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Vorwort 


Der durch den hochw. Bischof von Münster 1948 
begonnene Informationsprozeß über P. Titus Horten 
ist inzwischen zu Ende geführt. Die Akten liegen 
zur Prüfung in Rom. Gleichzeitig hat die Ver- 
ehrung unseres lieben P. Titus immer weitere 
Kreise erfaßt. Auch die Briefe aus dem Gefängnis 
sind vielen Suchenden und Strebenden ständige Be- 
gleiter und Vertraute geworden. Die große Nach- 
frage hat eine Neuauflage notwendig gemacht. So 
will das Büchlein, fast unverändert, aufs neue 
hinausgehen und allen innerlichen und Gott lieben- 
den Menschen Trost, Mut, Gelassenheit und ein un- 
erschütterliches Gottvertrauen vermitteln. 


- W.-Elberield 


Marienheim - 


P. Dr. Otmar M. Decker O.P. 
25. 1. 1954 j 


Kurzer Lebensabriß 


Am 30. Juli 1948 begann durch Se. Exz. den 
hochw. Herrn Bischof Dr. Michael Keller von Mün- 
ster die Vorarbeit für den Seligsprechungsprozeß 
des Dominikanerpaters Dr. Titus M. Horten. Durch 
ein Dekret Sr. Exz. wurden alle Gläubigen aufgefor- 
dert, alle Schriften und Aufzeichnungen des Dieners 
Gottes innerhalb eines Zeitraumes von 6 Monaten, 
beginnend am 15. August, bei der bischöflichen 
Kurie abzuliefern. 


P. Titus ist erst vor 18 Jahren, am 25. Januar 
1936, gestorben. Er war geboren als jüngster Sohn 
des späteren Reichsgerichtrates Anton Hubert 
Horten am 9. August 1882 zu Elberfeld. In der Taufe 
am 15. August in der St. Laurentiuskirche zu Elber- 
feld erhielt er den Namen Franz. Er war körperlich 
groß und kräftig und auch geistig gut veranlagt, 
wenn auch durchaus kein Überflieger. Nach Besuch 
der Volksschulen in Frankfurt a. M.undLeipzig, wo- 
hin die Eltern inzwischen gezogen waren, schickten 
diese ihn nach Venlo (Holland) in das Collegium 
Albertinum der Dominikaner. Die erste heilige 
Kommunion empfing er am Weißen Sonntag, dem 
21. April 1895, in der Pfarrkirche zur Allerheiligsten 
Dreifaltigkeit in Leipzig. Es war selbst für die 
jüngere Schwester ein unvergeßlicher Tag. Sie 
schreibt: „Der Tag seiner ersten heiligen Kommu- 
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nion bleibt mir unvergeßlich in der Erinnerung. Ich 
war erst sechs Jahre alt und konnte die Bedeutung 
dieses großen Tages noch nicht erfassen. Jedoch 
sehe ich Franz noch, wie er im schönen schwarzen 
Anzug aus der Kirche heimkam. Er strahlte von 
Glück und Frieden und hatte etwas Unnahbares für 
mich. Beim Anblick der Geschenke zeigte er nicht 
die helle, stürmische Freude, die ich erwartet hatte. 
Er dankte still und innig und ließ sich vom Gedan- 
ken an sein inneres Glück und seinen inneren Reich- 
tum nicht ablenken.“ | 

Nach Abschluß der Gymnasialstudien wandte sich 
Franz Horten nicht, wie seine Mutter still wünschte, 
der Theologie, sondern der Philologie zu, vor allem 
dem Studium der französischen und englischen Spra- 
che. Er studierte an den Universitäten zu Leipzig, 
Münster i. W., Grenoble, London und Bonn. Seine 
Doktordissertation ging über „Die Sprache Defoe's“. 
Er verwandte auf die umfassenden Vorarbeiten und 
die Arbeit selber einen ungewöhnlichen Fleiß, fand 
aber nebenbei Zeit, um dem Drange seines Herzens 
zu folgen und zu helfen, wo immer sich Gelegenheit 
bot. Ohne Menschenfurcht und falsche Rücksicht- 
nahme ging er auch als junger Student die Wege 


' der Caritas und war rege beteiligt an der Gründung 


des akademischen Vinzenzvereins. Vor allem suchte 
er dadurch zu helfen, daß er Notleidenden Arbeits- 
und Verdienstmöglichkeiten verschaffte und ihnen 
so Verdemütigungen ersparte. Er selber ließ z. B. 
durch einen bedürftigen Maler die Porträts seiner 
Eltern malen. Einem Taxifahrer half er dadurch, 


7 


D 


daß er immer wieder von seinen Angehörigen und 
Bekannten dessen Wagen benutzen ließ, selbst bei 
kurzen Strecken, die man gut zu Fuß machen konnte. 
Zuvor hatte er die Autodroschke dem Mann ge- 
schenkt. Immer hatte er auch das Seelenheil derer 
im Auge, denen er half, indem er 2. B. für gute 
Lektüre sorgte. 

Für sich war er ganz anspruchslos, lebte zu 
Hause schon wie in einer Klosterzelle. Ein einfaches 
Feldbett, Tisch, Stuhl und Schrank genügten ihm. 
Ebenso anspruchslos war er bezüglich der Kleider, 
des Essens und der sonstigen für Leben und Studium 
notwendigen Gegenstände. Wie Fremden, so über- 
bot er sich auch den Angehörigen gegenüber in Auf- 
merksamkeit und Hilfsbereitschaft. Ja, seine Hilfs- 
bereitschaft ging ins Heroische. Seine Schwester 
schreibt: „Heroisches Selbstvergessen und erfinde- 
rische Nächstenliebe hat Franz in diesen Studien- 
jahren geübt. Er war mittlerweile schon 24 Jahre 
alt und hatte ein brennendes Verlangen, seine Stu- 
dien, seine Doktorarbeit zu beenden, um endlich 
dem Rufe Gottes folgen zu können. Aber diesen, 
seinen einzigen, so berechtigten Wunsch hat er un- 
ausgeselzt zurückgestellt. Er war stets bereit, seine 


Arbeit zu unterbrechen, wenn es galt zu helfen, zu. 


dienen, die Wünsche anderer zu erfüllen. Niemals 
zeigte er sich im geringsten ungehalten, unwillig, 
wenn er gestört wurde. Auf jede Bitte war stets 
seine Antwort: „Gewiß, sehr gerne, sofort, ich habe 
immer Zeit." Ja, er kam den Wünschen voraus und 
fragte oft: Kann ich Dir einen Gefallen tun?” usw. 
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Unsere Mutter gab ihm zuweilen den Rat, er möge 
sich in diesem oder jenem Falle entschuldigen we- 
gen seines Studiums. Doch darauf ging er nicht ein. 
Es scheint sein unabänderlicher Vorsatz gewesen zu 
sein, allen zu dienen, die Wünsche aller zu erfüllen.“ 


"Das Jahr 1909 brachte die Erfüllung des Herzens- 
wunsches. Am 28. August 1909 wurde Franz Horten 
im Dominikanerkloster zu Venlo eingekleidet und 
erhielt den Namen Titus. Nun fand der junge 
Ordensmann alles, was er in der Welt schon gesucht 
hatte: Gelegenheiten zur Abtötung, Strengheiten, zu 
hundert kleinen Liebesdiensten und Zeit für. den 
ungestörten Verkehr mit Gott. All die vielen Übun- 
gen, an denen der Tag des Ordensmannes so reich 
ist,- verrichtete Franz Titus mit einer sich stets 
gleichbleibenden Treue und Beharrlichkeit, die alle 
erbaute. Zur Absolvierung der theologischen Stu- 
dien siedelte Fr. Titus im Herbst 1910 nach Düssel- 
dorf über. Obwohl er schon ein langes Hochschul- 
studium absolviert hatte, wollte er doch von theolo- 
gischen Studien nichts geschenkt haben. 


Im Herbst 1913 wurde er zur Vollendung seiner 
Studien nach Rom gesandt, wo er am 27. Februar 
1915 zum Priester geweiht wurde Er kam dann 
nach Deutschland zurück, pflegte mit unübertroffener 
Demut und Dienstbereitschaft Verwundete im Laza- 
rett zu Düsseldorf, und kam 1917 als Lehrer für 
Fremdsprachen an die Ordens- und Missionsschule 
nach Vechta in Oldenburg. Fünf Jahre wirkte er 
als Lehrer, um dann seine ganze Kraft dem Albertus- 
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Magnus-Verlag und der Missionsprokuratur für die 
China-Mission zu widmen. Sechs Jahre lang war er 
auch Prior des Dominikanerkonvents zu Vechta, von 
1927 bis 1933. Neben allen Verpflichtungen wirkte 
er sehr fruchtbar und segensreich als Spiritual und 
_ Beichtvater der Studenten an der Ordensschule und 
der Schwestern im St.-Josephskonvikt, als Direktor 
des weltlichen Ordens, als Beichtvater, Seelen- 
führer, Prediger und Exerzitienmeister in und außer- 
halb des Ordens. 

Gerade seine Exerzitien und seine Ansprachen 
für Ordensleute offenbarten sein tieffrommes Ge- 
müt, seine Erfahrenheit im geistlichen Leben und in 
den mystischen Gnaden, seine vornehme und weit- 
herzige Geisteshaltung, seine durchaus übernatür- 
liche, von Liebe und Opfergeist getragene Lebens- 
richtung. Er suchte wirklich „allen alles zu werden, 
um sie alle für Christus zu gewinnen“ (1. Kor. 9). 

Seine Güte und Liebe zu den Armen und Not- 
leidenden ist besonders zur Zeit seines Priorates 
und in den Jahren wirtschaftlicher Krisis geradezu 
sprichwörtlich geworden. Tausende und Aber- 
tausende, die an der Klosterpforte um einen Imbiß 
baten oder in anderer Form Hilfe bei ihm suchten, 
können Zeugnis ablegen von der weitherzigen Güte 
dieses Mannes: Der Wert der veräußerten Gaben 
und Stiftungen, deren Verantwortung er trug, geht 


in die Tausende. Und doch mußte er Tag und Nacht 


bemüht sein und seine ganze Kraft einsetzen, um 


dem eigenen Hause und der Schule die Lebens- 
existenz zu ermöglichen, 


10 





Einen großen Teil seiner Lebenskraft hat P. Titus 
dem Albertus - Magnus - Verlag gewidmet, dessen 
erster Leiter er mehr als zehn Jahre gewesen ist. 
Mit Kraft und Weitblick hat er das Unternehmen 
gefördert und ausgebaut, überzeugt von seiner 
Wichtigkeit in den neugearteten Verhältnissen un- 
serer Zeit. Nicht die materiellen Interessen, sondern 
die Vermittlung geistiger Werte, geschöpft aus den 
apostolischen Ideen, Traditionen und dem theolo- 
gisch-dogmatischen, asketischen und mystischen 
Geistesleben des Ordens, standen bei ihm an erster 
Stelle. Er bemühte sich um die Herausgabe guter 
Ordensliteratur und förderte nach Kräften die in 
den Verlag übernommenen Volkszeitschriften des 
Ordens „Der Marienpsalter“ und „Der Apostel“ 
und die Zeitschrift für die Mitglieder des III. Ordens 
„Gottesweihe“. Alljährlich brachte er im Verlag 
außerdem noch eine größere Anzahl Bücher, Ka- 
lender und Broschüren heraus, so daß er auf diesem 
Wege unendlich viel Gutes für die Kirche und das 


katholische Volk getan hat. 


Die Arbeit für die Rosenkranzmission der Do- 
minikaner in China war P. Titus ganz besonders 
Herzenssache. Es ist erstaunlich, was er als Mis- 


sionsprokurator in fürsorgender Liebe geleistet hat. 


Wie ein Vater sorgte er in der Heimat für die- 
jenigen, die in den Außenbezirken der Kirche, im 
Weinberg und Steinbruch des Herrn im Fernen 
Osten unter großen Opfern, ja selbst unter Preis- 
gabe des Lebens — wie P. Ludwig M. Paly O. P, 
f 1933 — arbeiteten und kämpften, Und gerade 
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rnde Arbeit in der Heimat hat P. Titus 


diese aufopfe 
on seiten der Gestapo und schließlich 


Verfolgung V 
den Tod gebracht. 

All diese Arbeit macht noch nicht den ganzen 
p. Titus aus. Sieht man die Aufzeichnungen durch, 
die Pater Titus vor allem seit seinem Ordenseintritt 
gemacht hat, seine Predigten, Vorträge, Exerzitien 
und Einzelnotizen, SO durchzieht alles der eine Ge- 
danke: Selbstheiligung durch Loslösung von sich 
und der Welt und allem, was den Aufstieg und die 
Vereinigung mit Gott hindern könnte. Sein ganzes 
Denken und Wollen kreiste wesentlich nur um das 
„eine Notwendige”. Schon vor dem Ordenseintritt 
trennte er sich von seinem großen Vermögen — 
n die Hunderttausend — und stiftete 


es ging weit | 
e Zwecke und besonders für bedürf- 


alles für sozial 
tige Priesterkandidaten. 

Schwerer war der Kampf mit sich. selber. Er 
konnte sehr temperamentvoll und leidenschaftlich 
sein in der Verteidigung seiner Ideen, im Eintreten 
für Recht und Gerechtigkeit, er neigte zu einem 
maß von Großzügigkeit, zu über- 


gewissen Übe 
Freude und Traurigkeit. Mit eiserner 


schwenglicher 


Konsequenz un 
pP. Titus sein Leben lang daran gearbeitet, alles in 


sich zur vollsten Harmonie und Ausgeglichenheit zu 
bringen und sich ganz in Gott hineinzustellen. Viele 
Arbeiten, die er Zu leisten hatte, — er war Proku- 
rator des Konvents, mehr als zehn Jahre Leiter des 


Albertus-Magnus-Verlages 
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d unermüdlicher Beharrlichkeit hal. 


— waren ihrer Natur 


nad 2 | 
ach wenig dazu angetan, seiner priesterlichen Seele 


eine große Befriedigung zu geben. Sie trugen viel- 
fach geschäftlichen und technischen Charakter, wenn 
auch ihr Ziel religiös und apostolisch war. | Einer 
Seele, die weniger innerlich veranlagt gewesen wäre 
als die des P. Titus, hätte diese Tätigkeit vielleicht 
mehr genommen als gegeben, aber bei der hoch- 
idealen Geisteshaltung des Dieners Gottes und bei 
seinem kontemplativen Gebetsleben wurde jede 
Arbeit zum Gottesdienst und zur Auswirkung seiner 
apostolischen, dominikanischen Gesinnung. Sein 
Leben war reich an Kreuzen, Opfern und ren 
Er hat sie benutzt, um daran zu. wachsen. Die Re 
dige Askese des Geistes und Willens, unterstützt 
vom Gnadenwirken Gottes, gab seiner aristokratisch 
gerichteten Natur allmählich jene Ausgeglichenheit 
wie wir sie als herrliche Austrahlung des fdstgedtil | 
neten Tugendlebens der wahren Kinder Gottes hi 
auf Erden bewundern können. N) 
| Mit der ständigen Selbstzucht verband P. Titus. 
ein beständiges Gebetsleben. Er erweckte stets Ast 
Eindruck eines betenden Ordensmannes. P. Titus 
hat viel gebetet. Mochte er den alltäglichen Weg 
machen — etwa 20 Minuten — vom Kloster zum 
Albertus-Magnus-Verlag und zurück, er ging, ganz 
in sich gekehrt, betend und betrachtend. Möditen 
die Beamten der Zollfahndung sein Zimmer durch- 
suchen, die Akten durchwühlen, P. Titus gin auf 
dem Flur vor seinem Zimmer betend auf es ab 
Mochte er vor den Richtern stehen, mochte es um 
Freiheit oder Zuchthaus gehen, P. Titus betete. Die 
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Anklage interessierte ihn kaum, er wußte, nicht 
Sinn für Gerechtigkeit sondern Haß gegen die 
Kirche hatte ihn ins Gefängnis gebracht, und so 
sah er in dem ganzen Geschehen, an dem er inner- 
lich ungeheuer litt, eine Fügung der göttlichen Vor- 
sehung, der er sich restlos fügte. Dieses „Sich- 


fügen“ wurde ihm zuweilen schwer und brachte ihn 


in Gewissenskonflikte, so daß er zum Gefängnis- 


geistlichen sagte: „Ich weiß doch, daß es der Wille | 


Gottes ist”. 
Der ganze P. Titus erschließt sich dem, der seine 
Briefe durchliest, d. h. die Briefe wollen nicht nur 
gelesen werden, man muß sich lesend und betrach- 
tend hineinleben, dann erst erschließt sich die ganze 
‚seelische Tiefe eines Heiligen. Wir spüren den 
vertrauten kindlichen Verkehr mit Gott und den 
Heiligen. P. Titus sieht in allem das Walten und 
Wirken Gottes, die göttliche Vorsehung, und er 
vertraut ihr restlos. Alle Komplizität, alle 
Problematik im religiösen Leben ist ihm fremd. Er 
ist einfach, schlicht‘ kindlich in seinem Verhältnis 
zu Gott — Vorbild und Mahnung für viele Christen 
unserer Zeit — und verlangt es immer wieder von 
den ihm Anvertrauten. Alle Briefe atmen einen 
überaus lebendigen Glaubensgeist, eine zarte 
Gottes- und Nächstenliebe, einen bis ins kleinste 
gehenden Gehorsam, eine unübertreffliche Demut 
und ein Zartgefühl, das auch die geringfügigsten 
Dinge ernst nimmt und berücksichtigt. Dabei ist P. 
Titus ein frohes Kind Gottes — fast in jedem 
Brief finden wir die Aufforderung, froh und munter 
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zu sein, „Allotria® zu machen. „Einen freudigen 
Geber liebt Gott“. Und P. Titus hat sein Letztes 
froh gegeben: Freiheit, Gesundheit und Leben. 
Seine Schwester, die in trauter Zwiesprache tief 
in die Seele ihres Bruders schauen durfte, schreibt 
abschließend: „Seine Seele war ganz tief im Glau- 
ben verankert. All seine Worte, seine Wert- 
schätzung, seine Urteile über Personen und Dinge 
waren stets vom Glaubensgeist geleitet. Ebenso 
kam überall seine tiefe Demut zum Ausdruck. Sie 
zeigt sich besonders in seiner Anspruchslosigkeit 
und Bescheidenheit, seinem vollständigen Selbst- 
vergessen. Das Gebet war seine liebste Beschäfti- 
gung, jede freie Minute wurde dafür ausgenutzt; 
wenn man in sein Zimmer eintrat, fand man ihn 
stets beim Gebet. Überall fand er den lieben Gott, 
in der Schönheit der Natur, im Nächsten, in den 
Ereignissen, in Freud und Leid. Von all dem stieg 
er auf zu Gott. P. Titus hat im Leben viel gelitten, 
zunächst schon infolge seines zartfühlenden Her- 
zens und seiner melancholischen Veranlagung. Er 
hatte ferner ein sehr hohes Ideal und litt darunter, 
es nicht mehr verwirklichen zu können in sich und 
in anderen. Das Leben hat ihm bittere Enttäuschun- 
gen gebracht und viel Leid in der Familie. Seine 
Arbeit, die ihm zwar im Lichte des Glaubens groß 
und wertvoll erschien, entsprach doch wenig seinen 
persönlichen Wünschen. Er wünschte sich ein Leben, 
das mehr dem Gebet, dem Studium, der Predigt und 
der Seelsorge geweiht war. Einerseits zog es ihn 
zur Stille des Kartäuserlebens, andererseits brannte 
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in seiner Seele ein großer apostolischer Eifer, der 
zur Arbeit drängte. Im Willen Gottes, dem er sich 
ganz hingegeben, fand er Ruhe und Glück. Nur in 
einem starken, inneren Leben, seiner innigen Golt- 
verbundenheit fand er die Kraft, so voll Mut und 
Vertrauen, voll übernätürlicher Freude den schwe- 
ren Weg seines Lebens zu gehen.” 


Die Einkerkerung des Dieners Gottes am 
8. Mai 1935 wurde schon damals ganz allgemein 
als das angesehen, was. sie wirklich war, 
ein Schlag des Naziregimes gegen die religiösen 
Orden unter der Verdächtigung von Devisen- 
vergehen. Neun Monate lang mußte P. Titus im 
Oldenburger Gerichtsgefängnis in Einzelhaft ver- 
bringen, Verhöre über sich ergehen lassen und 
schließlich eine schwere Verurteilung hinnehmen. Er 
legte Berufung ein. Haft und Verhandlungen hatlen 
seine ohnehin geschwaächte Gesundheit aber so mit- 
genommen, daß er kurz vor der Berufungsverhand- 
lung so schwer erkrankte, daß er ins Gefängnis- 
lazarett übergeführt werden mußte. Hier starb er in 
der Nacht des 25. Januar 1936. 


Die Leiche wurde bald darauf nach Vechta ins 
St.-Josephskonvikt übergeführt und dort aufgebahrt. 
Sofort setzte eine wahre Völkerwanderung ein. Alle, 
die den Verewigten gekannt, wollten ihn noch einmal 
sehen, ein Andenken haben, rührten Gegenstände an 
ihn an, verehrten ihn als Märtyrer, als Heiligen und 
empfahlen ihm ihre Anliegen. Die Beerdigung des 
Dieners Gottes am SO. Januar 1936 glich eher einem 
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Triumphzug als einem Leichenbegängnis. Über 6000 
Menschen gaben ihm das letzte Geleit. 


Bereits zu Lebzeiten ist P. Titus als Heiliger an- 
gesehen worden. In den ersten Tagen nach 
seinem Tode wußten Schwestern sogar schon von 
Gebetserhörungen zu berichten und das gläubige 
Volk nannte ihn bald den ‚Heiligen des Oldenburger 
Landes und ‚Helfer in allen Nöten‘. Von nah und 
fern kamen nun Verehrer immer zahlreicher zum 
Grabe, schmückten es mit Blumen, - Kränzen und 
Kerzen und beteten und flehten in allen möglichen 
Anliegen, Sorgen und Krankheiten. Viele Briefe 
berichteten im Laufe der Jahre von Gebetserhörun- 
gen und wunderbaren Heilungen. 


Am 2. Mai 1954 wurde die sterblichen Überreste 
des Dieners Goltes unter den Gebelen und Cesängen 
von über 50 000 Gläubigen vom Friedhof zu Teches 
in die dortige Dominikanerkirche übertragen Hier 
ruht er nun zwischen Kommunionbank und Hoch- 
altar, und den ganzen Tag über weilen stille Beter 
an seinem Grabe. Inzwischen hoffen und beten un- 
gezählte Menschen, daß er bald zur Ehre der Altär 
erhoben werde. re 


Der Herausgeber 
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L 
Auszüge aus Briefen 
an die Schwestern des St.-Joseph-Konviktes!', 
Vechta i. Oldb. 


Oldenburg, 23. Mai 1935 


Vielen Dank für Ihren so freundlichen Brief vom 


14. 5. Er kam erst am 22. 5. in meine Hände. Ent- 
schuldigen Sie bitte, daß ich nicht eher schrieb, ich 
wußte nicht, daß es mir erlaubt sei, zu schreiben. 
Mein erster langer Brief, den ich gestern schreiben 
mußte, war an meinen Rechtsanwalt in Köln, dann 
habe ich gestern an P. Prior geschrieben. Heute 
muß ich nochmals an meinen Rechtsanwalt schreiben, 
‚aber zwischendurch sollen Sie und die lieben 
Schwestern einige Grüße haben. Vielen Dank für 
die erste Wäschesendung vor ca. acht Tagen, und 
heute kam die zweite. Bitte keine Bücher mehr 


senden. Habe nicht viel Platz in meiner Zelle. Wie. 


ich höre, erhalte ich bald einen zweiten Anzug zum 


Wechseln, dann ist alles gut. Wenn ich sonst Wün- 
sche habe, schreibe ich. 


Nun seien Sie doch bitte alle recht munter, alle | 


ohne Ausnahme, und voll Dank und Freude gegen- 


über dem lieben Gott, dem Geber alles Guten, .un- 
serm liebreichsten Vater! 
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Nie sind wir sicherer, daß wir zu Gott hingehen, 
als wenn wir den Weg des hl. Kreuzes gehen dür- 
fen. Es ist dort am wenigsten Eigenwille und Eigen- 
liebe. Und was der liebe Gott beginnt und was Er 
schickt, dazu gibt Er auch Seine Gnade. Deshalb 
freuet Euch, abermals sage ich, freuet Euch im 
Herrn! Welches Glück, welche Gnade, etwas lei- 
den zu dürfen! Aber beten wir füreinander, daß wir 
ganz demütig werden. Wie herrlich, den Maimonat 
mit der schmerzhaften Mutter als Marienkind in der 
vollen Hingabe unter dem Kreuze ein wenig stehen 
zu dürfen! 

Nun habe ich wohl zu ernst gesprochen. Ich bin 
so oft bei Ihnen, bete mit Ihnen das Marianum, bin 
mit Ihnen bei der hl. Messe, Rosenkranz, segne Sie 
alle! Auch in der Rekreation® machen wir zusammen 
Allotria. Der liebe Gott wird gut für Sie sorgen. 
Mir geht es recht gut. Alle sind hier so lieb zu mir. 
Ich schlafe gut, esse gut, rauche mittags und abends 
ein Zigärrchen! Ich werde ganz verwöhnt! Heute 
kam die Nachricht, daß ich zelebrieren darf, der 
Herr Vikar muß aber selbst dabei sein. Vielleicht 
darf ich um ein Ministrantenbüchlein bitten. Täg- 
lich mache ich eine Stunde Spaziergang. Bitte, ein 
wenig Briefpapier und starke Kuverts. Haben Sie 
vorsichtig meinen Verwandten geschrieben, beson- 
ders vorsichtig meiner Schwester in Blumenthal? 
Das heiligste Herz Jesu im Juni wird die Entschei- 
dung bringen. Also Vertrauen und Mut! Was 
immer das heiligste Herz schickt, ist gut. Ich bete 
für Ihre hl. Exerzitien. | 
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Im Wandel vor Gott, dem Dreieinigen, Ihnen 
stets nah, und Sie segnend Ihr munterer, dankbarer, 


verwöhnter P. T. Bald schreibe ich wieder! Was 
macht der Verlag, was macht die Mission? 


Oldenburg, 30. Mai 1935 


Vielen Dank für Ihren freundl. Brief vom 25. 5.; 
soeben (30. 5.) habe ich ihn erhalten. Es dauert 
also die Briefpost sehr lang. Sie muß von Olden- 
burg immer erst nach Vechta, weil ich unter dem 
Amtsgericht Vechta stehe. Vielleicht ist es möglich, 
die Post zuerst zum Amtsgericht Vechta zu bringen 
und von Herrn Amtsgerichtsrat Arlinghaus die Er- 
laubnis zu erbitten, die Post absenden zu dürfen. 
Ich schrieb Ihnen am letzten Donnerstag, 23. 5. Der 
Brief muß doch jetzt in Ihren Händen sein. Ich will 
aber öfter schreiben. Soweit ich Ihnen helfen kann, 
will ich gerne helfen . . . So läßt der liebe Heiland 
manche Schwierigkeiten zu, aber wir wollen alles 
als Seine Kinder freudig und dankbar annehmen. 
Auf Ihn, besonders jetzt im Juni-Monat, vertrauen. 
Ich bin viel im Gebet bei Ihnen, segne Sie oft, und 
so wollen wir gemeinsam aushalten auf dem hl. 
Kreuzweg. 

Es geht mir gut; ich kann tüchtig essen und 
schlafe gut. Also Vertrauen, Mut, Freude, Dank! 
Heute habe ich die herrliche Prozession in Vechta 
im Geiste mitgemacht. Viele, viele herzliche Grüße 
an alle ehrw. Schwestern! Im Gebete sind wir uns 
ja beständig nahe. Ich denke an Ihre hl. Exerzitien. 


Viele Grüße an den hochw. Pater Exerzitienmeister 
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mit der Bitte um sein Gebet. Am 15. 6. abends 
9—10 Uhr, habe ich meine Betstunde für den Ewigen 
Rosenkranz. Könnte auf alle Fälle eine er 
Schwester sie mitübernehmen? Ich denke. daß ich 
sie selbst halten kann, aber ich bin nicht sicher 
Sobald ich irgend etwas von Ihnen erhalte (Wäsche 
oder Brief), schreibe ich von jetzt an gleich. Ich habe 
noch zu danken für die letzte Wäschesendung. | 

Nun Gott befohlen! Vielen Dank für alles Gebet! 
Der liebe Golt wird helfen! Benützen wir die Prü- 
fungszeit eifrig zu unserer Heiligung! | 

Im heiligsten Herzen Jesu grüßt und segnet Sie 
und alle Schwestern Ihr dankbarer 


Oldenburg, 1. Juni 1935 


Wie ich Ihnen in meinem letzten Brief versprach 
will ich Ihnen immer gleich schreiben und danken, 
wenn ich etwas von Ihnen erhalte. Heute morgen 
(1. 6.) empfing ich Ihre Drucksachen, Briefpapier 
Anleitung zum Dienen der:hl. Messe und Gottes- 
weihe. Vielen Dank für all Ihre Liebe und treue 
Sorge. Hoffentlich brauche ich nicht alles Brief- 
papier hier aufzuschreiben! 


Aber alles, wie der liebe Gott will. Hinter jeder 
Prüfung und jedem Leid steht in besonders liebe- 
voller, fürsorglicher Weise Gottes Vorsehung. Hier 
ist vorläufig „mein Platz“.” Auch Sie und die ehrw. 
Schwestern werden durch alles nur gefördert in 
wahrer Heiligkeit, Innerlichkeit und lieber Be- 
schauung. Wie sorglich und treu hat unsere liebe 
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Mutter uns hinübergeführt in den Junimonat. An 
ihrer Hand wird es uns mehr und mehr möglich sein, 


die Gesinnungen des heiligsten Herzens Jesu ZU 


den unsrigen zu machen. — Schon jetzt sende ich 


Ihnen und allen ehrw. Schwestern die ganze Fülle‘ 


der Gnade und des Trostes des Heiligen Geistes. 


Was sind das gerade in diesen Wochen für herrliche 


Feste, die wir feiern dürfen! Wie sind wir gut vor- 
bereitet durch das Kreuz! Möchten wir doch alle 
rückhaltlos nach Heiligkeit streben! Heiligstes Herz 
Jesu, mach’ unser Herz gleich Deinem Herzen! „Seid 
vollkommen, wie euer himmlischer Vater vollkom- 
' men ist!” Also ganz kindlich, treu, munter, einfach, 
freudig, natürlich, demütig sollen wir streben. Es 
wird nichts verlangt, als daß wir die Händchen aus- 
_ strecken, um die Gnadenfrucht zu empfangen. Frei- 
lich auch unter der Form von kleineren und größe- 
ren Kreuzen. Das Kreuz ist die harte Schale, die den 
inneren süßen Gnadenkern umschließt. 

Nun habe ich reichlich gepredigt. Hoffentlich 
nehmen Ihre hl. Exerzitien einen guten Verlauf. 
Im Geiste bin ich oft bei Ihnen im Gebete, in der 
hl. Kommunion. Ich bete auch das Marianum, sende 
oft meinen Segen. Wie schön ist der Gedanke, daß 
der liebe Heiland im Tabernakel auch ein Gefan- 
gener ist, da kann ich in meiner jetzigen Lage zu 


Ihm gehen und Seinen hl. Segen erbitten! — Mir 


geht es recht gut, fühle mich ganz gesund. In dieser 
Woce habe ich Dienstag, Mittwoch, Freitag und 


Samstag zelebriert! Herr Vikar Grafenhorst ist so 


außerordentlich gut zu mir. Ich darf nur zelebrieren, 
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wenn er mir selbst ministriert, und so kommt er 


fast täglich hierhin trotz seiner vielen anderen Seel- 
sorgsarbeiten. 


Nun Gott befohlen! Recht herzliche Grüße an 
alle ]b. Schwestern. Im Gebete, d. h. im Geist und 
in der Wahrheit, sind wir beständig vereint. Viele 
Grüße an alle Ib. Bekannten. 

Nochmals recht herzlichen Dank für alles. Möge 
der lb. Gott Ihnen alles vergelten! Gruß und Segen 
im hl. Vater Dominikus Ihr dankbar erg. P. T. 


| Oldenburg, 3. Juni 1935 
Heute morgen kam Ihr Paket an mit dem herr- 
lichen Bild: St. Dominikus unter dem Kreuz, das 
Fläschchen mit Weihwasser, eine Reihe von Zeit- 
schriften, „Die christliche Familie” und „An hl. 
Quellen". Für alles recht herzlichen Dank! 


Beten wir füreinander! Gnadenreiche Vorberei- 


tung auf das Pfingstfest. Ich denke an Ihre hl. 
Exerzitien. 


Im heiligsten Herzen Jesu sind wir vereint. Ihr 
P. T. Herzliche Grüße an alle Ib. Schwestern. 


Oldenburg, 5. Juni 1935 

Vielen Dank für Ihren Ib. Brief vom 28. 5., den 
ich am Montag abend (3. 6.) erhielt. Gestern abend, 
am 4. 6., erhielt ich auch die Wäsche. Jetzt habe 
ich genug, es darf nichts mehr geschickt werden. 
Auch mit dem Zelebrieren hat es seine Schwierig- 
keit. Beten wir, daß auch hierin Gottes heiligster 
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Wille geschieht. Das schöne Bild „St. Dominikus 
unter dem Kreuze“ hängt in meiner Zelle und gibt 
mir viel Freude und Trost. Es freut mich sehr, daß 


ich durch meinen Brief den ehrw. Schwestern Freude 


machte. Wir wollen den Mut nicht verlieren, son- 


dern auf Gott vertrauen. Heiligstes Herz Jesu, ich | 


vertraue auf Dich! Der Hl. Geist wird uns er- 
leuchten, trösten und stärken. Wir alle sind in 
Gottes Hand, Er wird es machen! Seien wir Seine 


treuen Kinder! Beten wir, danken wir für alles, be- 
sonders’auch für die Züchtigung, die auf uns liegt! 


Aber vergessen wir nicht die Freude! P. Joseph 


Keller pflegte so oft zu sagen: „Wie Gott es fügt, 


binich vergnügt!" Vielen Dank für alles Gebet. 
Es hilft mir täglich, und es ist mir ein großer 
Trost zu wissen, daß so viele vor Gott an mich 
denken. So kommen wir alle näher zu Gott, werden 
heiliger, und das ist doch unser einziges Ziel, unser 
Beruf! — Es freut mich, daß die Schwestern fleißig 
und munter sind. Nie den Kopf hängen lassen; 
Kopf hoch, das Herz demütig bei Gott, dann werden 
wir nicht stolz! 

Ich bete für gnadenreiche Exerzitien. Viele 
Grüße und gnadenreiche Pfingsten an Sie, alle 
Schwestern, P. Exerzitienmeister und alle Ib. Be- 
kannten! Oft, oft treffen wir uns bei Gott im Ge- 
bet, in Glaube, Hoffnung und Liebe. Er segne uns 
alle in Seinem Heiligen Geist und besonders Ihren 
dankbar ergebenen P.T. | 


Oldenburg, 8. Juni 1935 


Von morgen (9. 6.) ab kann ich wohl täglich 
zelebrieren. Gott sei Dank! Nochmals gnadenreiche 
Pfingsten und munteren Exerzitienschluß an alle! 


Im heiligsten Herzen Jesu Ihr P. T. 


Oldenburg, 10. Juni 1935 


Wenn ich auch noch am Samstag ein PBriefchen 
mit Einlagen an meinen Bruder Leo und an Gisela’ 
absandte, so will ich doch heute gleich Ihnen danken 
für Ihren so freundlichen Brief vom 5. 6. Vielen 
Dank für Ihre hl. Pfingstwünsche. Dieses Jahr haben 
wir die Gnade, Kraft, Trost des Hl. Geistes not- 
wendiger als in andern Jahren. Aber wo das Sehnen, 
das Begehren, das Flehen, da wird auch die Gabe 
des Hl. Geistes um so reicher und tiefer gegeben. 
Schon das Sichsehnen-dürfen ist eine große Gnade, 
wofür wir danken müssen. 

11. 6. 35. Habe, wie Sie sehen, gestern den Brief 
an Sie nur beginnen Können. Es freut mich, daß die 
Exerzitien so qut verlaufen sind, und daß P. Exer- 
zitienmeister Ihnen allen das rechte Wort des Tro- 
stes ins Herz legen konnte. Dem lieben Gott sei 
Dank! Nun munter sein und freudig arbeiten. Ich 
kann wieder täglich zelebrieren, ganz allein auf 
meiner Zelle, ohne Ministranten. Ganz besondere 
Vergünstigung. Morgens "ı vor 6 Uhr bis 6", ©; 
ist sehr schön und ruhig und stärkt mich für den 
ganzen Tag. Ich schließe Sie alle mit ein. Abends 
bereite ich alles vor, das schöne Bild des hl. Vaters 
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Dominikus unter dem Kreuz ist Altarbild. Also 
danken Sie und seien Sie recht munter: „Fuchs, du 
hast die Gans gestohlen!” 

Vielen Dank, daß Sie an die Betstunde® denken 
wollen. Oft am Tage sende ich Ihnen den hl. Segen. 


Im heiligsten Herzen Jesu sind wir uns immer nahe. 
Ihr dankbarer P. T. 


Oldenburg, 12. Juni 1935 


Gegen mein Erwarten erhielt ich heute morgen 


ein Paket mit frischer Wäsche, dem Goldenen Buch 


und dem Meßbuc. Vielen Dank für alles! Meine 


Wäsche von hier habe ich gestern abgeben müssen, 
man will sie, glaube ich, hier in der Anstalt 
waschen. Ich schreibe das nur, damit Sie nicht dar- 
auf warten. Auch mein älterer schwarzer Anzug 
zum Reinigen soll nicht geschickt werden. Ich müßte 
eigentlich nächste Woche mit dem Anzug einmal 
wieder wechseln. Entschuldigen Sie bitte, daß ich 
über all diesen Kleinkram schreibe, ich hätte ja am 
liebsten gar nichts damit zu tun. ‘Aber schließlich 
ist man von all diesen Kleinigkeiten und mensch 
lichen Armseligkeiten abhängig! | 
Ich hoffe, daß es Ihnen und allen Schwestern 
recht gut geht. Seien Sie doch alle recht munter an 
der Arbeit und in der Erholung! Unser Glaubens- 
und Gnadenleben muß sich vor allem bewähren in 
Zeiten der Prüfung. „Selig sind, die nicht sehen 
und doch glauben!“ Aber wir wachsen dann auch 
RE Gnadenleben, d. h. im Leben aus dem Glauben. 
orgen Sie bitte besonders gut für alle Schwestern! 
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Die Nerven haben etwas Besonderes nötig. Hat 


P. Fidelis meinetwegen schon nach Lisieux geschrie- 
ben? Betet er täglich für mich? 

Seien Sie alle recht munter, wir sind: in Gottes 
Hand! Ihm, dem heiligsten Herzen, wollen wir treu 
bleiben, von Ihm aber auch lernen, nach Seinem 
heiligsten Willen alles geduldig und standhaft zu 
tragen. Gnadenreichen Dreifaltigkeitssonntag! „Wir 
werden kommen und Wohnung bei ihm nehmen!“ 
Und dann Fronleichnam! Was sind wir glückliche 
und verwöhnte Kinder unseres himmlischen Vaters. 
Vielen Dank für die beiden Servietten. Ich kann 
sie gut gebrauchen. Mittags und abends richte ich 
mir meinen Tisch. Ich decke weiß etc... .. Bis jetzt 
fehlten mir die Servietten! Mein Altar in der Frühe 
ist mein Tisch für mittags und abends. Vom selben 
Tisch nehme ich in aller Frühe das Brot des ewigen 
Lebens und am Tag das Brot dieser Zeitlichkeit. 
Eine liebevolle Einladung zur geistlichen hl. Kom- 


"munion. Ich decke so schön, um auch Jesus und 


meinen heiligen Schutzengel einladen zu dürfen. 
Sie speisen dann mit uns. — Ich bekomme sehr, 
sehr gutes Essen. Ob P. Prior das verantworten 
kann? Wenn ich dann zurückkomme, bin ich an- 
spruchsvoller! Noch eins, ich habe in den ersten 
vierzehn Tagen meines Hierseins schon vier Pfund 
zugenommen. Wenn das so weitergeht?! Nun lachen 
Sie recht tüchtig und alle Schwestern mit! Einen 


freudigen Geber liebt Gott! 


Danken wir dem Ib. Gott für alles, auch für 
unser tägliches Brot! Wie gut ist Er! In steter Ge- 
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betsvereinigung Ihr im hl. Vater Dominikus dank- 
bar ergebener P. T. 


Oldenburg, 15. Juni 1935 - 


Bevor ich Sie verlassen mußte, waren Sie noch 


so freundlich gewesen und halten mir ein neues 


Pruchband angeschafft. Ich habe hier das alte, und 
es hat einen neuen Riß bekommen, so daß es nicht 


und das neue mir möglichst bald zuschicken? 


Gestern erhielt ich zu meiner Freude den neuen 
Rosenkranzkalender von 1936. 


' mehr lange halten kann. Wollen Sie so gut sein 


Vielen Dank! So- 


weit ich hineingesehen, gefällt er mir sehr gut. 
Viele Grüße an die ehrw. lieben Schwestern, hof- - 


fentlich sind alle munter! Erhielt gestern noch Ihren 
lieben Brief und den von Johanna, ebenso das 
schöne Bild, das Sie gezogen haben‘, wie notwendig 


ist mir die Gabe der Stärke und die Frucht hl. Ge- 


duld. Vielen Dank für alles! Ich antworte etwas 


später! Wegen des Bruchbandes, das eilt, will ich 


den Brief schon gleich abschicken. Beten und opfern 
Sie bitte treu weiter für unsere großen Anliegen! 
Die allerheiligste Dreifaltigkeit möge uns be- 
schützen, Sie alle und Ihren dankbaren P. T. 


Oldenburg, 18. Juni 1935 


Vielen Dank für Ihren lieben Brief vom 13. 6. 


für die Wäsche dankte ich schon. Vielen Dank für 
Brief von Johanna, fahren Sie bitte doch einmal hin 
zu ihr. Vielen Dank für die Betstunde!“ Seien Sie 
doch munter! Ich habe zu überschwenglich geschrie- 
ben? Wir wollen zusammen das hl. Kreuz weiter- 


28 





tragen. Wo das Kreuz, da Jesus und Sein heiligster 
Wille. Aber sicher auch für uns genügend, ja reich- 
lich Gnade. Beten und opfern wir für einander! 
Vielen Dank für alle Liebe und alles Gebet der 
Schwestern. Benützen wir diese Zeit, um heiliger 
zu werden! Jedes Gebet für mich bringt mir Hilfe. 
— Ein gnadenreiches Fronleichnamsfest und eine 
besondere Liebe zu Jesus im Tabernakel. Gern 
sendet Ihnen seinen Segen, aber bittet auch demütig 
um Ihr Gebet Ihr P. T. — 


Darf ich um etwas Briefpapier bitten: Gestern 
(18. 6.) abend noch Ihren lieben Brief erhalten. Vie- 
len Dank! Habe gerade zelebriert! 


In eucharistischer Vereinigung Ihr P. T. 


Oldenburg, 22. Juni 1935 


Vielen Dank für ihren lieben Brief vom 17. 6.! 
Ebenso habe ich erhalten Paket mit Bruchband und 
die Deckchen etc. Vielmals Gott vergelt's! Die 
Deckchen soll ich wohl für den Altar benutzen? 
— Vielen Dank auch für die Todesanzeige unseres 
guten P. Joseph. Er wird sicher für uns beten am 
Throne Gottes. — Es freut mich sehr, daß Sie alle 
im Kreuz munter sind. Wenn wir aus Liebe zu 
Gott alle im Kreuz munter sind, dann sind wir 
wahrhaft in Gott fröhlich und munter und führen 
ein reines Glaubens- und Gnadenleben. Nie können 
die ehrw. Schwestern mehr im geistlichen Leben ge- 
fördert werden als jetzt, wo Gott, der liebe Gott, 
unser bester, fürsorgender Vater, alles fügt und 
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„führer, Er weiß mich so richtig zu nehmen, mir 2 

















Er als Gärtner den Weinstock unserer Seele reinigt 
anbindet, leitet zum Aufwachsen, aber ihn au 
tränkt und ihm Nahrung gibt, damit er, der Weın- 
stock, und die Rebe um so reichlicher Frucht brin- 
gen. Beten wir für einander, daß wir es verstehen. 


Alle Gnaden recht ausnützen! 50 
ganz innig mit dem eucharistischen Heiland ver 
bunden bleiben. Machen Sie auch ordentlich Al 
lotria? Nicht den Kopf hängen lassen! Wie Got 
es fügt... Ganz großes und festes Vertrauen habe 
auf die Liebe und das Erbarmen des heiligsten Her‘ 
zens Jesu! Herz-Jesu-Fest! Seien Sie diese Woche 
die Woche des Herz-Jesu-Festes, besonders freudi 
und fröhlich und munter im Kreuztragen, in del 
täglichen Arbeiten, so wird ein besonderer Sege 
auf uns herüberfließen! Im heiligsten Herzen Jes 
sind wir vereint und segnet Sie alle Ihr P. T. 


Oldenburg, 24. Juni 193 

Vielen Dank für Ihren freundlichen Brief vo 
Fronleichnamsfest mit den Beilagen etc.! Möge del 
liebe Gott Ihnen alles vergelten! Sie haben gan 
recht: ich muß tapfer sein im Leiden. So rech 
habe ich wieder einmal erfahren, welcher Unter 
schied besteht zwischen Betrachtung und auch eine 
Vortrag halten über das Leiden und dem Leide 
selbst. Da kann man sich nur zu leicht täuschen 
Aber der liebe Gott ist gut. Er ist der beste Seelen 


geben, was mir fehlt, zu bessern, was krank, Z 
stärken, was zu schwach und weichlich in meine 
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Charakter, und damit auch im Streben zu Gott ist. 
Nun muß ich mich ganz Gott hingeben, Seinem Ein- 


. wirken kein Hindernis setzen, und da müssen Sie 


mir alle helfen durch Ihr Gebet. Die Hauptsache 
ist ja unsere Heiligung. Auf Gottes Gnade ver- 
trauend, will ich stark und männlich werden im 
Leiden und Ertragen, dann kann ich später auch 
andern besser helfen. P. Timotheus? hat das auch 
so herrlich in seinem Charakter vereinigt: zarte 
Milde und etwas Festes, Strenges und Männliches. 
Bitten wir den lieben Gott um Seinen Segen, neh- 
men wir unsere Zuflucht zum heiligsten Herzen Jesu! 
Auch hier finden wir so viel Leidenskraft und 
Freude und zugleich zartes, mildes Verstehen und 
Lieben. Schön ist der Gedanke: sich freuen, Apostel- 
schüler sein zu dürfen. Möge das heiligste Herz 
Jesu mir diesen Apostelruf tief ins Herz prägen! 


Gern will ich Ihrem Wunsche nachkommen und 


versuchen, an einer Lebensskizze von P. Timotheus . 
sel. zu arbeiten. Ich will erst einmal Material sam- _ 


meln, beten, dann werden sicher schon manche Vor- 
arbeiten geleistet werden können. Also, ih will 
alles tun, was ich kann. Vielen Dank für alle Ihre 
treue Liebe und Ihr anhaltendes Beten! Nur müssen 
die Schwestern sich nicht überanstrengen und er- 
müden! Täglich morgens beim Segen und bei der 
hl. Messe sind wir vereint, besonders am Herz- 
Jesu-Feste. In der Liebe des göttlichen Herzens mit. 
Ihnen vereint, segnet Sie und alle ehrw. Schwestern 
Ihr dankbar ergebener P. T. | 
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Oldenburg, 30. Juni 1935 


Gestern erhielt ich nochmals Briefpapier — VOI 
ca. acht Tagen hatte ich schon eine gleiche Sendung 
erhalten. Vielen Dank! Jetzt habe ich für lange Zeil 
genug. — 


Anbei ein Brieflein für die ehrw. Schwester!” zum 
Jubiläum und ein Erinnerungsbild, so schlicht und 
einfach, wie es mir gerade hier zur Verfügung ist. 
Feiern Sie recht freudig, hoffentlich kann ein feier- 
liches Hochamt sein! Im Geiste feiere ich mit. Aud 
recht muntere Rekreation! Aber Sie wissen es schon 
gut und würdevoll einzurichten. 


Vielen Dank für all Ihr Gebet und Opfer! Der 
liebe Gott hält mich, und das heiligste Herz Jesu hal 
mich besonders gesegnet. Haben wir ein unerschüt- 
terliches Vertrauen, das ehrt den lieben Gott so und 
ist das einzig wahre Gebet und reines Glaubens“ 
leben. Viele Gnaden für Sie und alle lieben Schwe- 
stern am 2. Juli! Eines meiner Lieblingsfeste von 
meiner Mutter selig her.'' Auch P. Timotheus liebte 
es besonders. Es ist so lieblich und einfach — 
Gottes- und Nächstenliebe — Beschauung, Gott- 
innigkeit und heilige Tätigkeit. Wir sind nicht fern 
davon, besonders wenn sich ein hl. Kreuzlein noch 
so tühlbar einsenkt in unsern Lebensweg. Ja, e$ 
Ist wahr und Lehre des hl. Johannes vom Kreuz, 
daß das Kreuz nur Segen, Gnade, Fortschritt bringt, 
weil es uns sichert vor unserm Feind, vor Eigen- 


willen, Eigenliebe, zu gefühlvollem Ich! Tragen wir 


es alle zusammen recht tapfer, heilig, übernatürlich! 
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Aufbahrung in der Kapelle des St.-Josephs-Konviktes 
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Wie werden wir dann alle inniger mit Jesus vel- 
bunden! Wie sind wir dann so ganz in unserem 
„heiligen“ Beruf! Sie denken, ich kann gut predigen. 
Ja, das ist richtig, wir wollen uns aber alle be- 
mühen, es zu tun. Sie beten für mich und wir alle 
für einander. Dazu haben wird den Monat des kost- 
baren Blutes, durch das wir jeden Morgen gestärkt 
werden, um mutig, kräftig, freudig und dankbar als 


Kinder Mariens voranzuschreiten. — Ich bin oft in 


Gedanken und Gebet bei P. Timotheus. Ich glaube 
aber, er würde recht böse werden, wenn er erführe, 


daß man über ihn etwas schreibt. Ich kann hier nur 


vorbereiten, und ein anderer Pater, vielleicht 
P. Gregor, müßte es herausgeben. Ich glaube, es 
könnte manchen Seelen helfen. P. Mannes selig, 
sein Novizenmeister, sagte mir oft: „Ich habe nie 
einen Novizen gehabt, der so mit der Gnade mit- 
gewirkt hat, wie P. Timotheus.“ Wie St. Paulus 
von sich sagt: „Die Gnade Gottes war in mir nicht 
vergebens.“ Es war ein Innenleben, Kämpfen und 


Ringen, in dem tief das Kreuz Christi eingesenkt 
war. — 


50, nun Gott befohlen! In wenigen Minuten (Sonn- 


tag 4.50 Uhr) bete ich mit Ihnen den hl. Rosen- 


kranz. Wie schön! und erhalte den sakramentalen. 


Segen mit Ihnen. Viele Grüße an alle ehrw. Schwe- 
stern und alle, alle! Möge das Blut Jesu Christi uns 


alle reinigen von unsern Sünden, besonders Ihren 
im hl. Dominikus dankbar ergebenen P. T. 
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Oldenburg, 7. Juli 1935 


Vielen Dank für ihren freundlichen Brief vom 
1. 7. 35. Ich erhielt ihn erst gestern (6. 7.) morgens. 
Weil die Briefe noch lange gehen, will ich die stille 
Sonntagsruhe benutzen, um gleich einige Worte 
zu antworten. Ich bin munter und wohlauf und hoffe 
und bete, daß der liebe Gott mir weiter hilft. Die 
Nerven und das Herz haben ja manches in der Lage, 
in der ich mich befinde, auszuhalten. Der liebe 
Gott steht aber über allem. Er hat immer so gut 
als liebevoller Vater für mich gesorgt, Ihm habe ich 
alles übertragen. 


Vielen Dank für die Einlagen im Brief. Täglich 
bete ich zu P. Timotheus. Er wird mir helfen nach 
Gottes heiligstem Willen. | 


Nun sind Sie sicher am Feiern!”. Im Geiste bin 
ich mitten unter Ihnen. Ich bete und rufe Gottes 
Gnade auf die Jubilarin, auf Sie und alle lieben 
Schwestern herab. 


Ich habe eine Betrachtung des hl. Bernhard (aus 
meinem Brevier, Herz-Jesu-Fest II. Nocturn) über- 
setzt. Ich wollte es meiner Schwester nach Blumen- 
thal schicken. Könnten Sie es vielleicht mit der 
Schreibmaschine abschreiben lassen und meiner 
Schwester einen Durchschlag schicken? Sie könnten 
es dann auch für sich benützen. 


Der hl. Bernhard spricht so schön über das 
Wohnen im heiligsten Herzen Jesu. Vielleicht sieht 
es P. Innozenz vorher nochmals durch oder bei un- 
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leserlichen Stellen könnte man ihn fragen. Eile hat 
es nicht. Vielen Dank! Strengen Sie und die ehrw- 
Schwestern im Gebet sich nicht zu sehr an! Man darf 
nicht die Gesundheit ruinieren. — Wir wollen dem 
lieben Gott ganz treu dienen in täglicher Pflicht- 
erfüllung, und öfters aus kindlich dankbarem Herzen 
ein Stoßgebetlein zu Ihm emporsenden. Dann segnel 
Er uns. Jeder Atemzug und jeder Herzschlag ver- 
bindet uns mit Ihm und ist Kraft, Hilfe. und Leben 
von Ihm. Je einfacher, vertrauender und fröhliche 
unser Herz vor Gott ist, um so mehr ehren wir Ihn 
und bereiten wir Seiner Gnade den Weg. Nun 
seien Sie alle munter! Beten wir füreinander! Viele 
Grüße an alle ehrw. Schwestern! Haben wir Ver- 


trauen, das heiligste Herz Jesu wird unser Ver 


trauen belohnen! Ein Bildchen für die Jubilarin 


liegt bei. Gruß und Segen im hl. Vater Dominikus 
Ihr dankbar ergebener P. T. 


Darf ich nochmals bitten, für meine Betstunde” 


die Betstunde jeden Monat immer am 15., 9—10 Uhr 
abends. 


Predigt des hl. Bernhard 


Da wir nun gekommen sind zum süßesten Herzen 
‚Jesu, und es gut ist, dort zu sein, so lassen wir nicht 
zu, daß wir von Ihm losgerissen werden. Von 
Ihm steht ja geschrieben: die Namen derer, die von 
Dir zurückweichen, sind in die Erde geschrieben. 
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Was aber geschieht mit denen, die zu Dir hintreten? 
Du selbst lehrst es uns. Du hast denen, die zu Dir 
kommen, gesagt: Freuet euch, denn eure Namen sind 
eingeschrieben im Himmel. Laß uns also zu Dir 
hintreten, und wir werden frohlocken und in Dir 
uns erfreuen, eingedenk Deines heiligsten Herzens. 


O wie gut und wie lieblich ist es, in diesem - 


Herzen zu wohnen! Ja, vielmehr soll ich alles hin- 
geben, zum Tausch anbieten alle meine Gedanken, 
alle meine Herzensneigungen, all mein Sinnen und 
Trachten werfen auf dieses Herz unseres Herrn und 
Heilandes Jesu, und ohne Täuschung wird Er mich 
nähren. 


In diesem Tempel, in diesem Allerheiligsten, in 
dieser Arche des Testaments will ich anbeten und 
loben den Namen des Herrn, indem ich mit David 
spreche: Ich habe das Herz gefunden, das Herz, das 
mein Herz ist, um meinen Gott anzubeten. Ich habe 
gefunden das Herz meines Königs, meines Bruders 
und meines Freundes, meines gütigen Jesus. Wie 
sollte ich nicht anbeten? Nachdem ich beide Herzen 
so vereinigt gefunden, Dein Herz, süßester Jesu, und 
mein Herz, werde ich Dich, meinen Gott, anbeten. 
Laß nur in Deinem Heiligtum, wo ich Erhörung finde, 
meine Bitten zu, ja, ziehe mich vielmehr in Dein 


heiliges Herz! O über alle Schönheit erhabener 


Jesus, „wasche mich mehr und mehr rein von mei- 
ner Bosheit und reinige mich von meiner Sünde“, 
damit ich, durch Dich gereinigt, zu Dir, dem Rein- 
sten, hintreten könne und wohnen dürfe in Deinem 
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Herzen alle Tage meines Lebens und zugleich die 
Kraft habe, Deinen Willen zu erkennen und zu er- 
füllen. Deshalb ist auch Deine Seite durchbohrt 
worden, damit uns nämlich ein Zugang offen stünde 
zu Deinem heiligsten Herzen. Deswegen ist Dein 
heiligstes Herz verwundet worden, damit wir in 
‘ Ihm und in Dir, geschützt vor allen äußeren Stür- 
men, wohnen können. Und schließlich vor allem ist 
Dein Herz verwundet worden, damit wir durd 
die äußere, sichtbare Wunde erinnert werden und 
betrachten (schauen) lernen. Deine unsichtbare 
Liebeswunde. Wie könnte diese Liebesglut un 
besser gezeigt werden als dadurch, daß Du nicht 
‚hur Deine Seite, ja sogar Dein Herz selbst von der 
Lanze durchbohren ließest! Die fleischige Wunde 
weist uns hin auf die geistige Wunde. 


wer könnte ein so für uns verwundetes Herz 
nicht lieben? Wer möchte ein so keusches Herz 
nicht ganz in sein Herz einschließen (umarmen)? 


. Wir also, die wir noch hier im sterblichen 
Körper festgehalten werden, lieben wir Ihn, soviel 
ın unsere Kräften liegt; erzeigen wir Ihm Gegen" 
liebe, schließen wir Ihn ganz ein, umfangen wir Ihn 
ganz mit unserer Liebe, diesen für uns verwundeten. 
durchbohrten Freund, dessen Hände und Füße, Seite, 
Be Herz grausame Schächer durchbohrten. Bleiben 
unser immer noch gefühlloses und ungelehrigesS 
Herz durch die Bande Seiner Liebe bezwungen und 
durch den Liebespfeil verwundet werde. 
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r Ihm treu, damit Er uns die Gnade verleihe, daß 


meinen Brief vom 30. 6. erhalten haben. 


Oldenburg, 9. Juli 1935 
(Fest des hl. Johannes von Köln) 


Gerade hatte ich gestern (8. 7.) morgens einen 
Brief an Sie abgeschickt, als ich gestern mittag erst 
Ihren Brief vom 27. 6. erhielt mit dem Briefe von 
meiner Schwester Johanna und der Novene zu U.L. 
Frau vom guten Rat. Vielen Dank für alles! Ich 
schreibe nur, damit Sie wegen des Briefes nicht im 
unklaren sind. An meine Schwester Johanna ge- 
denke ich — so Gott will — dieser Tage zu schrei- 
ben. Am Herz-Jesu-Feste war ich natürlich den gan- 
zen Tag mit der Aussetzung im Konvikt und Kolleg 
vereint. Das heiligste Herz Jesu auf die Fürsprache 
der lieben Gottesmutter wird uns schon helfen. Ich 
finde die Weihe der Kongregation an die Mutter 
Gottes im Sinne des sel. Ludwig M. sehr gnaden- 
voll’. Ich gewinne diese Andacht immer lieber. 
Betrachte gerade das Goldene Buc. Diese Andacht 
wird die ehrw. Schwestern sicher fördern. 


Nun Gott befohlen! Im Gebet und im heiligsten 
Willen: Gottes bleiben wir vereint. Ihr dankbarer 
P. T. 


Herzliche Grüße an alle ehrw. Schwestern, an 

P. Innozenz und alle. 
Oldenburg, 14. Juli 1935 
Vielen Dank für Ihre lieben Brief vom 10. 7., 
den ich, heute morgen erhielt. Als Einlagen im 
Briefe fand ich die Briefe meines Bruders Joseph 
und von Gisela. Es wundert mich, daß Sie erst 
Ich habe 
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-streuenden Arbeiten; bauen wir ein Kämmerlein ın 


Üben wir den Wandel vor Gott auch bei zer- 


unserm Herzen, wo wir Jesus immer finden! Klein- 
ste Opfer, demütig gebracht, erschließen eine immer 
größere Vertrautheit mit Jesus. Jesus lieben im 
Nächsten, zart, mitleidsvoll, opferbereit. — Ich bin 
munter, frisch und gesund. Wenn etwas drückt, 
gehe ich als Kind zur Mutter, durch die Mutter zu 
Jesus, durch und mit Jesus zu Seinem himmlischen 
Vater. Er segnet dann Sein Kind. Lassen wir Gott 
an uns arbeiten, Er macht es gut. Zieht uns ab von 
den Geschöpfen, vom eigenen Ich und all seinen 
Verkehrtheiten, um uns ganz an Sich zu ziehen und 
Sich uns immer mehr zu schenken. Das heiligste 
Herz Jesu segne uns alle, Sie, alle ehrw. Schwestern 
und Ihren im hl. Dominikus dankbaren P. T. | 


u en 
u EEE 
—  - 


Oldenburg, 21. Juli 1935 


Im letzten Brief hatte ich Ihnen versprochen, über 
die Verlags-Sachen!® eigens zu schreiben. Das will‘ 
ich jetzt tun, soweit ich das von hier aus kann. | 
j Wir wollen uns in Gottes heiligsten Yo 
fügen, das ist das Heiligste für uns! Er wird auch | 
die Kraft dazu geben. — Ich hoffe, daß alle Schwe- | 
stern munter sind. Tun wir das gerade so einfach 
und schlicht, kindlich, was der liebe Gott im Augen- 
blick von uns haben will! Machen wir uns keine 
Sorgen für die Zukunft! Er nimmt dann alles auf 
Sich und sorgt für uns, Sprechen wir uns aber wirk- 
lich bei Ihm aus über alles, was uns drückt, und 
sagen wir es Ihm durch Seine. heilige Mutter! 
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Meiden wir das Außergewöhnliche, lieben wir, 
nützen wir aus, heiligen wir das Gewöhnliche, da 
ist für uns der liebe Gott. Zum Feste der hl. Maria 
Magdalena viele, viele Gnadenwünsche! Ahmen 
wir ihre Liebe nach, ihre Treue, ihre Beharrlichkeit! 


Bleiben wir uns gegenseitig alle treu im Gebet und 
Opfer. 


Viele Grüße .an alle lieben Schwestern! Vielen 
Dank für alle Ihre Arbeiten und Ihre Sorgen um 
den Verlag! Der liebe Gott wird es Ihnen lohnen. 
Eben war ich im Geiste mit Ihnen allen in der 
9-Uhr-Rosenkranz-Andacht und habe für Sie alle den 
Rosenkranz gebetet. Jetzt müssen Sie alle munter 
sein und tüchtig Rekreation halten! Wir müssen 
danken für jedes Kreuzlein und viel beten für die, 
die gegen uns sind. IE 7% 2. 


Oldenburg, 24. Juli 1935 


Vielen herzlichen Dank für ihren lieben Brief 
vom 21. 7., den ich heute erhielt. Dann habe ich 
erhalten ein Paket mit: Wibbelt, Heimatbuch, Buch 
v. d. 4 Quellen, Findelkind-Kalender 1936, Gottes- 
weihe 8. Heft, Apostel und Marien-Psalter, Glocken 
von Arenberg'‘). Vielen, vielen Dank für alles! Be- 
sonders der Findelkind-Kalender gefällt mir gut. 
Das Einschaltbild ist ganz prächtig. Auch der Um- 
schlag ist für die Kinder anziehend und sofort ver- 
ständlich. Es freut mich, daß meine verschiedenen 
Briefe angekommen sind. So sehen Sie, daß ich doch. 
oft an Sie und alle ehrw. Schwestern denke. 
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'Es freut mich, daß Sie und alle ehrw. Schwestern 
ein so kindliches Gottvertrauen haben. Auf irgend- 
eine Weise bin ich ja sicher bei Ihnen in der Re- 
kreation. Aber wir wollen einmal unsern hl. Vater 
Dominikus tüchtig bestürmen, daß ich so bei Ihnen 
sein kann, wie Sie es meinen und wünschen. — ES 
freut mich, daß das Friedensbüchlein!® gut abgeht. 
Senden Sie mir gelegentlich ein Exemplar! 
Ich habe es noch nicht richtig gelesen. Die Mission 
muß sich nicht niederdrücken lassen.!” Wir wollen 
beten, daß bald alles wieder flott gehen kann. Was 
machen die Neu-Missionare P. Manfred, Walter, Fer- 
dinand? Wann ist die Ausreise? 

Oft bin ich auch in Betrachtung im heiligsten 
Herzen Jesu. Beten wir viel für die, die vielleicht 
etwas gegen uns haben, und danken wir oft für 
unsere Kreuzlein, die der liebe Heiland in Seiner 
Liebe uns auferlegt. Wenn ich im letzten Briefe 


sagte, die Exerzitien müssen so aus der gottverbun- 


denen Seele herausfließen, so meine ich doch, daß 


man sie auch schriftlich ausarbeiten müßte. Beides 


muß sich vereinigen. — Es geht mir gesundheitlich 
gut, Gott Dank! Im übrigen wollen wir weiter beten 
und vertrauen. Bereiten wir uns gut vor auf das 
Fest unserers hl. Ordensvaters. Das Tiefste im hl. 


Dominikus ist wohl seine Liebe zum Kreuz, zum 


Gekreuzigten. Hier fand er den Schlüssel, die Kraft 
zu seiner eigenen Heiligung und auch den Seelen- 


eifer für seine apostolischen Arbeiten. Möge er un5 


segnen in dieser Zeit, daß wir in beiden seine 
treuen Söhne und Töchter sein dürfen. Aus der 
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wahren Kreuzesliebe kommt auch die tiefe, wahre 
Freude. Beten wir treu weiter füreinander! Streben 
wir recht nach Heiligkeit, in tiefer Demut und Ge- 
duld, vertrauend auf die Mutter, die uns führt zum 
Heilandsherzen, das uns liebt und uns eine Zu- 
fluchtstätte geworden ist. Kindlich munter ver- 
trauend, alles erwartend, mit allem zufrieden, 
selbstlos den andern sich aufopfernd und ihnen 
Freude machend, dann finden wir Jesus durch Maria 
und St. Dominikus. 


Heute will ich schließen, damit der Brief morgen 
früh abgegeben werden kann. Ich denke, noch einen 
Brief für China zu senden und für Mutter General- 
Oberin und P. Gregor.” Im Gebet und Opfer sind 


wir vereint. Viele Grüße an alle lieben Schwestern! 
IhrıP, T, | 


Oldenburg, 25. Juli 1935 


Einliegend zwei Briefe an die Missionare und 
an P. Gregor. Darf ich Sie bitten, sie weiter zu be- 
sorgen? P. Gregor hatte ich gebeten, in diesem 
Jahre meine Dominikuswünsche für mich der Mutter 
Generaloberin zu übermitteln, oder glauben Sie, daß 
ich selbst schreiben soll? Morgen, 26. 7., ist P. Jor- 
danus schon 10 Jahre in der Ewigkeit und am 3. 8. 


P. Timotheus. Sie müssen uns helfen und unsere 
Fürbitter sein. 


Wenn Magdalena”! fertig ist, senden Sie bitte an 
Gisela ein Exemplar. Wann hat Gisela” Namens- 
tag? Fröhliche Namenstagsfeier morgen! 
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Eben erhielt ich Ihren lieben Brief vom 22. 7. Um 


P. Prior hatte ich mir Sorgen gemacht. Hoffentlich | 
erholt er sich gut. 


Ist nicht im St.-Josephs-Konvikt eine Schwester, 
die in der Welt „Binchen“”? hieß, dann hat sie heute 
weltlichen Namenstag? Nun lachen Sie einmal recht. 


Gott befohlen! Im Gebet vereint! In St. Dominikus 
Ihr dankbar erg. P. T. 


Oldenburg, 28. Juli 1935 

' Soeben erhielt ich die beiden letzten Nummern 

der „Christlichen Familie”. Vielen Dank! Einliegend 
sende ich Ihnen die vom Missions-Büro gewünschte 
Stelle über die Demut: Das tiefe Tal und die Ge- 
rechtigkeit und Gnade zur Rechten des Vaters. Hof- 
fentlich macht sie den ehrw. Schwestern eine kleine 
Freude. So herrliche Stellen regen immer an. Wir 
streben dann wieder nach Demut, bitten darum, und 
wie kann eine solche Bitte nicht eine reiche, tiefe 
wahre Erfüllung erhalten? — Nun hoffe ich, daß 
Sie und alle lieben ehrw. Schwestern recht munter 
sind. Wir sind ja in der Vorbereitung auf das Fest 
unseres Ordensvaters, und wenn wir auch damit 
rechnen, daß ich mit Ihnen allen dort sein darf, so 
steigen doch schon unsere Gedanken gern zu unserm 
Vorbild und Führer auf. Was hat er uns in diesem 
Jahr zu sagen? Sicher, daß wir besonders treu sein 
sollen im Streben nach Heiligkeit. Er zeigt uns den 


Weg durch seine Demut. Das Eingestehen dessen: 
was wir vor Gott sind, 


mit. allen Gnaden, um 
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und das freudige Mitwirken. 
das Göttliche in uns zu ent- 


falten. — St. Dominikus leuchtet uns voraus durch 
seine Liebe zur Abtötung. „Das ist meine Buße!” 
Welche Abtötung: Gottes Abtötung! Gottes Wirken 
an uns jeden Tag und jede Stunde, da, wo wir sind, 
wie Kinder vor dem lieben Gott. Treu sein in den 
kleinsten Abtötungen, und als Blümlein sie brin- 
gen zum Schmuck unseres Seelenheiligtums. Wer- 
den wir ganz selbstlos! Einen Blick nicht tun, kann 
ein gnadenvolles Opfer sein, einen freundlichen Blick 
tun, kann ein ebensolches Opfer sein. St. Dominikus 
muß unser Lehrer sein; der Heilige Geist, die Liebe, 
muß durch und durch über unserm Seelenschifflein 
wehen. Schließlich und vor allem üben SieWandel 
vor Gott! Dominikus sprach entweder mit Gott 
oder von Gott! Beschauung und heilige Tätigkeit! 
Wo stehen wir? Sicher können wir eins tun: ge- 
stützt auf die Gnade Gottes und die Fürsprache und 
den Segen unseres hl. Ordensstifters sagen und ins 
Werk setzen: Heute fange ich anin Liebe, 
‚Treue und Ausdauer, vom frühen Morgen bis zum 
letzten wachen Augenblick! Und dann soll noch 
jeder Herzschlag und jeder Atemzug ein Gebet sein. 
Die schönen Gebetlein: „O heiligste Dreifaltigkeit, 
die Du durch Deine Gnade in meiner Seele wohnst, 
ich bete Dich an” etc., muß jede Schwester kennen 
und oft wiederholen. Aber wohin bin ich gekom- 
men! Einige Gedanken zur Vorbereitung auf St.- 
Dominikus-Tag. Wenn ich dann komme, gibt St. Do- 
minikus mir noch neue Gedanken ins Herz. Nun 


- Gott befohlen! Die Freude in dieser Woche soll das 


Zeichen sein, daß wir in der Vorbereitung voran- 
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9 geblieben. Freilich, wir 
': wir sind ja Kinder 


en Vaters! Über die Hin- 
gabe an Maria müßte man cıne Reihe von Vor- 
trägen halten, ich hatte d 


lelleicht einmal Exer- 
l. Wie das Kind 


Durch Maria im Geiste der Mutter Gottes: Geist 
des Opfers, der Gnade, 
mit Maria in ihrer Tugend 


Demut, Glaube (1. Geheimn 
Rosenkranzes); 


Nachfolge: 


is des {reudenreichen 


in Maria — Beschauung, S 
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Die um Gott ringen — sind die Treuesten: sie red” 
nen nicht mit Augenblickserfolgen; sie beharrel’ 
zäh im Kampf; für den Höchsten muß Höchstes’ 
eingesetzt werden. | 


Die um Gott ringen — sind die Stärksten: sie setzen 
alle ihre Kraft auf die Gnade Gottes. Von Ihm 


erwarten sie alles, von sich selber nichts. 


Die um Gott ringen — sind die Kühnsten: ihr Geg“ 
ner und Verbündeter zugleich, ihr Kampfobjekt 
wie ihre Stütze, ihr Kampfziel wie ihr Sieges” 
preis ist Gott selbst. Mit Ihm ringen sie um Ihn“ 

Die um Gott ringen — sind die Gesegneten: ihnel 
gilt die frohe Verheißung: Die mich aus ganzen | 
Herzen suchen, werden mic finden. Wir werdef 


zu ihnen kommen und Abendmahl halten, sie mit 
uns, wir mit ihnen. 
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Das Größte und Schönste, was wir überhaupt ef“ 
leben können, ist Gott — 

Das Ernste, was wir ver 
Gott — 


Wichtigeres, Frohes, Herrlicheres 
auch wenn wir Jahrm 
obern als Gott! | 

Die um Gott rin 

n ' 


säumen können, Ist 


können will 
illionen lebten, nicht er 


y 5 gen, werden Gott besitzen! 
um Gott kämpfen, werden Gott schauen!” 


Nun IM Oldenburg, 4. August 1939 
EN A doch nicht Gottes heiligster Wille: 
a, S est unseres hl. Ordensvaters in Vechtd 

mmen feierten. Es war ein lieber, kindlichef 
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Wunsch, aber wir müssen auch so zufrieden sein. 
Oder wie P. Cormier sagte: Wird uns eine Bitte vom 
lieben Gott gewährt — einmal danken; gewährt 
Er uns unsere Bitte nicht: zweimal danken. Also 
danken wir recht! Es ist sicher, daß der liebe Gott 
uns für jedes freudig gebrachte Opfer eine beson- 
dere Gnade schenkt. 


Zuerst will ich aber noch danken für das neue 


Briefpapier mit dem herrlichen Gedenkspruc: „Die 
um Gott ringen — sind die Tiefsten!” Das religiöse 
Leben, das Ordensleben, ist und sollte sein ein 
Ringen um Gott, ein Kämpfen und Siegen, Ent- 
sagen und Gewinnen. Wir wollen gerade in der 
jetzigen Prüfungszeit um Gott, um eine größere 
Vertrautheit mit Gott, ringen. Wir wollen Ihn nicht 
von uns lassen, „bis.Er uns gesegnet”, d. h. bis 
wir in seiner Liebe gewachsen sind, bis wir Ihm 
nähergekommen sind. Wir sind — glaube ih — 
in einer großen Gnadenzeit. Beten wir füreinander, 
daß wir sie ganz ausnützen! Also vielen, vielen 
herzlichen Dank! — 


Nun habe ich noch eine große Freude Ihnen mit- 
zuteillen. Vom Noviziat in Walberberg erhielt ich 
(ebenso auch P. Provinzial und P. Thomas) einen 
großen, prachtvollgemaltenBrief (großes For- 
mat) zum Dominikusfest. Wirklich herrlich, es tut mir 
nur leid, daß ich’ Ihnen das Kunstwerk nicht zeigen 
kann. Die Fratres wollen treu beten und opfern. 
Es wird doch bei uns die Nächstenliebe treu geübt! 
Gott Dank! Da sehen wir, und ich kann es jeden 
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Tag beobachten, wie der liebe Gott gut für uns 
sorgt. — Es freut mich, daß Sie aus meinen ein 
fachen Betrachtungspunkten Nutzen ziehen können. 
Wenn wir auch wünschen sollen, in dem liebenden 
' Verkehr mit dem lieben Gott immer mehr Fort 
schritte zu machen, so müssen wir uns doch hüte®: 
den Boden unter den Füßen zu verlieren, d. h. ni® 
außer acht lassen, die täglichen, schlichten, ein’ 
fachen Tugenden, meist ungesehen, aber deshalb um 
' so treuer zu üben. Das ist gleichsam das feste Funda’ 
ment, auf dem unser Tugendgebäude errichtet wel‘ 
den muß, es darf nicht Sand sein! Beten wir für 
einander, daß wir es einsehen und befolgen. — Nod! 
eıns muß ich Ihnen sagen zum St.-Dominikusfest 
nämlich vielen, vielen herzlichenDan 
für alles. Sie haben so viel für mich getan, ich kanl 
es nicht alles aufzählen. . Dank für alle Arbeiten 
im Verlag, Mission, Haushalt, auch da kann id 
nicht alles aufzählen. Der liebe Gott weiß es, E 
wird es Ihnen vergelten. Haben Sie Geduld 
arbeiten Sie treu weiter, es kommt wieder bessel: 
a der liebe Gott mit der einen Hand, danll 
N - schon in der andern Hand den Balsam, uM 
ihn in die Wunde zu träufeln. Vielen Dank be“ 


sonders für Ihr Geb 
danken! et und Opfer! Wie soll id 


Sa Rs will den lieben Gott bitten, daß E 
ee reiche Belohnung schickt! Hoffentlid 
m ie alle recht munter! Sankt Dominikus, de 
ı der Freude, der Freude aus Gott, möge un 
a und uns weiterführen auf dem Wege del 
Ol!kommenheit! Je näher zu Gott, um so tiefel 
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und wahrer die Freude. Viele bach Grüße an 
alle lieben ehrw. Schwestern! Gruß und Segen im 
hl. Vater Dominikus Ihr dankbarer P. T. 


Oldenburg, 5. August 1935 


Zunächst wollte ich Ihnen nochmals danken und 
zwar Ihnen persönlich für all Ihre unermüdliche 
Arbeit im Verlag, in der Mission, im Haushalt und 
überall. Danken auch für alle Sorge und Mühe um 
mich. Sie sind jetzt gut ein Jahr in Vechta.°® Es 
war kein ruhiges Jahr, sondern das letzte Viertel 
war für Sie nicht leicht. Ich danke Ihnen, daß Sie 
ausgehalten haben. Suchen Sie, soweit möglich, 
alles zu fördern im Verlag und in der Mission! 
Halten Sie weiter durch, der liebe Gott wird auch 
für Sie und das Sankt-Josephs-Konvikt gut weiter 
sorgen! Alle Sorgen und so manches Leid hat Sie 
sicher auch dem lieben Gott nähergebracht, und das 
ist ja das Wichtigste! Also nochmals vielen Dank, 


ich bete täglich für Sie und alle ehrw. Schwestern 
ganz besonders. 


Aus Louismet habe ich da gerade eine Stelle ab- 
geschrieben, die Ihnen und den ehrw. Schwestern 
von Nutzen sein könnte: Die Heilung unserer 
Leiden. Die Schwestern haben ja so vieles zu 
leiden. Sie nützen es vielleicht nicht immer gut aus. 
Klagen oft, daß sie dann nicht recht beten können. 
Wenn wir geduldig leiden mit dem Blick auf den 
leidenden Erlöser, dann wird unser Leiden Gebet, 
wirsindim Zustanddes Gebetes, auch ohne münd- 
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i 
lich zu beten. Da sehen wir, wie gottwohlgefällig‘ 
unsere Leiden sind, und wie sie ein Mittel sei 
können, uns zu heiligen, im Gebetsleben voran 
\ 


zuschreiten. 
| Viele herzliche Grüße an Sie und alle ehrw- 
lieben Schwestern! Seien wir munter unter Gotte! 
Schutz! Beten wir treu füreinander! Im hl. Domi- 


nikus Ihr dankbar ergebener P. T. 1 












Opfer, Leiden und Gebet 1 

(Louismel) 

‚Alle leiblichen Schmerzen, die sich aus Krank“ 
heit oder Unglück oder Alter oder aus Unbilden 
der Jahreszeiten, aus dem Mangel und der Armut 
aus den Mühsalen notwendiger Arbeiten, aus del 
Bosheit und Grausamkeit schlechter Menschen ® 
geben —— wenn wir alle diese körperlichen Schmef 
zen, seien sie nun selbst verursacht oder nicht, mil 
Ergebung annehmen und mit Sanftmut und Geduld 
ım Geiste des Opfers und in Vereinigung mit ul 
serm gekreuzigten Erlöser tragen, dann werden si@ 
ee & Sen lebendigen, heiligen, gott” 
wenn an BER (Röm. 12, 1) machen, aud) 
er Pein nicht viel innerlich beten können 
Ir befinden uns ja dann in einem Zustand 


des Gebetes, so wi 
' wird 4 ) 
(zur Beschauung) ... das Leiden zum Bete!l 


L 
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dem Druck leiblicher ode 





Oldenburg, 11. August 1935 


Vielen Dank für Ihren freundlichen Brief vom 
5. 8.! Es freut mich, daß Sie munter sind und viel 


vertrauen. Nie sind wir sicherer, daß wir auf dem. 


richtigen Wege sind, als wenn wir fühlen, daß wir 
ein wenig — entsprechend unserer geringen Kraft — 
auf dem Kreuzweg wandeln dürfen. Der Kreuz- 
weg war für Jesus der Weg des Sieges, allerdings 
— in voller Ergebung in den Willen Seines himm- 
lischen Vaters — über Golgatha. Auch für uns ist 
er der Weg des Sieges! Also mutig voran mit der 
Gnade Gottes! Die liebe Gottesmutter wird ihren 
Kindern am Himmelfahrtstage mehr und Tieferes 
ins Herz geben und Sie alle seqnen. — Nun seien 
Sie munter und einfach, die ganz kleinen Tugenden 
täglich, stündlichtreu üben! Das jst alles, da liegt 
unsere Kraft, da finden wir sicher den heiligsten 
Willen Gottes! Gott ist die Ruhe! Ruhiq sein im 
Streben. Gott ist Friede! Deshalb Liebe, Nächsten- 
liebe. Gott ist ganz einfach, deshalb sprechen wir 
mit Ihm einfach, wie ein Kind alles, was es drückt, 
ehrfurchtsvoll, aber auch kindlich liebevoll, un- 
endlich vertrauend dem Vater, der Mutter sagt... 
Gott ist vor allem Wahrheit und Wirklich- 
keit. Schlicht bleiben auf dem Boden des täglichen 
Lebens. Das Tägliche, Alltägliche heiligen, das ist 
die Kunst der Heiligen. Die Wirklichkeit ausnützen 
für Gott, in ihr Gott finden. (Wandel...) Nun seien 
Sie gesegnet und gegrüßt! Die Himmelskönigin wird 
uns in dieser Woche ganz nähe sein. Seien wir 
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würde! In M 


» 


ganz einfach! Im Alltäglichen, 
unsere Heiligkeit: | 
Nazareth. 


Einfachen _|liet 
Demut Mariens im Hause 


Im heiligsten Herzen Jesu vereint Ihr... 


Brief vom gleichen Tage 


ee „erzlichen Dank für Ihren freundlichen 
mich, daß Siam und die vielen Einlagen. Es freut 
Er re i 5 und die ehrw. Schwestern zuversicht“ 
Mutwillen 4 ala Wünsche gleichsam in kindlichem 
tragen. Er fg himmlischen Vater durch Maria vol 
mit himmii I seine Freude daran, segnet uns dafül 
ben nach a. Sanen, wenn Er die irdischen Ga” 

ne himmlischen Liebe uns nicht 50 


. en m —— m ——— 


ns Vermittlung anrufend. Hat das 
{ter zuerst zum Vater und: 
)°® Mit Maria, al 
auend zu ihr, ihre Tu” 


vermitteln. ( 


ihrer Hand, als Kind aufsch 


R ar 
oe Herzen Mariä die 
"zensgesinnung 
kennenlernen, dort das 
die Gesinnungen Marlene. 


Stufe mehr, auf den 
| geheimste und hei“ 
ihres heiligsten Innern. 
tz Jesu finden und durch. 


eingeführt werden in das. 
58 | . | 
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Allerheiligste des göttlichen Herzens Jesul Für 
Maria ist dann leicht: für unsere Königin ein- 
treten, ihr Reich fördern. Möge Maria Sie alle seg- 
nen! Alles recht kindlich, nicht so viel System und 
künstlich, sondern kindliches Sprechen mit Liebe 
und schauen auf die Mutter! 


Viele herzliche Namenstagswünsche der guten 
Schw. Ph. Ich bete für sie besonders. Vielen Dank 
für all ihre Arbeiten! Sie möge recht munter blei- 
ben! Ich vergesse.nicht ihr kindliches Gebet, das sie 
uns lehrt: „Fuchs, du hast ... .!"°’ In diesem Gei- 
ste wollen wir oft beten und am Herzen Jesu uns 
ausruhen! 


Ihnen allen ein gnadenreiches Fest Mariä 
Himmelfahrt! Ein Fest der Sehnsucht für uns, aber 
auch ein Fest, um sich inniger an die Gottesmutter 
anzuschließen, um sicher durch sie recht bald oben 
an den Herrlichkeiten der Himmelskönigin teilzu- 
nehmen. Wie können wir sicher teilnehmen? Nur 
dadurch, daß wir auch festen Schrittes mit Jesus und 
Maria den Kreuzweg, den täglichen, gehen und über 
„unser“ Golgatha hinaufsteigen zum ewigen Tabor! 
Ein Golgatha steht in jedem Leben, besonders dem 
der Ordensperson. Keine Angst! Im Dunkel dieser 
Nacht haben wir eine Mutter, die uns hält, leicht 
tröstet und uns Kraft gibt. Und schauen wir auf 
das einfache Leben in Nazareth — Maria (Beschau- 
ung) und Marta (heilige Tätigkeit) (Evangelium) 
unsere täglichen, kleinen Tugenden, — dann er- 
halten wir große. Gnaden, himmlische Stärke, sind 
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vorbereitet auf alles, was Go 
ausersehen hat. — Nun Got 
Dienste Gottes weiter! Dank 
gut ist der liebe Gott! Bete 


ttes Vaterliebe für uns 
t befohlen! Munter im 
en wir für alles! Wie 
n wir für die, die viel- 
| en! Seien wir in allem 


Int der ehrwürdigen 
Sen: und versetzte 
ielen Dank für all 


eluja?’.-Bri 

2 J a”-B 

INN ganz in Feststimmun ai 
€ So erfinderische SR 


| Din 1 entlich erhalten 
FE \ a »e Gottesmutter 

est 1st ja tief, RR Br 
5 g Not- 


gessen kö £ r | 
ante, ich Könnte Dich nienr 9°S Kind ve 
1 I- 


Nun seien Sie 
alle recht 
Schutzengel in Ihre Bekra 
' der 


berichten 
: ob alle munter uß mi 
Waren IT dann 
= “M Hochfeste 


. Vorbild : ihrer lieblihen Namen 





unserer himmlischen Mutter. Gebe Gott, daß Sie 
sich alle recht heiligen! Haben wir großes Ver- 
trauen! Heute ist unsere „fürbittende Allmacht“ im 
Himmel. Müssen wir uns da nicht freuen und aus- 
ruhen wie ein Kind am Herzen unserer Mutter?! 
Gott befohlen! Die himmlische Mutter, unsere 
Königin, segne uns vom Himmel herab, Sie und alle 
ehrw. lieben Schwestern und Ihren dankbar er- 


gebenen P. T. 
| Oldenburg, 18. August 1935 


f für meine Schwester nach 


Blumenthal! Vielen Dank! Wenn Sie den Brief 


an meine Schwester vielleicht für die ehrw. Schwe- 
lesen, habe ich 


stern verwenden wollen durch Vor 
Nichts dagegen. Ich wünsche ja nur, den Schwestern 
Freude zu machen und ihnen auf dem Wege zum 


lieben Gott behilflich zu sein. Ich bin ja auch Ihnen 
o vielem Dank ver- 


und den ehrw. Schwestern ZU 5 
Pflichtet. Freilich bete ich auch für Sie alle täglich,‘ 
daß der liebe Gott mit „Seinen Gaben“ Ihnen ver- 
gelte. Und um es nicht ZU vergessen, schon heute 
der ehrw. Schwester Rosa zum Namenstag ‚viele 
Gnadenwünsche, Dank für all ihre treue Arbeit, ihr 
Gebet, sie möge recht treu weiterstreben nach dem 

spatronin, nicht 
außergewöhnliche Abtötungen, sondern innerliches 


Leb die kleinsten Opfer der 
en pflegen, durch di Leben und Ver- 


Einliegend ein Brie 


kleinen Tugenden im täglichen 

genden im tag Henddıe 

keh i hervorfließende Freude, 
NE Nächstenliebe. Hoffent- 


Sich äußert in selbstloser 
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lich sind Sie und alle ehrw. Schwestern munter. 
Können die ehrw. Schwestern Sich auch etwas er- 
holen? Besonders die frische Luft ist unersetzlich. 
Nun seien Sie doch 


alle Munter! Wo könnte unsere 
Sache besser liegen als i 


un Gott befohlen! Im 


Wir vereint. Die Himmelskönigin ist 
in der Oktav noch 


Oldenbpu "9. 22. August 1935 
Vielen Dank für ihr 


8 Aa: ei en freundlichen Brief vom 
-d.unda Ile lieben inla en! v; n 
Dank für alles! Da g lelen herzliche 


R an man sehen, was ich ver- 
wöhnt Werder Be freut mich 


| 1, da Sie und alle 
ern Munter SINnd und Sich nicht Ünterkriegen 
ee eNN wir. als Twachsene vor Gott wie ein 
in neh Sollen, Müssen wi zunächst darum 
una | 
Dläss unser" erinnert 
uns ja schon daran. 
Aufgabe ist es, die 


Ottesk; 
i un - 
gfünden durch unser Kindliches Va hältnie Ei a 
Alles kindlich besprechen mit der utter, und uı r 
die Mutter mit Jesus ung Seinemhj op Auge 


Sich kindlich freuen, danken, bitten, „en Vater. 
traurig Sein, hilflos 


i 
„Vater 


rs Sen sach 

Sein! Ne gut ' 1 
im kindlichen Verkehr mit Gott Ist die Aeerim 
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nl: emütig ae 
w Lisieux. er lieblichen, 
hl. Theresia von ibt so einen sti Maria (eine 
und selbstlos! ao mit Jesus re die kind- 
Kindlichen Ver Maria, hl. a. und demütig, 
hl. Familie, Jesus, selbstlos, schwa nz kleine Opfer 
liche Seele); Baa n wollen, gern ga ach Heiligkeit, 
immer klein De roße Sehnsucht Fobesa Jesus 
bringen; : übernatürlich Rn Vertrauen USW. 
alles gleich ea iebe! Kindliches Mutter werden 
sehen und Seine 2 Gott und nn a Es 
Beten wir, der Se in der EN hatten.’' 1% 
es Ihnen co feierliches Auen Gott anver- 
freut mich, daß j Sorgen dem Il ß und Segen In 
wollen alle u. ut machen. arteigebenär P.T. 
trauen, Er oh Ihr dankbar 
hl. Vater Do 


1935 
burg, 23. August 
Olden 


Aber 
. haben. i 
ich, daß Sie viel a kann es 
zei ie und „Nur 
„eins nach dem 


20.8. 
jef vom R 
ch ein. Won u an kam 
Machen“. Nun no 


ein Brief vom aß der liebe 
Nun bin ich froh, me benken. N wie Er es 
men ist. Wir [auptseelenführer . für jeden ein- 
Gott unser wer groß, en A 
fügt, ist gut, a. liebend au mit sich ee 
zelnen. Nur als & on, Be es für gut fi 
annehmen, sich : nnhlischet Bi ieder, trennt 2 
lassen, wie ae Sinnlichkeit 2 leicht von Go IM 
det! Das Fagı u uns immer NEE Hingabe l 
ab vom esaiop), eteilte, Vo dann der Grund, | 
abhält, oder nträchtigt. De 
an Gott beein 
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warum wir nicht 
ist noch viel 

müssen wir alles v 
Personen, Ort, Arb 
Süßigkeit be 
Verzichten. S 


vorankomm 
Schöpfesliebe. 

eIstehen, was ni 
eigenliebige 


Unter Geschöpf 
cht von Gott ist: 
Gedanken, z. B. 
Man muß auf alles 
n allem müssen 
ur Gott kann es machen. 


verstehen: I 


T es segne, denn 
und keine Angst, 
S, ihren Kindern! 
für das Jahr, das 
wir Ihn um Ver- 
T wird uns weiter 


Ay eDete Vereint! Im 
Ominikus Ihr: T 


Oldenburg, 


24. August 1935 
i Ihren freundlichen Brief vom 


N: alle, wenn wir 
T die Ausbrei- 


lichen Orden 
Ige Anbetung). 





kat 
Grabstätte auf dem 


h. Friedhof in Vechta 


eib Christi: V 
: om 
en Leibes. Ist a; Yet Kreatur, allem Trost absterben! Beten wir, daß 
‚ ist dieses Gnaden- ee an 
. Augustin, St. 


unsere S 
E eelen wahre Tem- K Rosa segne Sie alle! Alles 
reuz, das Gott uns schickt, das wir in 


Geduld tra- 


ligesL gen, da 
eb nn kö 
andern de SifrigesBer wir durch he 
i a 
n die heiligste adenleben erwi Yen und Opfern en dürfen, als besondere Gnaden ansehen, durch 
Issem M und erst Irken, erfleh ie der Gekreuzi 
eben aße alle ve te notwendi en. Das t uzigte uns segnet:! 
SAN Christen ‚Dlichtende es auch in ge m Gebet und Opfer vereint Ihr. 
e heili Mer verrj Ionsarbeit, die 
re mehr unser Le a können und Oldenburg, 29. August 1935 
abe Christi Kun, ka ee der ne Es Opfern, Bri a. herzlichen Dank für alle Ihre freundlichen 
ZU sei Wir wenig An den. Leben usbreitung des Ih efe vom 24. 8. mit Einlagen; dann kam noch heute 
Ei Christu SPrüche, dann an dann jr großer Gratulationsbrief! Vielen, vielen Dank! 
ebe di eben wi Ir wollen d ken und 
V ie wir, n danken, und immer wieder danke 
nur mn ekannt a danken sehr, mi freuen. Nun il ich e auf Ihren lieben Brief 
unser on vielleich Uns sind möchte, daß sie om 24. 8. antworten. Es freut mich, daß Sie das 
sehr an giönes Leb ee Gedanke Ja. geläufig, eilige Allotria” verstehen, d. N. daß im tiefsten 
en. Dies Fr En tre an fingen 2 Pe mehr er den Gottesfrieden und das Essen mit SH 
ın di SIChe V ' reut mi | IS niemand kein Geschöpf nehmen kann. Ir 
a Heil Prüfungszei: Abu amenheit a Müssen nur nn Gott u und täglich aus Liebe 
Gott ist Sei: Verzi T si Gottes für uns zu Ihm auf alles verzichten (soweit der Gehorsam 
2, Demut lem EN auf al] Ies Gedanken 2: erlaubt). Freilich bleiben wir noch Menschen, 
Mitschwestern nur äuß os, SuBigkeit, was nicht nn den Schmerz fühlen. So wie Christus am Ol- 
ER jeden ee alle! rs von Mac Gebet! “sn „Vater, wenn €S möglich ist . - » Rn 
ickt, d em en, ge reuze selbst: „Gott, mein Gott, warum has 
lischen, an ann el er x Gott, ee Du mich verlassen!“ Aber bei allem Schmerz Ist 
Leiden! So ar auf Jesus lle Ba die Gott doch das Tiefste unserer Seele im Frieden und ge- 
Eigenliebe Fade Wir un. EN ganze Tlichen, see- nießt übernatürliches Glück. IA weiß nicht, ob ich 
I). 2 stem RE tlas Leben, sein mich richtig ausdrücke. — ES freut mich, daß, cas 
66 an; Ein unserer Palybuch?” so gut vorangeht. SO eilt es nicht. Ich 
| willen und glaube, auch P. Thomas”? sorgt nicht gen® für seine 
Gesundheit. Vielen Dank der ehrw. Schw. G;,HTUr 
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die neue Geb 
etshilfe! 
helfen. S Kar Der liebe 
gessen Sta an Sie gut für alle en un 
selbst nicht! Ich muß an I: 
ı1eben, wel 


ich wieder et 
1 was schriftli R 
will, schreibe ich Ihnen wineiten muß. So Gott 


Tagen. Es f i wieder j . 
hl. Profeg “eut mich, daß Sie Er den nächsten 
erneuert haben alle mit mir Ihre 


se i - Die ]i 
gne Sie alle und Ihren en ee Gottesmutter 
ZOu;Bs 7, 


Old 

fü Also Nochmals r ch URN TO, 31, August 1935 
{ür Ihre ]iebe G echt herzlich Ve j 
ich auch wiege ulation zur Sjjh rgelt’s Gott! 
viele Briefe mas ittlich zu Ben Profeß. Wenn 
Augenblick für ank warten, find eiten habe und 
Stern. Zunächst nn und die HE nn doch einen 
letzten Brief NN wieder a TE Schwe- 
‚a <9. 8. mit Einlage ons für Ihren 

ie Cl: S Briefes von 
Osnabrn a "ünschkarte vom 
J re ; f enn man zu- 
a # et man voller 
elt gerettet und le Berufung. Er 


reich je ' Er | En (ae 
jeden Tag und ; a oenkt hat, FROH: 


Gnaden. M 

. Man T grö 

beständigen Bo ner auch Bitas und tiefere 

und Nichtausnutzen- tigkeit, des So Btsein seiner 

Was soll man da tun? a dieser großen "Prechens 
in die naden. 


es lieben G 
4 o 
zeihung bitten und anes Werfen u De und an das 


1 I 
annehmen, was ni les gern N Sa, A um Ver- 
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Stern nicht zu viel? Dies ist 4 





Vorsehung schickt. Wie gut der liebe Gott ist: Er 
gibt mir Gelegenheit gutzumachen, was ich gefehlt, 
und ich glaube, dabei große Gnaden zu gewinnen 
im Gebetsleben, im Leben aus dem Glauben, im 
Gnadenleben, im Leben der Vereinigung mit Ihm, 
Seinem heiligsten Willen, im Absterben und im 
Verzichten auf alles, was nicht Gott ist. Wir wollen 
füreinander beten, daß wir den Einsprechungen 


gleich willig folgen, daß in allem Dunkel das Glau- 
das Vertrauen 


benslicht um so heller aufleuchte, 
auf unsere himmlische Mutter und durch ihre Ver- 
mittlung auf das heiligste Herz Jesu. Seien wir 


treu i ' n, die wir täglich bringen 
in den kleinen Opfer FE 


können und dürfen; die Kleinsten Opfer, öcht 
sagen, zeigen das zarteste, demütigste, kindlichste 
Liebesverhältnis und sind der Beweis einer steten, 
innigen Vereinigung, ohne irgendwie aufzufallen 


oder bei unseren Arbeiten gestört ZU werden. Ganz 
Augen Gottes, EI- 


einfach kindlich spielend vor den £ obel 
finderisch in Erweisen unserer innigen Liebe 
Nun ist es Sonntag geworden. I en ie 
viel vom Absterben, da kommt En N 
G 5 : und en € . 
edanke, schreibe ich Ihnen ber nur eine ganz 


vertrauliche Frage für Sie! 
uch der Korrespondenz, 


Absterben allem, dann 4 
wenn nicht wichtige Gründe dafür sprechen! Sa 
Sontagmorgen habe ich das neu@ Buch VERN ae 
erhalten. Vielen Dank! Das ist ja herrlich! Ze 
es ja nicht. Da haben Sie und gie ed: 
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stern viel Arbeit gehabt. Sie haben eine kleine Vor- 


Doppeltes Zurichten etc. etc. 
ich will aus Dankbarkeit 
besonders treu für Sie be Ö 


Vielen Dank der ehrw. S 
Nun alles Gute! 
bitte, die vertrauliche 
Dieser Monat bringt wi 
lieben Gottesmutter Geb 
zen! Sejen wir m 


Gott befohlen! Fassen Sie, 
Anfrage oben richtig auf! 
eder trostreiche Feste, der 


urt, Namen, Sieben Schmer- 
ulig, voller Vertrauen, halten wir 


iebe zum hei 


dankbar ergebener P, T. 


ich die Toße, schöne 
Dank! Ich hatte 


gar nicht daran 
Notwend 


lich sei. Nun ich sie hier habe, füh 


sie gute Dienste tut. 
nicht zu viel, Haben 


. Provj 
Thomas genug in dieser Beziehung oaezal > n 
allein verwöhnt? Nochmals vielen Da nn r 
haben wir eigentlich alle Namenstag! . 2 e 
uns der Liebe unserer himmlischen ne Ir wollen 
und ihr unsere Wünsche darbringen, T erfreuen 


le wird uns 


ig oder nütz- 
le ich doch, daß 
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istige und da 
Wwinnen für eine geistige 


ie wir als ihre 
dann segnen mit den Gnaden, die 


digsten 
am notwendigs 
Kinder jeder einzelne, 


ir ihr die Sorge für unser 
Selenhel und den lägihen Forschen de 
img ‘er sorgt sie für ihre rden sicher 
rer Er ao ihnen fehlt. Sie A ge- 
ee a. sein, wie es en Arbeit gut 
ge kommen Sie Kr Füchtel Haus- 
durch! 0 NEL en ac alle SIE at 
A ee a ah a ee was 
gesund bleiben u Bi Sr en Ali 

a durch diese unfrel Verständnis 
a ne szeit, Er Wil DER TE Denn 
ee nm. heilige, re, Wir 
se N ni spricht so hal und das per- 

nn SENT mein ändnis ge- 
en Kranz Versändnis 86 
sönliche Zu Bi 

r ir jetzt ve 

lige Gemeinschaft. Wie nahe sind W 


te des 
hristus, durch di 
einigt in Gott, in C t 


ir sind vereinigt , Alles 
Mystischen Leibes. a und zer BEER im. 
Gnade, Eee durch Maria bat ns als Tempel 
das vereinigt uns mit Christus N en keit. Haben 
Schoße des vn en De IB ung, dann 
nn . 2 über die nenne in Gott. 
— © ir Verug en nd Vereinigung! | 
eilen wir zur ine heilige Liebe © liche Liebe 
Was ist das nn eistige, heilige, u Kreuz; da 
si ee Bee sein muß: 
Ist, wor 
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ng, Glaubensleben, Wandel vor 
Gott und mit Gott in uns. Beten wir um diese 
Gnade füreinander! Überaus wichtig diese Lehre: 
über das Sinnliche sich erheben, um Gott in uns 
tiefer zu finden. 


1 di t in Seiner unendlichen 
Güte. „Der sinnliche ensch begreift nicht, was 
Gott ist”, oder, wie der hl. Joh 


Pulchrae dilectionis135 Die 
wird uns am Sonntag noch mehr Ü 
5 sa nel- 
lige Freundschaft mit Jesus sucie hei 


ater Dominikus 
eTgebenen P. T. 
urg, 


17. Sept. 1935 
9. habe jch 
lichen Brief vom 5.9 


TSt Ihren freund- 
' erhalten. i 
so die Drucksachen, die den Poststempen uk! Ebon- 
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36 der No- 
7. 9. Es freut mich, daß iu Be auch die 
& ; ist. .. che 
ie! ut verlaufen Ist. ENSWULSEN 
en an gewesen. are E Tag für 
„ Frofeß sc Glüclichen. Welch Mariä! Es freut 
für die drei Sieben Schmerzen ier vorgenom- 
Sie am Feste ER R. P. Prior die Fele noch etwas 
mich un ich den drei Bon nicht. zur 
men hat. habe \ ich 

i “ : Bildchen ‘. e, und 1 

Schreiben? a besonders a gedacht. 
Hand. Ich bete an sie und ihre munter sind 
habe schon BR: daß Sie. alle Tr auch, daß 
— Es Sa km und Zuversicht ER der liebe 
En Aha: Bar Vorträge en für die Lebens- 
le jetz I ben segnen. Ich ka Bart Vorarbeiten 
Gott Ihr Stre Timotheus hier (seine Briefe, 
skizze 8: N mir Verschiedenes 
machen. Es fe 


icht 

ätze etc.). Aber n 

seine Betrachtungen, seine ne ihm. Ich habe 
B 


‘ ' im Gebet meiner 
Schicken! Ich bin ln ERST Notizen, 
ihm am hr on So mache GERN könnte ich 
Gymnasialzei d. vorbereitet; mün äußere Tätigkeit 
und alles wir llären. Eine große Man muß sein 
alles Rasen s ja nicht Gene und Aul- 
hat P. otken zeigen: seine lisch, körperlich), 
al rien Leben e (leiden: Se@ "= senkranz. 
Opferung für u ROSE, Gute Be- 
sein Re laten ea mit der Welt 
Sein en © Verhältnisse, Dans vollkommene 
gabung, ae Alles verlassen Mae reicheres 
LOTENENSICHU der Gnade und Ollständiges Ab: 
Aieus ey größere Leiden, V 
Tugendleben 
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sterben! Wenn di 


haben sie 
es n Gott, so er 
e ehrw. Schwestern auch viel- nehmungen und Gefühlen vo 


leicht privatim et 
daß ich täglich 
daran arbeite, 

Vielen Dank für 


was dafür beten! Ich will sehen, 
— auch Schriftlich — etwas 
Ich lese jetzt morgens 6.05—6.35. 


all Ihr Gebet! _ Ich schrieb Ihnen 
schon früher, daß mein Wecker nicht gut geht. 


Wenn es geht, hätte ich gerne einen, auf den man 
Sich verlassen kann. Aber es eilt nicht. A. R. 


P. Prior müßte den. Oft sende ich 
Ihnen den hl, Segen. Di 


22, Sept. 1935 


+ . Vielen Dank für Ihren Brief vom 7.9, den 


ich erst am 20. 9, erhielt Hoffent]j | 
' i 

allen recht gut und sind Sie Ss a es Ihnen 

etwas Erbauliches aus dem hl. Jo Are unter. Noch 

Die geistige Seele muß zwei p; . vom Kreuz: 


ı Di i 
halten: 1. Die Tugend besteht en m Auge be- 


ın den Wahr- 
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Art, was man 
in etwas dieser AT £ 
in mögen, noch IN € viel mehr | 
nn kann, ee ande 
dem, was man in sich nicht emp a und Ver- 
Worten: sie besteht in der tiefen un? Sras manıbe® 
achtung seiner selbst und er an vollkommen- 
sitzt, von der die Seele die tiefste ie auch in dem 
ste Überzeugung haben muß, aan uns denken. 
Verlangen, andere möchten eben in den Herzen 
S Pr a man auch darauf ve en überzeugt 
oO wir 2. Man an 
zu gelten. — = en und über 
ee Visionen, De sich sonst 
natürlichen Empfindungen un | weniger Wert 
noch Hohes denken kann, V1® Akt der De- 
we ls der a ngen der Liebe 
as ı dieser weist die N von sich 
a - ih in nichts achtet un s denkt. Demzu- 
auf, en von andern aber ST ahrnahrlungen 
folg dürfen solche übernalür, En muß man Sorge 
Je = jelm nait Zu 
fblähen, VI :„ Freihei | 
das Herz nn. essen derselben er Rn Eiceh. 
tragen, durch En a Rosenkranzkonig iele Grüße 
al dr Dame zu ab 
er | 
re Ay ehrw. lieben Schwestern 


Bo) 
burg, 22. Sept. 19 
Olden chen Brief vom 


. freundli ir leid, 
Vielen Dank De erhielt. Es me 
. = viel Arbeit ven freut mich 
daß ich Ihnen u Verhältnisse hren. Ich will 
a sa Naumissionare? abia 
sehr, daß u 
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Fe 


u 
” 


weiter be 
sond N . 
Beten muß Be ihrer im 'Gebete gedenk | 
n n 
serm Leben übereinstimmen, wie 
ı 


wie auch BEN erfunser: Vergib m 
unser een täglichen Leben) © Schuld, 
vergeben 


rn. . Bet 
en und Leben muß ein 


sein j 
, kein Gegensatz: Gott 


durchdri 
ngen. Das Beten ie die Gnade muß beides 


st ein W 
Leben j; ‚ uns andel vor Gott 
Ist ein Wan del erer Vernunft nach; das 


gebet in 
Domi { eben j un? 
Inikus Gruß tele) 
T P. 1% 


müssen unser 
. e Mu tä E 
De beten lehre. u 2a Ds H beten; wir 
en und Beten zu uch beim Rose en sie uns 
n ranz hä 
i angt 


m 
denwelt des die Gnade zu er- 


Osenkr 
Ä anz 
sein ; zu dü gebetes 
ın Im Leben, hi dürfen, liegen 
C 





' ohne Angst; das Kind kennt 





auf die Mutter, um ihr Freude zu machen, ihren 
ir so maria- 


Wünschen zuvorzukommen. Wenn wl 
nisch gewandelt sind bei der Arbeit und am Tag, 
wie werden wir dann bereit und gestimmt sein, ZU 
beten bei der Mutter — durch sie, mit ihr, — in 


ihre Gebetsschule zu gehen, die bald mehr Betrach- 
Schauen göttlicher 


tung sein wird und liebevolles 
hen bei Jesus und 


Geheimnisse, oft auch ein Ausru 
endes Verkosten des- 


Seiner Mutter und ein beginn 

sen, was kein Auge gesehen, kein Ohr gehört hat, 
und was in keines Menschen Herz gedrungen ist: 
was Gott denen bereitet hat, die Ihn lieben. 

Es sind einige Stunden später. Ob ich mich wohl 
richtig ausgedrückt habe? Ich wollte sagen: Wollen 
wir gut den Rosenkranz beten lernen, müssen wir 
l. darum kindlich unsere himmlische Mutter bitten 
und nicht nachlassen, darum ZU bitten; 2. ganz treu 


sein bei der Arbeit und im täglichen Leben, aber 
bei der Mutter keine 


Angst. Wie Kinder, die Augen auf die Mutter ge- 
richtet und das Herz bei ihr, ihr Freude machen 
bei den täglichen kleinen und kleinsten Opfern, so 
bei Ausführung unserer Vorsätze. 3. Dann wird die 
Herrlichkeit des - Rosenkranzgebetes sich uns er- 
schließen in unsagbarer Schönheit, wir werden dort 
alles finden: Maria, die Gnade, Jesus; Sein heiliges 
Leben und Sterben, die heiligste Dreifaltigkeit, alle 
Tugenden, alle Stufen des GebeteS, Wandel im 
Glauben, — vor allem Glaube, Hoffnung und Liebe, 
— das alles an der Hand der lieben Mutter, die 
sorgt, daß wir demütig bleiben und dankbar und 
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das Leid 
en lieb h 
gnadenvol] a 4. Dies strahlt dann wi d 
wieder 


Opfern fun 
: geduldi ser Leb 
Stehen der gs Ertragen, on unser Arbeiten, 
dann wird es j cksalsschläge in un 
immer mehr, ohne a. Leben — 
wir es wissen 


werden uns egne Sie 
| hel j alle! Ss " 
Schwestern, ee Grüße an. (er hl. Joseph 
gebener P, T. hl. Vater Den lieben 
IKus dankbar 


Heute 
Briefe a am 30, 9 ; 
om 16. und ıs elt i 
j d 18 ‚Ich ers 


immer gleich 9 

es geant er sel 

gehändigt erhielt, Es ae sobald, ank! Ich habe 
u i 


1 T 
eresia und 


er Sch weiß, 
78 Western as Vielen 
‘ Ich bete 





liegt unsere Stärke. 





viel für das St.-Josephs-Konvikt und seine Be- 
wohner. 
Mit der Post scheint es seine Schwierigkeit ZU 


re Früher dauerte es nicht so lange. Wir 
üssen Geduld haben. Im Schweigen und im Hoffen 


eschrieben habe, sende ich 
e und Segen der Rosen- 
bener P. T. 


i Da ich gestern noch 9 
a nur herzliche Grüß 
ranzkönigin, Ihr dankbar erg® 


Oldenburg, 5, Okt. 1935 


ktober, erhielt ich Oktober- 


Nummer vom Apostel und Marienpsalter. Vielen 
Post auf einmal seine 


Dank! Es scheint mit der 

Schwierigkeit zu haben. Hoffentlich sind nun meine 
beiden letzten Briefe in Ihren Händen. Wir müssen 
also Geduld haben! Hoffentlich geht es Ihnen und 
den ehrw. Schwestern recht gut und sind alle mun- 
ter. Im Geiste bin ich morgen mit Ihnen bei der 
P rozession in Füchtel.”” Uns geht es hier, soweit 
ich weiß, auch gut. Wir müssen weiter beten und 
vertrauen! — Gerade soeben erhielt ich auch ein 
neues Exemplar von P. Ludwig Paly. Die Auf- 
machung ist ja herrlich, so schön haben wir es noch 
nie gehabt. Ganz modern! Ich glaube, eS wird schon 
gut abgehen. Vielen, vielen Dank den lieben Schwe- 
stern für alle ihre Mühe! Möge der liebe Gott eS 
ihnen lohnen! Für P. Ludwig sollte uns auch nichts 
zu gut sein! Ich glaube, er ist ein guter Fürsprecher 
für uns bei Gott! Ich sehe gerade das Nachwort. 
Das sind ja meine Gedanken. Wer hat es geschrie- 


ur 


Gestern, am 4. O 
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ist sehr gut ausgedrückt. Möge Gott es in 


Leser senken und reiche 
‚, daß Sie heute 
ben. Ich habe wenig- 
Novizinnen gebetet. 
nzkönigin auf ihrem 


assen! Ich denke 
am Rosenkranzfe 


stens besonders 
Möge der Segen 


der Rosenkra 
hl. Versprechen f 


Bleiben wir im Gebet ver- 
n Erfüllung von Gottes hei- 


Die liebe Rosenkranzkönigin segne Sie und alle 
lieben Schw Stern und Ihren dankbar ergebenen 
PEST: 


Oldenburg, 9. Okt. 1935 
inen Brief an meinen Bru- 


atte denselben einem 
er Bitte um Weiter- 


des Patrons der 
üssen recht mu In der Liebe 
T 


(9. 10.) erhielt 


t geh 
ständig handeln! Wenn A 


deshalb selb- 
Sie ihn fragen, Sie sind j 


Tlor da ist, können 
ganz eingearbeitet, 


an . 


Gebet und 
fenbaren. Durch eil es 
Er wird ‚sich uns rs mehr als nat Ren uns 
Opfer bin ich un hr uns auf Gott hin Verständnis 
a rc Son JIbstlose, heilige 
mit Ihm nn. weil ganz sel Lichtblicke in 
für die einzig a eröffnet uns A der Hei- 
Freundschaft. ne der Gemein Verhältnis der 
das wies ist ja auch das Die Rosen- 
ligen. Ganz rlumphierendeß N onen sel. 
streitenden, trit kl. hl. Theresia, durch Gott, und 
kranzkönigin, HER aber in und ihnen verkehren, 
50 müssen wir'auch durch Ihn mit Ihnen verkehren, 
>> müssen wir ; r Dreieinige in a; für unser gan- 
Hilfe Eee So Grundlage bilde 
hl. Kommunio 


LU N 
Nr n eıne Al 
zes religiöses En den Nee für die 
Es freut mich, ird in Fü "wichtig! Die 
h : wir wl 

schiedsfeier a eindrucksvoll une warten! 5 
IR ensschuler En müssen Eur Dank für A 
BE NOYLZIS für sie beten. Vi eiß, geht es un 
will besonders Opfer! Soweit ich ‘ vertrauen WII, 
Ihr Gebet und nn wir weiter Narr die Post SO 
hier.noch gut. Be ird uns helfen, meine SE 
a NEN Berk Schw. 5 
' he e n Ki 
lange ge enden für ehrw. ai reiche Gnade zn 
re Rn Gott näherkommeh. 
Ich bete für a dem lieben osenkranzkonigit 
halten und en alle die liebe R m Monat beson-- 
Nun möge k Ba sicher in Fe sein! Alles 

segnen! Sie is lle reht m 
ders nahe. Darum & 8i 
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G 
ute und Gott befohlen! Im hl 


Ihr d 
ankbar ergebener P.T Vater Dominikus 


Öl 
denburg, 13, Okt. 1935 


li 
ieben Zeilen, daß Si an Goltsehe ic Bus Ihren 


der ]i 2 
liebe Gott uns Se ee 
e ' 


Rechtsanw k 
a r .. . 
lt; täglich kann Ommen, auch der Herr 


i ein 
mir. Da ich vor ei !er im Hause sind . a 
sehr lieb zu 


kön: S se ’ imsu 
See: beschütze Se alle! De .._ 
ap ren senkranz- 


d 
ankbar ergebenen 


kommt. ‚on Ihne 
Gehen Sie weiter Le s 
den 


en Schw 
W estern 


82 eg des Ver- 





n meine Schwester 


trauens. Einliegend ein Brief a 
Sie müssen meine 


in Blumenthal. Bitte lesen! 

Schwester auf dem Laufenden halten. Ich will gern 
Ihren Wunsch bekräftigen und segnen: daß die liebe 
Gottesmutter alles, alles im St.-Josephs-Konvikt 
mache! Wie die hl. Theresia, deren Fest wir heute 
feiern, ja auch getan hat. Jedes Kreuzlein, das 
kommt, annehmen, danken, gleich bitten, daß die 
liebe Gottesmutter uns helfe, für uns und andere 
Nutzen daraus zu ziehen. ES freut mich, ‘daß Sie 
einen guten Eindruck von Gis.'! haben. Es ist gut, 
daß der hochwürdigste Bischof von Münster zwölf 
Feiertage für Sie und die Schwestern bestimmt hat."” 

Meine hl. Messe 6.05—6.39. 

Auf jeden Fall herzliche Grüße an alle, reiche 
Segenswünsche an die Professen! Vielleicht schreibe 
ich noch einmal. Habe heute nich 

In treuer Gebetsvereinigung 
gebener P. T. 


t viel Zeit. 
Ihr dankbar eI- 


g, 19. Okt. 1935 . 


Vielen Dank für Ihre beiden letzten Briefe vom 
10, und 11. Oktober. Auch meinen herzlichen Dank 
für die Einlagen über Lankiatu.’” Ich hoffe, daß sie 
in irgendeiner Weise Verwendung finden. Ich freue 


mich, daß Sie nun alle Briefe erhalten haben. Jetzt, 
r! Sie müssen acht- 


glaube ich, geht die Post schnelle 

geben, daß die Novizlein nicht ohne Profeß sind! 
Sie und A. R. P. Prior müssen 5 nun machen, 
wie Sie es für gut finden. Ich glaube aber, die 
Novizlein leiden sehr, wenn sie 50 lange warten 
müssen. Sonst wissen Sie ja, wie gern“ ich Ihnen 


Oldenbur 


e 83 


einen Vortrag oder 
mussen die Oberen u 


liebe Gott j 
st so t 
nn: doch treu. N Dr jene 
Teundeten Klöster geschrieben h 
n 


sen wir auch alle wr; 
. und Vertraue € wie Kinder Go 
0 = haben. !tes munter sein 


Herz-Jesu- 

Reich Gottes ; eich 
A h T 

ist in euch.“ er u. Pränge, das 

le es jm Fe 

st- 


Evangelium hei 

i eißt: „Mein Reich 

Welt.“ So wollen wir I En e 1 Yon dies 
13 er 


daß unser H 
TZ ganz unserm Ka Innerlichkeit, 








wieder als ein sehr. hohes Gut anstreben und er- 
flehen. Der hl. Johannes vom Kreuz legt so viel 
Wert auf Schweigen (Einsamkeit der Seele, Ab- 


‚sterben der äußeren Welt), und dann unverdrossen 


Tugend üben (die kl. Tugenden, Demut, Nächsten- 
liebe und schließlich Leiden, was der liebe Gott 
schickt in seiner Güte!). Ob es zu streng ist? Gehen 
wir in die Schule Mariens, sie muß unsere Innerlich- 
keit beschützen, fördern und zur Vollendung brin- 
gen. Das gilt auch für das beschauliche und be- 
trachtende Gebet. Es gibt so viele Bücher darüber; 
sie können uns leicht verwirren, ja auch stolz ma- 
chen. Gehen wir zu Maria, in ihre Schule — Sie 
bewahrte alle Worte in ihrem Herzen — sie unter- 
weist uns liebevoll; alles ist leicht, was sie uns 
aufdrängt, wir bleiben demütig, und wir gehen sicher 
zu Jesus. So bleibt unser Streben nach Innerlich- 
keit ruhig und ganz der ]iebenden Mutter anheim- 


gestellt. 


Nun Gott befohlen! De 
beschütze Sie alle! Seien Sie recht 
der, die ganz in der Hand ihres 
ters sind. Er kann uns nur Gutes 
liche Grüße an alle! Die liebe RoS 
segne Sie, die ehrw. Schwestern und Ihren 


ergebenen P. T. 
Oldenburg, 22. Okt. 193 


Vielen Dank für Ihren lieben Brief vom Ro a 
mit verschiedenen Einlagen! Es freut Di ER bei 
Profeß am Sonntag ist. Drei Bildchen liegen bel. 
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£ hl. Erzengel Raphael 
munter wie Kin- 
himmlischen Va- 
geben. Viele herz- 
enkranzkönigin 
dankbar 





' sammenstehen! 


allen und seg 
gebenen P. T. 


Oldenburg, 23. Okt. 1935 


.. für Ihren lieben Brief vom 
22. Oktober! Es freut mich, daß S; 

®. ” ß I- 
Sichtlich sind. Ich geb ee 


© mich ganz der göttlichen 
Vorsehung hin. Gott, der himmlische Vater, wird 
über uns wachen. Es ist Techt, Machen Sie die Profeß 
recht feierlich! Vielen Dank für alles treue Zu- 


-, Vielen Dank 


Möge St, Raphael uns allen 
eine gute Gesundheit erflehen! 
Gnadensegen für Sie und alle 
Königs-Fest. In tre 


starke Nerven und 
Nochmals reichen 
dort zum Christ- 


ver, stet .. 
Ihr dankbar. ergebener P_Y = Gebetsvereinigung, 
Oldenburg, ?. Nov. 1935 
Heute nur eine 


. n kurze j i 
für all Ihr Opfern ung nutzen et por 


m auch danken 


ANgebetet! Beten 
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nern 


ns haben! 
wir für alle, die vielleicht etwas ale ich für 
Sollte ich vorerst noch hier ge muß wirklich 
dort etwas Arbeit ur ae "herzliche Gnaden- 
ei für Sie sein. ‚ Thomas, 
ae au bevorstehenden a gr müssen 
“es hl. Albert, Omnium sanct, n Der liebe Gott 
Munter sein und Allotria —ı. PT. 
Segne Sie alle und Ihren dan 


Oldenburg, 12. Nov. 1935 
e über alles Erwarten gut ge- 


ielen herzlichen 
lungene Missions-Rundschau Ei Ich bin 
Dank an alle, die mitgearbeite wird. Kann ich 
Sicher, daß sie viel Gutes ie haben mit No- 
ein Münster-Gebet- und Gesang singen. Nun, liebe 
‚en, ich möchte still für mi En So alle recht 
ehrw. Schwestern, hätte ich er Erfüllung des 
munter sind. Ich bin es ne ch unsere Aufgabe 
heiligsten Willens Gottes ist 2 wir die Zeit der 
und unsere Freude. Beten wir, Denutzen; so hat es 
Prüfung zu unserer ei ist uns ER 
u et "weiter site Sie 
an ich könnte vielleicht ]äufig später, 
Schreibe = TE: veil RT 
er e. eht mir gesundheitl! Beatel Einen 
A . a für die N Dank für 
endigen Geber liebt‘ Gott! nähe Ihr dankbar 
alles! In ständiger Gebetsverein 
ergebener P. T. 


... Heute traf di 
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Oldenburg, 14. Nov. 1935 


Ihren lieben Brief vom 7. 1.! 
urz schreiben, da ein Brief für 
zum Namenstag beiliegt, der 


nden Bände von Johannes vom 
Kreuz habe ich erhalten. Es ist also alles in Ord- 


nung. Gesundheitlich geht es mir, Gott Dank, gut 
Ich pflege mich täglich, damit ich durchhalte. Auf 
Gottes Gnade gestützt, habe j 
und lasse den Mut d 
ein Gedanke über die Z 
Heiligstes Herz Jesu, 
Seien Sie alle munte 


Vielen Dank für 


M. General-Oberin 
eilt. Die beiden fehle 


ukunft kommt, bete ich: 
ich vertraue auf Dich! 
T, nie haben wir mehr Grund, 





A 

jebe Gott jeden Tag, Si 
Gnaden schenkt die Seele sorgt, N a 
N Körper geben. nen 
das Nötige Allerdings pflege 3 tue ich alles 
sundheitlich ehe ich erst 7.20. ee Schwester 
Morgens zelebri e mir Zeit. — 3 DEM Buch von 
ruhig und ers wahrscheinlich Da ich nicht 
Johanna wird Beschauung“ schicken. durchnehmen 
Louismet, Die hrw. Schwestern “ iden, nehmen 
weiter mit den = keinen Schaden ET Nun hoffe 
kann, ea Ka Se NR Feste in 
Sie es mi ind. SO egen 
ee eh, Mar Oferung 1 

ieser Woche: St. 


.y. feß! 

heilige Pro ; 

ir, in die Hand. Marlens Een Gefallen tun‘ 
r 


irgen motheus- 
Ka un el 
Ich opfere und be * so weit oe N Nun Gott 
BRAUN machen ER immer N 
hier aus dem Friede Jesu Ein Ihren dankbar 
en Der Gott segne Sie un 
ren Se 


35 
ergebenen P. T. den biung 20: Nov. N 
OÖ issiona!le ın 
- sere Miss Jahr! 
A Brief für UN neuen 
Einliegend eihnachtsfeste und eintreffen soll, 
China zum Wei r noch rechtzeitig Am ‚Sonntag 
: = n. { 
Da es eilt, WaRrEN: heute abae don geht es Ihnen 
will ich ihn g noch. Hoffentlic Morgen ist das 
ER IE LEREIE Sie munter. 
allen gu 


Möge €5 winne 
iä Opferung. I Ich ge 
schöne Fest Mariä ken: 


schenke 
vom Opfergeist Marlens u 


Oldenburg, 22. Nov. 1935 


dlichen Brief, den 
n erhielt ich heute 
Ich warte noch auf 
t soll mich ab- 
den Sie mir tun, 
heus-Biographie 
im Gedächtnis 
in Stichworten 
Kapitel) ein- 
en und viel- 
Och besser ein- 
ann ich hier in 
üßte ja auch mit 
motheus Sprechen, 


Vielen Dank 1177 
Sie auf Sc Albert Schri 


morgen Karton mit Arbeit.‘ 


g von Ihnen. 


nicht umgek 
steht es wie folgt: 
hatte von meinem B 
aufnotiert und in be 


der Einsamkeit ni 
meinen Verwandten 





seine Briefe, sein 


itbrüdern; : 
ebenso mit manchen Mitbrü and. audrsöße 


a Tr Sata 
Tagebuch sind mir a Apostel a an 
Aufsätze im 0. wie meinen =) a die 
ae nn Ich will gern alles die innere 
an. retligkeit, dag For: 
en en oe nach an Wirken in 
Entwicklung, = schildern. Göttli und die Mit- 
schreiten recht le. Gottes Gnade nerrlichhbei 
der Menschensee Kan beides überaus RL 
nn nn schwer zu a will ich es 
zn unfähig dazu! Trotzde 

uhle ich 


. n. 

Vorträge 

je von icht 

versuchen. Dann schreiben S eitung noch nich 


.. Ausarb ieles 
Ernstlich habe n a vom le. sicher 
begonnen. Der Fe verwerten läßt, Ba Ihnen zu- 
Herrliche, Ian Meinen Sie, ich SO Kreuz schrei- 
ein guter Führer. hl. Johannes voM von anderer 
weilen Euwas WON Ihre Vorträge .. damit der 
ben, wo . — Ich muß Are? Gott segne 
_ re (Samstag) noch abg 


: Dominico 
. ın =, 
Sie alle! Seien Sie munter! Ihr 
e \ 
dankbar ergebener P. T. 26. Nov. 1935 
Dun 
Olden - 


Briefe ge 

ich eine Le usenden. 

Schon in bitten ne are 

Yen  Gneisiekarten ae San Clemente 

Könnte ich Ei irischen Provinz) ınd dem Grabe 

Kloster (d. h. de von der Krypta ! wird es gern 
‘in Rom, an Br. Christophorus 

des hl. Clemens? Br. 91 





tgen. Es eilt ni 


ventszeit! Im Ge 
ergebener P. T 


i Gott befohlen! Gna- 
et und Opfer vereint. 


Teue . 
mich, aus Ihrem Brief 


zu elsehen, d 
' aß 
ehrw. Schwestern 


gut geht. Den 


Wenn erne schreibe 
in En Sie glauben, 
nland schreiben 


S, KR sich zum 
das er er betitelt 
Ge Uchlein lieb- 
on em nicht VOI- 

allen Gebetes, 


Es gibt den 





nd mit dem himm- 


das Gotteskind und als Gotteski 
aus ergreifend an, 


lischen Vater zu sprechen, über 
und was noch mehr wert ist, es gibt eine praktische 
Anleitung dazu. Sollten Sie anderer Meinung sein, 
dann beten Sie und tun dann, was Ihnen vor Gott 


gut scheint. Das Fest des hl. Johannes vom Kreuz 
k für Ihr Gebet. 


aebe ich still gefeiert. Vielen Dan 
ch habe seine Schriften so geIM, weil er, wenn er 
auch noch so hoch steigt in der Vereinigung mit dem 


lieben Gott, immer praktische Winke und Regeln 
schwebt, sondern 


gibt, so daß man nicht in der Luft 
Fan weiß, was man ZU üben hat, worauf alles 
Inausgeht, worauf es ankommt. 


Mit der Wäsche schicke ich meine Lüsterjacke. 
Ein Knopf ist ab- 


Der rechte Ärmel ist zerrissen. 
gerissen. Er ist aufbewahrt in der linken Tasche. 
d müßte gewaschen 


Mein Skapulier ist zerrissen un 
werden. Senden Sie mir bitte ein neues Zum Aus- 
wechseln. Ich bin ein Quälgeist! Schon jetzt Ihnen 
allen ein gnadenreiches Fest der lieben Gottes- 

— Haben 


mutter; Tota pulchra es, Maria” — u 
wir nur noch um so mehr Vertrauen zu ihr! Möge 


sie uns segnend mit ihrem göttlichen Kinde be- 
schützen und uns allen voranhelfen auf dem Wege 
der Heiligkeit: Ihnen, allen ehrw. Schwestern und 
Ihrem dankbar ergebenen P. T. 

Oldenburg 1. Dez. 1935 


‚ Um den Brief zu Weihnachten an die ehrwür- 
digen Missions-Schwestern nicht noch längel hier 
zu behalten, will ich doch noch heute schreiben. Ist 


—_— 
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h 
l. Franz Xaver des 


d. h,.'so 
iR wohl de 
Schweigen ER 


al 
Worte der Liebe. S auch der a 


nur 
so a 
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5 Is Tiefste des Advents ist: daß wir der 
a tesmutter ähnlich werden: daß wir den 
Er n empfangen — Ihn hegen: daß Er Ge- 
a x in uns annehme und daß wir Ihn zur 
no. ringen am hochheiligsten Weihnacht- 
an wir füreinander, die liebe Mutter Gottes 
ech an Hoffentlich bringt Ihnen 
es ikolaus allen etwas recht Gutes, daß Sie 
ne g lachen. In der Liebe zum heiligsten Herzen 
u stets Ihr in Dankbarkeit ergebner P. T. 
Oldenburg, 2. Dez. 1935 
die Missions-Rund- 
skärtchen „O Du 
lichen Dank! 


a Drucksache erhielt ich 
liebe: mit dem netten Gratulation 
es Jesuskind ... .“ Vielen herz 


Oldenburg 5. Dez. 1935 
1ä Um den Brief an die Missionsprokuratoren nicht 
TE zurückzubehalten, will ich schon heute den 
ne an Sie absenden. Vielen Dank für Ihren lieben 
a vom 28. 11.! Soeben bringt auch St. Nikolaus 
En Handkoffer. Ich habe nur kurz hineinsehen 
os Viele süße Überraschungen und Bücher. 

ielen Dank für alles! 
abetisch. Habe 


1 Die Adressen” schreibe ich alph 

ngefähr die Hälfte geschrieben; am besten be- 

arbeitet sie eine Schwester, die Berlin etwäS kennt 

und meine Handschrift lesen kann. 
95 


Soeben habe ich doch noch den Inhalt des über- 
sandten Handkoffers ansehen können. Vielen Dank 


für alle Liebe und Güte! Ic Tauche nicht mehr. 
Also Zigarren nicht mehr senden! 
Schwester sendet mir so vi 


. Reginaldaı®® Viele Grüße 
Chwestern! In steter Gebets- und 


Oldenburg, 8. Dez. 1935 
Tota pulchra es Maria! 


Chrieb ich Ihnen kurz 
N freundlichen Brief zurück- 


Am Donnerstag (5. 12.) s 
und versprach, auf Ihre 


Das einzelne 
aum, F 
Kr durch die süßen Ube n. Nur glaube ich, daß 


ü noch eigene Be- 

.. . . ! se T ut, 

= Eu: Wöchentlich K ih en Et 
Piel — der Dokt 

33 oktor wollte °S — und etwas Zwie- 
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brechung 1% Stunde. Ich habe dadurch Ablenkung. 
Täglich hab a. | Stunde für Korrespon- 


e ich auch c 
denz. Nun dachte ich so: wenn ich keine Korre- 
spondenz zu erledigen habe, schreibe ich Ihnen 
etwas aus Johannes vom Kreuz auf und gebe viel- 
leicht einige Erklärungen dazu, wenn notwendig. 
Es freut mich sehr, daß Sie im Rückblick auf das 


verflossene Kirchenjahr sO übernatürlich denken. 
habe nur einen Wu 


Kt nsch, daß Sie alle recht heilig 
werden und täglich in „Ihm“ wachsen, koste es 
Olle. Täglich bewußt nad größerer 

' Ausgehend vom Dreifaltigen in 
j ; ‚ unt d ere!l 
himmlischen Mutter! Ich b una Schutz uns 


ete und o h mei- 
nen schwachen Kräft Pfere nac 


en gern ; ” : nd 
alle ehrw. gerne weiter für Sie u 


Schwestern. 


g. 
R Durch Bus mit Maria, in Maria, für Maria 
2. #0 Marias anlentine | Ks 
Dreifaltigkeit Piend — die allerheiligste 


durch die Gnade in m 
Dich an: Erwecku 
geistige hl, Kom 
zur Anschauung 
Dies vielleicht zur 
Zwang, oder weiß 
sere Gebetsvorbere 


( Dreifaltigkeit, die Du 
einer Seele wohnst, ich bete 
ng der drei göttlichen Tugenden; 
Munion. Speise auf dem Wege 
der allerheiligsten Dreifaltigkeit. 
Anregung, je nach Belieben ohne 


eine der ehrw. j 
itung? Schwestern bes 
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S . .. 


Schwe- 
d alle ehrw. 
: nd Sie re r ergebe 
eg ig auge he Dominikus dankba 
stern. Ihr 


. 1935 
ner P. T. Oldenburg, ehe 
. 3 u. 
| en Streifen rhalten 
N er ee die Streifen gut @ 
le mir schre 


. hrw. Schwe- 
Haben die © leichen 

ich weiter. ich mit der glei 
een Vielleicht kann Arbei durch Ände- 


die legent- 
. Schwestern D.. Gere 
Mühe den . Wünschen ee ie kan nEate 
Fan nach h gern: „Mein Weg ahkbärer PA 
ee a vereint Ihr 


5 
Idenburdg), 13. Dez. 193 
OÖ 


10. 12. 
| ür Ihren lieben © ap Sie 
. Be mich darüber, 
ch lese dar! 


: gebrauc früh 
Weihnachten morgen 
Adressen noch vor e 


ike sie MON lten 
Ich bin fertig damit und nn ie Laien.® Su 
(Samstag) ab. Ich schreibe jetzt 7° 7 gore Ar 


lie einer 
u ee mir bitte. Fr 3 Otto 
ü rei Be 
re ee heute P. Prior 
uTo en 


Pater 
RR ehen. 

zial S m 
hi ich konnte auch P. Be Johannes VO 
ler, ich 


; ‚ el 
Prior hat nichts gegen VoTr einem begonnen; a 
Kreuz. Ich “_ ee sareiben = 
folgt, so . u M. General-Obet\ hnachte | 
wohlehrwür 1g meinem Namen ZU od „chreiben 
Ner . ee Sie glauben, daß ee 
bitte Nachricht. Ich W 


7° 





Christk 
Indle 
für Sie Ins reich 
alle sten Se 
bea . Heute »egen un 
ntworten. Ich ann ich re Bun opfere Wü 
| ne, die nenn mehr [| die . 2 viel Zeit weg. Sie arbeiten sicher in 
| E . .. * 
unkte. Ic San __ a Ihre Gesundheit, die 
n besonders notwendig haben. Ich bin 


was Sie { ag. N : 
geschickt hab och vielen Dank für all 
alles, ' 1 
bei Ihnen und den ehrw. Schwestern in dieser Be- 
s freut mich, daß 


und schö 
Den N °n gelun en; besond 

a gen ers 
Sen Namenstagskindern recht = ist Se so sinnige | zieh 
für all er ohne Kreuz recht viele Mer: fein! Sie Na sehr verwöhnt worden. E 
Ich will n (opfernde nicht möglich j en, eifriges AR 0 gut mit P. Prior zusammenarbeiten Auch bei 
Tech esond €S, treue h ist, und Dank Mn Briefen möcht .h 
; Cht munter! ul; für Sie N Arbeiten und Beten! mir tröstlich © P. Prior unterschreiben. Es ist 
ag von P, c m Diensta eten. Seien Si eten® | bunden si . zu denken, daß wir im Kreuze Vel- 
Sprechungs Ofmiler ( g, 17. Dezemb ie alle ınd. 

Bin ao lern ist N 17. 12 or Se | en alles Gute! Gott befohlen! Ich schreibe im 
nderthalb nsmann eitet).’! Ei ‚ Selig e der Woche nochmals, d ' 
schli Jahre - Durft Ein ganz heilig Schw mals, da der Brief an meine 
an Sie 1° Zusammenleben. D; can Fe | ee noch nicht fertig ist. Beten wir fürein- 
Weihna kein A US ein in en Quatem ber dankbar ent ? ar Im I. Vader SER 

' ener 
euch! Ab sfest! _ s eiche Vorh ebet um aute ‚on 
erm Onmak auanereit I | 
= Heiland I sage Eh Gaudete Ken auf dass D OldenburfdG): 17. Dez. 1935 
a wir FEEn as Glück freuet Ach je, Biere: ich Sie bitten, die beicen einliegenden 
eit and e ‚ denn eie weiter zu mi 
stern d Sendet Ihn er! Aus T Gotteskindsch | Wünsce besorgen? Um auch mit meinen 
geb en Segen en und al stiller, heil; shaft: | Schw n zum Weihnachtsfest für Sie und die ehrW. 
LIT des Dreifalts, ehrw. ed Ein | heut estern nicht zu spät zu komme will ich sie 
Ka gen Ihr ah Kae: | en Sucher, aussprechen. Was soll ich Ihnen und 
Gaudet oil ar er | ee lieben Schwestern wünschen? Das 
e in Y en m lieben Gott W R j 
gaudete!’5 Domino :; burg, i 5, Barmherzigkeit, 'sei uns gegenüber ist seine 
Ne emper. ; Dez. 1935 der Pri t, sein Erbarmen mit unS. So betet 
van do 1a on ' Iterum dico vobi SD ET ae a 
RE Ich aan für Ih vople RN allen gegenüber, und Deine Er- 
ung mei ‚ ich ren ji gen sind über alle Dein werke! 
i ne leb ; D e Deine 
100 ner Briefe na Ihnen an Aa Ya Ki auch der hl. Johannes vom Kreuz: Es 
Erfüll Le er, die ganze Welt au nichts zu er 
un | sch = 
9 aller | Denen, die geringste Sünde Zu vergeben. 
e ist weniger als das Nichts, sie will 


101 





sich 
gegen G 
der HA erheben. Nun, d . 
ist Seine en der liebe ee größte Werk 
serer Erlösun e Menschwerdun an uns getan, 
9 von der Sünde a der Beginn un- 
. Was wird also die 


eini 
we werden. Wir 
Wandel, in der 


daz te zu 
u mac , 
Aus dieser 


Herzensfriede, 
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n Wunsch in unser 
freilich ohne unS 
cht doch wieder 
Gedanken haben. Das 
bete für Sie in diesen 


an uns erfülle! Er gibt de 
en Er gibt auch das Vollenden, 
auen zu lassen, damit wir ni 


und selbstgefällige 
heili meine Wünsche und Ge 
“ nn. Tagen. Sie scheinen wohl etwäs ernst, sind 
ni we wohl nicht, denn WO Demut, da ist Gnade, 
ie Freude und wahrer Herzensjubel. So soll es 
en Beten wir weiter füreinander! Gottes heilig- 
lich Wille geschehe, unsere Heiligung! Das gött- 
che Kind segne Sie alle und Ihren dankbar er- 
gebenen P. T. 


Oldenburg, 17. Dez. 1935 


an allgemeinen Brief will ich noch einige 

we en an Sie beifügen. Am Weihnachtsfeierta9 

Senn Sie ja Ihren Namenstag. Mit aufrichtigen 

Ts möchte ich vor allem meinen Dank 
nen aussprechen für alle Sorge U 


Verlag, Mission und Haus; dies wird ] 
danken für 4 


= Besonders möchte ich Ihnen 

on. Opfer und Ihre Hilfe durch Sendungen UN 
tiefe nach hier. Möge der liebe Gott Ihnen alles 
reichlich vergelten! Ich bete und opfere täglich auch 
besonders für Sie durch die Hand Mariens. Hoffent- 
lich haben Sie sich nicht überanstrengt. Denn 
mein Segenswunsch ist: eine Vertiefung der Gnade 


der Gotteskindschaft. Weihnachten ist das Fest der 
Kind, um uns zu 


Gotteskindschaft. Gott wird ein 

lehren, daß wir im übernatürlichen Leben der Gnade 

Kinder werden müssen, um den Weg ins himmlische 
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Old 
enburg, 22. Dez. 1935 


' 


ich unbedingt danke 


alles gut nm 
ngek tuß, dami : r 
alles! Möge nen ıst NER ns 
e en Dank für 


göttlichen Kin Fr ac So bin ich ; 
Da segne Sie ae PEROHdELET 
Nr ich bei Ihnen. Kan. , JÖttliche Kin, Dank dafür! 

ochmals vielen ann drei h Ind! Im Geiste 
Dank für alle "ssen zelebrieren. 
‚Ich bitte n iebe und Güte! 


u : 
DaB ich Dich heine e Allei 


mer vor dem 


Ihr danbarer p 16; Beleı 
vl ein auf dem Altärchen) 
en 
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gut, daß in diesem Jahre alle Feier 





Oldenburg, 26. Dez. 1935 


ank für all die guten Sachen 
en Dank für Ihre 
Weihnachtsfeste! 


Nochmals vielen D 
n all Ihre Liebe und Güte! Viel 
oe Der zum hochheiligen 

ı verstehe sie gul, und sie sind auch die mei- 
Nigen. Das Weihnachtsfest ist für Sie alle und auch 
für mich besonders gnadenvoll. Ich ergebe mich 
ganz, ohne schauen zu wollen, in die liebende 
Vorsehung meines himmlischen Vaters. Er wird es 
gut machen, gut für Zeit und Ewigkeit. Das ist 
Leben aus dem Glauben. Und wenn Befürchtungen 
kommen für die Zukunft, sobald ich es merke: Hei- 
ligstes Herz Jesu, ih vertraue auf Dich! 
— und der tiefe Weihnachtsfriede ist wieder in uns. 


So wird unser Leben durch Opfer und Gottes Gnade 
helfen, näher 


zum Gebet. Alles muß uns dazu Vet 
zu Gott zu kommen. Es freut mich, daß die Ge- 
danken des hl. Johannes v. KreuZ zusagen. Dieser 
Tage, so Gott will, sende ich noch einige Gedanken, 
die mir immer besser gefallen, je öfter ich sie be- 
trachte. Es eilt ja nicht, daß Sie sie mit den Schwe- 
Stern durchnehmen. Vielleicht nehmen Sie dieselben 
erst mal selbst zur Betrachtung oder geistlichen 


Lesung. — 


Vielen Dank für Dreifaltigkeits-Bildchen! Es ist 


tage und Sonn- 


tage gefeiert werden, da können di Schwestern 
sich körperlich und seelisch etwas ausruhen. Am 
29. 12., Sterbetag meiner ältesten Schwester, 
ich um Memento bitten, evil. auch am 30, oder Sl. 
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Bin mi Old 
mit der Beantw „= »urg, 27. Dez. 199 


spondenz ortun 
Können Sie at Lege ee Weihnachtskorre- 
isn lässen? no Namen en bat, 
as eine oder and nn Sie meinen Orten oder ant- 
EX Adresse a selbst beantwo Ich sollte doch 
k Icken: Verkade, „ Können Si rten, dann bitte 
BR . hat das Buch t neu anschaff ıns 511: 
es zurück. In uw en, ich glaube, 





recht munter sind. Das 


hoffe, daß alle Schwestern 
und alle dort! Ihr dank- 


göttliche Kind segne Sie 
barer P. T. 
Oldenburg, I. Jan. 1936 


Anbei wieder einige Briefsachen, die Sie für mich 


vielleicht erledigen lassen können. Wenn Sie aber 
lauben, daß ich es 


bei dem einen oder anderen 9 
besser selbst erledigen soll, dann schicken Sie es 
bitte zurück! Die lieben Schwestern von Truns”“ 
haben so lieb geschrieben. Möchte aber meinem 
Grundsatz treu bleiben und nicht selbst antworten. 
Ich kann nicht mit allen Schwestern schreiben, dann 


besser nicht. Ich bete und opfere für alle dort, also 
verbunden und verT- 


en Leiden Christi sind wir eng 

einigt. — Hoffentlich können Sie sich etwas aus“ 
ruhen, den Körper und die Seele! Mir geht € gut. 
Machen Sie sich bitte keine Sorge! Habe den Arzt 
konsultiert. 


Lese gerade in dem 
schickten: „Natur und Nüt 
und trostvoll. Das Menschlei 
betrachtet im 1. Geheimnis des Schmerzhaften Rosen- 
kranzes, Wie demütig fleht der Heiland! Wie 
nimmt er Trost vom Engel! Wir können nicht viel 
leiden, und zu dem Wenigen, das wir leiden 
muß Gott uns Seine Gnade und Kraft geben. > 
bin ein armes und schwaches Kind, einen tiefen 
Wunsch habe ich, heilig und täglich heiliger de 
werden. Hilf mir, ich kann nicht viel jeiden, UN 
doch kann Heiligkeit nu! durch Leiden errungen 


kleinen Bü 


zlichkeit.“ 
n — habe 
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s heiligsten Herzens 


coeur du Prötre? Botschaft de 
s! Es beginnt: Mich 


Da an das Herz des Priester 
Er mich dürstet. Danken wir dem lieben Gott 
I (bei Gewissens-Erforschung) für alle am Tage 
Re ihm empfangenen Gnaden, Wohltaten, Liebes- 

eise, Seine Vatergüte, auch die natürlichen Ge- 
schenke und Überraschungen, mit denen Er uns 


Freude macht. 


Die Stoßgebetlein „O heiligste Dreifaltigkeit, die 
einer Seele wohnst, ich 


Du durch die Gnade in M 

bete Dich an“, leiten an zuMl innerlichen Beten, in- 
dem wir es weiterbilden: ich opfere mich Dir auf, 
ich erneuere meine Profeß, ich glaube, hoffe, liebe, 
vertraue etc. etc., ehr mich leiden etc. Nun seien 


Sie recht munter und feiern in Freude und Dank 
das große Glaubens- und Missionsfest der hl. drel 


Seien Sie al 


Sie alle und Ih 


ren Ge Kind segne 


Da Si Olde 
'e uns ja geste nbu Tg, 5. Jan. 1936 


Besuche 5 
S Schenkt mn’* die 
ben. Den Handkoffer aahin BR nence Three K 
; wenn mödlj Schicke ich nz kurz schrei- önige! 
Woche (17. en senden Sj Montag (13, 1.) zu- 
© dann bitte Bads der Es freut sich mit Ihnen und ist munter Ihr stets 


URLSJEL) ET 
dankbarer P. T. 


an 
Offer zurück mit den 
n. 1936 


Oldenburg: 8. Ja 
wester Johanna 
ch an Sie zum 


Da ich einen Brief an meine Sch 
e nur einige 


geschrieben habe, wollte ich ihn glei 


ben Ihr essen-Streif ns nah 
en u „en. K e. Be 

noch nicht I rast Sch, ate noch NER Weitersenden schicken. 
Haben Si SR Wester Brief nr Worte. Vielen Dank für Ihre und der ehrw. St 
betszettels: Ie eine deuts wu. stern Segenswünsche zuM neuen Jahre UN zum 
*: Message du a Übersetzung d Namenstage! Sie haben mir Cie ee ne: 

Te-Coeur d lies Ge- wünsche ausgesprochen, die ich nur immer " 

e Jesus au ein Priester ganz nach dem Herzen des WelterlöseTS: 
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und zwar d 
urch | 
unsere himmlische Mutter Mari 
- arläd. 


nicht: zu ° 
sehr an . ich st 

j T . : 

u gnadenreiches Fası =. sich 

st des sel. 


Fran 

2 Cap 60 s. 

. . fü 

im sch. r al 

Missions-Büro! le ehrw. Schwestern h 

rn, besonders 


N een A 

‚, dann ist e west 

m a Sale squ ern d 

als für sich EN ba Sie N nen wol- 
e 


best 

en auch e 

i üben 
r . er 


: hält m 
' SO muß an strebenden 


Geübte ı also höh A 

vom Kr Dann muß mäh h liegen als . auch zum 

euZ spricht von edenken der = bis jetzt 
. Johannes 


den, seh 
SEAT Volle einer 

sam z mmend ganz rei 

on zu Gott hinriß en Gottesljepe ı cn Glühen- 
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wir es wohl, wie er auch im letzten Abschnitt von 
Weisen des Wider- 


den Anfängern sagt und beide 
d für uns nutzbrin- 


standes billigt. Sehr schön un 
gend ist die Anregung, durch Erweckung der Gottes- 


liebe alles zu überwinden ZU suchen, wäs dieser 
entgegensteht. Wir machen oft, glaube ich, in der 
Vollkommenheit nicht die Fortschritte, wie wir es 
wohl sollten, weil wir uns nicht genug in Erweckung 
der göttlichen Tugenden (Glaube, Hofnung und 
Liebe) üben. Sie sind doch der Inbegriff alles BetenS, 
und die vollkommenste der drei göttlichen Tugenden 
ist die Liebe. Wenn wir nun die Gottesliebe üben, 
so oft wir zu kämpfen haben, wie oft haben wir 
dann Gelegenheit die göttlichen Tugenden 
zu erwecken, und wir wachsen so hinein in den Drei- 
einigen und werden stark im Herrn. Hier muß die 
liebe Gottesmutter helfen. 

Die nächsten Abhandlung 


Kreuz sind leichter, wenn S 
halten, daß ich sie Ihnen schicke. 


JohanneS vom 


en von 
üir angebracht 


ie es f 


s hl. Johannes v. Kreuz 


Auf zweifache Weise kann man den Lastern ent- 


gegentreten und sich Tugenden erwerben. Die eine 
er vollkommen und 


Weise ist allgemein und wenig 
besteht darin, daß man irgendeinen Laster, einer 
Sünde oder Versuchung durch Akte der Tugend be- 

Sünde oder Ver- 


gegnet, die diesem Laster, dieser Y 
und sie SO beseitigt. 


suchung entgegengesetzt ist, 
Zum Beispiel: Fühlt meine Seele infolge irgend- 
111 


Aus den Werken de 


' eine andere 

de zu überwi Art, die Laster 
R n zu erwerben, und Twinden und sich T 
röhlicher und vollk diese ist viel leicht 1 
daß die Seele RENTE er, weil 


u Erhebung des H 


man die erste R 
Irgendeines Lasters 
' 


en er 
Zornes, der Ung sten Ansturm 


- der 
eduld oder der ae tkeit, des 
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einer zugefügten Beleidigung, in sich wahrnimmt, 
so widerstehe man nicht durch einen Akt einer ent- 
gegengesetzten Tugend, sondern nehme seine Zu- 
flucht zu einem Akte der Liebe oder der Erhebung 
des Herzens zu Gott, der gegen dieses Laster ge- 
Tichtet ist, und suche seinen Willen mit Gott zu 
vereinigen. Durch eine solche Erhebung zu Gott, 
wodurch die Seele gleichsam aus sich herausgeht, 
vor Gott hintritt und sich mit ihm vereinigt, wird 
das Laster oder die Versuchung oder der böse Feind 
unschädlich gemacht, da er keine verwundbare Stelle 
findet. Die Seeleist ja mehr da, wo sie 
liebt, als wo sie lebt, und so entfernt sie 
auf geheimnisvolle Weise den Leib von der Ver- 
Suchung, und der Feind findet nicht,wo er ihm 
einen Schlag versetzen oder einen Fang machen 


könnte. Denn die Seele ist nicht da, wo die Ver- 
den oder be- 


Suchung oder der Feind sie verwun er 
ängstigen wollte. Wunderbarerweise hat J@ die 
Seele, die in ihrer Verbindung und Vereinigung 
mit dem Geliebten der sündhaften Regung sich gar 
nicht bewußt wird, kein Gefühl von dem Reize 
eines solchen Lasters, wozu der böse Feind sle ver- 
Suchen wollte und auch tatsächlich versucht, weil 
Sie, wie schon erwähnt, den Leib mit sich fortriß, 
so daß er nicht da ist. Das heißt nichts anderes, als 
einen toten Leib versuchen, kämpfen mit etwäS, ae 
nicht ist, mit etwas, was kein Gefühl hat; Ja Er 
einem solchen Zustand ist er nicht einmal fähig, 
versucht zu werden. Auf diese Weise erwirbt sich 
die Seele eine wunderbare und heroische Tugend, 
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welche der englische Lehrer, der hl. Thomas, die 
Tugend einer vollständig geläuterten Seele nennt. 


Diese Tugend, sagt der Heilige, wird der Seele ver- 
liehen, wenn Gott 


hebt, daß sie info 


auch von seinen V 
daraus wächst jene 


erhabene Vollkommenheit 
heraus, in der die Seel 


e in keiner Weise betroffen 
wird, ob man sie beschimpft oder lobt, ob man sie 
erhebt oder demütigt, ob man gut oder schlimm 
über sie redet. Wenn darum diese geheimnisvollen 
Liebesantriebe die Seele zu einem so erhabenen und 
hohen Stand erheben, so ist die eigentliche Wirkung 
die, daß sie interesselos wird für alle Dinge, außer 
ihrem Bräutigam Jesus Christus, Ist also die Seele 
mit Gott in Verbindung getreten und mit ihm ver- 
einigt, dann können i 


0 ihr die Versuchungen nichts an- 
haben. Sie sind Dicht imstande, dorthin zu gelangen, 


wohin die Seele Sich erhob und wohin sie von Gott 


erhoben wurde. „Kein Unheil wird sich dir nahen" 
(Ps. 90, 10). 


Die Anfänger, deren Liebesakte nicht so schnell 
und leicht dem Herzen entsteigen und auch nicht so 


glühend sind, daß sie sich von allem Irdischen weg- 
wenden und mit ihrem Bräutigam vereinigen kön- 
nen, sollen auf folgendes achthaben: Wenn sie 


nach einem solchen Liebesakt die Wahrnehmung 
machen, daß sie den ver 


z verkehrten Regungen der Ver- 
suchung gegenüber nicht vollkommen unempfindlich 
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n, sich für 
nicht unterlassen, 2 
| ‚ so sollen sie es nit „ffen der Be 
ee mit allen Baer voll- 
trachtung zu rüsten, bis Er ihres Wider- 
iegen. Und = talten: Zuerst 
ee eg muß ‚sich > a mit den glü- 
sollen sie nach Maßgabe nr d leisten und sie 
hendsten Liebesaffekten ne Mies micht hin: 
des öfteren wiederholen; und te und sie sind 
reicht (denn die Versuchung en nen zu Gebote 
nögen sie Zu er sonstiger 
rien ee guter nn Wider- 
Übung ihre Zuflucht Be, Und sie 
ee Siege für notwendig Art des Wider- 
sollen überzeugt sein, daß I ist; denn 
Standes sehr vorzüglich und wichtigen Kunst- 
Sie schließt alle Be 2 
j in SICH. i 
Griffe des Kampfes in REN Ber 1936 
d 
Brief vom 4. en 
ude machte UN‘ - 
nk war. Über 


Vielen Dank für ihren . 
Ihren Besuch, der mir große eh 
ganz unerwartetes u nr 
lassen wir nun alles dem liebe bst. Gottes heiligs # 
in einem Monat alles von selbs fere. Vielen Dan 
Wille eschehe! Ich bete und op den. Will sehen, 
fü zn e Sorge um mein Befin orgen ab. Die 
u m i kann. Handkoffer geht m ein Herz ist 
Albe, di si Sandien, ist zu N ärztlicher 
ee dies nur für a Legte 
ar auch die zu Dr die Größe. Sie 
die gebrauchte bei, da sehen >] 
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yehört dem Pius-Hospital hier. 
der Woche, wenn möglich. 


Es freut mich, daß Sie 
hannes verwerten können. 


Senden Sie Ende 


Der Termin ist jetzt festgelegt: 29. 1., 10 Uhr 
morgens. Es wird wohl 2—3 Tage dauern. Beten 
Sie öfter ein Stoßge 


betlein, daß ich durchhalte! Ein 
Brief für P. Gebhard ji j i 


Sie übt sie 
die Schwestern öfter 


darüber Sprechen. Ich ha €e zehnmal gelesen. Immer 


neue Freude und Dank. 


Es ist der Beginn des geist- 
lichen Gesanges und die Erklärung der 1. Zeile der 
1. Strophe. | 
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V Gott 

OIWO von der Welt zu 
: Kehr der Seele vo : Suse 

(hin) A | Grundlage aller Frömmigk 


iegq zu Gott 
‘ der Bekehrung; dann beginnt der Aufstieg 


Ver- 

co Erleuchtung, 

der Reinigung, rin des 

ann h “ a gewinne: de om Stellen 

Ka Mel in Spanien. Manche schwere, dunkel lassen 
zwei | lesen, dann ganz Tea: klärung durch 

bis en oder vielleicht Er 

Pater. 


Vorbemerkung 


AN Lebensauf- 
je Seele bezüglich ihrer daß das 
Pay Beine uekbriunen REN en Leben 
eh En (Job 14, 5), der Pfad B der Gerechte 
B (Matth. ep 14) und xy 19. Es wird ihr 
kaum gerettet werde (1. Petr. ‘tel und trügerisch 
klar, daß die irdischen Dinge WR nehme und vel- 
seien (Eccl. 1, 2), daß alles ein 12. Kön. 14, 14), a 
gehe wie verrinnendes Wasser PEN sehr leich 
die Zeit ungewiß, der ewige Un it großen Schwie- 
nglich' und das ewige ETW RUE ist sie sich 
Tigkeiten zu erreichen sei. Ander ßt, der sie einzig 
der großen Schuld vor Gott WR diesem Grunde 
für sich erschaffen und dem sie flichtet ist, der SI@ 
ihr ganzes Leben zu weihen veIP eswegen sie ihm 
einzig um ihretwillen erlöst, KR müsse. Sie 
mit rückhaltloser Gegenliebe ohltaten wahr, “ 
nimmt ferner unzählige andere Tage ihrer Gebu r 
die sie ihrem Gott schon Ans aß ein großer Tel 
an verbunden ist, sieht ein,  naflossen und sie 
ihres Lebens in Eitelkeit dahing 
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über dies alles vom ersten bi 
zum geringsten Helle 
(Matth. 5, 26), wenn 
durchforschen werde 
daß es schon spät an 
letzte Stunde des Tage 


s zum letzten, ja bis 
T Rechenschaft geben müsse 
Gott Jerusalem mit Laternen 
(Soph. 1, 12). Sie erkennt, 
der Zeit und vielleicht die 


unden mir geschlagen 
Ich lief dir Tufend nach doch warst du schon 
entschwunden. 

Erklärung 





ni it ihm durd 
tige Verlangen nach Vereinigung MT Ai sich 
klare und wesenhafte a darüber, daß 
bei ihm über seine Abwesenheit, a die 
Sie sich zwar zum Danke für die Geschöpfen und 
sie von ihm empfangen, von re dennoch die 
von sich selbst ı .. a, 
j es Gelie ichen ei 
rer vn den Fesseln des Me ante 
Sches befreit sei, um ihn in der e\v 


lihung genießen zu können. 


u 
Wo hast du dich verborgen‘ 


t mein Bräutigam, zelg 


Damit will sie sagen: Wor n hast! Mit diesen 


Mir den Ort, wo du dich een seines 
Worten bittet sie schon um die Ort, wo der Sohn 
göttlichen Wesens. Denn nn . den Worten 
borgen hält, 19 des Vaters, 
a .. (Toh, 1, 18) der Schoß 
shl. 


heit, die h- 
ne öttliche Wesen ‘odem mensc 
nämlich die g nzugänglich und Je ee 

sterbliche Auge unzug t. Darauf w 


= 
lichen Verstand verborgen 18 Gott sprach: Wer 
Isaias hinweisen, wenn er ZU Gott“ (Is. 45, 4 )- 
Haftıg, du bist ein, YerSDSgET die außergewöhn- 
D: en ist zu entnehmen, nn rungen sowie die 
cn Mfäilungen und Offenba Gottes, die einel 
. habenen Erkenntni55e können, Gottes 
Sadle er an Leben zuteil er eine Ähnlich- 
wen it nicht kundtun noch nit bleibt er der 
ee haben. Denn in her: ß ihn trotz dieser 
keit damit bangen und sie sen ansehen, 
Seele immer Aonerweise als ver 

erhabenen Gna M: 


in seiner Ve 
rbor ie . 

„Wo hast d genheit ihn s 
udi uchen 
die nern verborgen?“ Und A ausruseil 
wart kein gen und die fühlba 2 bi 
i Seele sind, so vo R epiegr Anweseni 
ie Trocken- 


angel 1 
gel all dieser Gunstbezeugungen 


Gott 
und geisti wenn sie di 
geistigen Mitteilun N sset sinnenfälligen 


heit Fin 
sternis gen entbe N 
ferner stehe al und Verwir ine und in Trocken- 
als sonst fung sich befindet. ih 
. ; 1 T 


weisen Mann Denn 

' es: „ nach 

Liebe oder des Der Mensch N ken des 
würdig i ıcht, ob er der 

st" 


 (Eecles. 9, 1), 


Bitte um i ünstj ae 
inbrünstige u - erst nicht Mrz 
are Andach 
t, da ja 





au ein deutlich gesicherter Besitz des Bräutigams 
Verlanden Leben nicht besteht, es ist vielmehr das 
Mo. nach der reinen Gegenwart und klaren 
Leben uung seiner Wesenheit, die sie im anderen 
can ın ungestörter Sicherheit und voller Befrie- 
Blaut s zu besitzen hofft. Dasselbe wollte auch die 
Fi ım geheimnisvollen Hohenliede sagen, wenn 

in ihrem Verlangen nac 


d ’ 

N Gottheit des Wortes, ihres Bräutigams, An den 

g n die Bitte stellte: „Tu mir kund . . . W du 
eidest, wo du ruhst am Mittag“ (Hohel. 1, 6). 


o er weide, besagt 
Offenbarung des 
da ja der Vater 


Sen die Bitte, ihr zu zeigen, W 
Wese anderes, als die Bitte um 
Kir Se des göttlichen Wortes, 
Ro. S anders als in seinem einzigen Sohne 
Bitt R der die Herrlichkeit des Vaters ist. Und die 

e, ihr den Ort zu zeigen, wo eT sich nieder- 
ern hat denselben Sinn, da der Sohn allein 
Hied onne des Vaters ist, der sich nirgends anders 
7 erläßt als in seinem geliebten Sohn. Dort ruht 
ee der Mitteilung seiner ganzen Wesen- 
in am Mittag, d. h. in der Ewigkeit, WO er ihn 

er wieder zeugt und als Sohn besitzt. Diese 


ne des Wortes, ihres Bräutigam® also, gu 
E er der Vater in unvergänglicher Herrlichkeit 
ich erfreut, und jenes auserlesen®e Ruhebett, WO 
& verborgen vor jedem sterblichen Auge und jedem 

eschöpfe in unendlicher Liebeswonne ruht, kennen“ 
zulernen, bittet hier die Braut, went sie fragt: 


„Wo hast du dich verborgen?" 
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h der Vereinigung mit 


_— 


u ne 


Be; 
er > o 
u 


ru 
ee 


Damit 

ie nun ein 

Ist, ihren Brä e solche dü 

Ä räuti ursten 

durch die in "ogam zu finden ... imstande 
iebesver- 


Dabei 
ist z 
a in Ver chen, daß da 
t wesenhaft dem Vater & ohn 
u nd dem 


wenn sie ij 

x ihn fi orgen ij 
oe Willen en. will Te er ev daß diese, 
_ in tiefster Sa on allen Geschö eigungen und 
ngehen muß, in Fe in ihr an ausgehen 

’ i 

e Dinge a ur 
chtet, als 


os und sagen: 
die uf nun, 0 Seele 
du so großes % 
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. Jene Seele, die im Stande der 





wissen ' 
‚ wo dein Geliebter weilt, um ihn zu suchen 


und di en 

= on Es ihm zu vereinigen; höre die Antwort, 
hält. EN bst seine Wohnung bist, wo €eI sich auf- 
An ee Gemach und das Versteck, wo 
Men Beruhigung und Freude ist es darum 
en nn en, daß all dein Glück und all deine 
Be 4 ir so nahe, ja in dir selber ist, oder 
e sagt, daß du ohne ihn nicht sein kannst! 
se in rn spricht der Bräutigam, ‚das Reich Gottes 
fügt Ve As der Apostel Paulus, sein Diener, 
Er er u ‚a seid Tempel Gottes" (2. Cor. 6, 16). 
En großer Trost für die Seele, ZU wissen, 
nr a von ihr weicht, auch wenn sie In 
ec = lebt (der Heilige hat hier die wesen- 

genwart im Auge, vermöge 


alle 5 deren Gott in 
n Geschöpfen ist), um wieviel weniger V 


erläßt er 
Gnade sich befindet! 


W i 

ac: Me du mehr, o Seele, und wäS sollst du 
deine a suchen, da du doch in dir selbst 
deine en ümer, deine Wonne, deine Befriedigung. 
deinen ee es} und dein Reich, mit einem Worte, 
en en besitzest, den ee Unterlal 
an ihm in in 2 suchst? Erfreue und ergötze dich 
die hack Re Sammlung, da du ihn so nahe bei 
| Hier liebe ihn, hier verlange nach ihm, 


hier b 
etie 
ihn an und geh nicht aus dir heraus, um 
erstreuen UN 


i 

a da du dich sonst nur Z | 

nirgends co ee wirst ihn nirgends sicherel, 

dich seiner erf zu nirgends so nahe finden und 
reuen, als in dir selbst. Nur eines 
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u! du nicht vergessen 
och verborgen ist, Darum ist 


It zu wi 
wissen, wo er sich verborgen 


an ij - 
REN. ann Hi dort sicher suchen kann. Und 
u auch, wenn du mit inbrünstiger 


Liebe a \ 
Ne hast du dich verborgen?" 
Seele lieb hat, in mır Rn nun der, den meine 


daß ich ihn nicht find 


44 
les mußt auch du, um ihn 
Dane algıJeseeg, dich von 
' dich im inneren Ge- 
die Tü 5 verbergen 7 
te hinter dir zuschließer es 6, 6) und 
' — A. allen Dingen 
Im Verborgenen 
erborgenen weilst, 





stand deiner Sehnsucht, verborgen in deinem Inner- 

Sten weilt, so suche, mit ihm wohl verborgen ZU 

bleiben, und du wirst ihn in deinem Innersten in 

innig hingebender Liebe umarmen und wahrnehmen. 
Bedenke, daß er dich durch den Mund des Propheten 
Isaias in diese Verborgenheit ruft mit den Worten: 
„Gehe, tritt ein in dein Kämmerlein, verschließe die 
Türe hinter dir (d. h. verwahre dein Seelenver- 
mögen gegenüber allen Geschöpfen) und verbirg 
dich auf eine Weile, auf einen Augenblick” (Is. 26, 
20), d. h. für diesen kurzen Augenblick des mensch- 
lichen Lebens. Denn wenn du, O Seele, in dieser 
kurzen Lebenszeit dein Herz mit aller Sorgfalt be- 
wachst, wie der Weise sagt (Sprichw. 4, 23), dann 
wird dir Gott zweifellos auch das geben, was ef mit 
den Worten desselben Isaias verheißt: „Ich werde 
dir verborgene Schätze geben und dir das WE: 
und die verborgenen Tiefen der GeheimnisS“ auf- 
decken“ (Is. 45, 3). Das Wesen der Geheimnisse a 
Gott selbst; denn Gott ist der Wesensgrund un 

Grundbegriff des Glaubens, der Glaube aber das Ge- 
heimnis und verborgene Kleinod. Und wenn ell- 
mal das, was der Glaube uns verborgen und ver 
hüllt lehrt — die Vollkommenheiten Gottes nam- 
lich, wie der hl. Paulus sagt — aufgedeckt und 
offenbar werden, dann werden der Seele das Wesen 
und die verborgenen Tiefen der 
hüllt. Aber wenn auch die Seele i 
lichen Leben, mag sie auch noch SO 
'borgenen weilen, die Geheimnisse nid 
kommener Weise durchdringen kann wl€ 


Geheimnisse ent- 
n diesem sterb- 
sehr im Ver- 
cht in so voll- 
im anderen 
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enn sie sich gleich dem Moses 
hres Bräutigams, d. i. in der 
S Sohnes Gottes, verbirgt, bad 
Rechten beschützt, doch gewül- 
hr die Rückseite Gottes gezeigt 
; mit anderen Worten, sie wird 
einer so großen Vollkommen- 
e sich mit eben diesem Sohne 
gam, vereinigt und in ihn um- 


wahren Nachfolge de 
Gott sie mit Seiner 
digt werden, daß i 
wird (Ex. 33, 22, 23 
in diesem Leben zu 
heit gelangen, daß Si 
Gottes, ihrem Bräuti 
gestaltet wird. 


zuläßt, dann hat sie nicht 
mehr nötig zu sagen: „Wo hast du dich verborgen?" 
Tgelegt, o Seele, wie du dich 
m den Bräutigam im Verbor- 


Es ist dir nun kla 
zu verhalten hast, u 


: Ohne von irgend etwas 





würdigt, daß ihr 


j : ; e : 
faßt und beschäftigt, wird sie g Glaube in sich 


: der 
die Liebe das enthüllt, was dem sie, wie schon 
schließt, nämlich den Bräutigam, lichen Gnade und 

al mittels der übernatur Leben sehnsuchts- 
ei Vereinigung in on ng, daß sie ihn im 
voll tgegengeht mit der Erwär nhafte Glorie von 
a 2 ve durch die on mehr als den 
E en zu Angesicht und nic aber dieses Ziel 
Verborc nen genießen darf. BIS > die Seele, mag 
zul At wird der Bräutigam. “ gelangt sein, 
an 1 Wi genannten Vereinigu art Stufene® 
a ödhste in diesem Leben rborgen sein. Und 
ae Schoße des Vaters Ver Beseligung ZU 
EIS Ve a ihn in der nd so muß sie 

x . . 1 e ' 

a ae lebendig in u llen: „Wo hast du 
ne immer dieselbe Frage ste on 
dich verborgen?" a 

Du handelst ganz nn . 

im Verborgenen suchst; de re 
gar sehr und kommst ihm nal 
zn a dem a 

ilweise noch vollkom! + d. h. su 

a. erreichbar ist, Gott verstehst, 
Behr: digung nie in dem, was du von ihm nicht 

dern vielmehr ee Ergötzen soll Si 

n hst. Deine Liebe und dein Gott begreifs 
a das stützen, was du oh du Rt 
Fr empfindest, sondern auf ns hast. Das hei 
Verständnis und keine Empfindu Glauben suchen. 
man, wie schon erwähnt, ihn Im 


ele, wenn du Gott 
durch ehrst 2 für 
wenn du ihn . 
als alles, was 
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Neue Ruhestätte in der Dominikanerkirche zu Füchtel 


II. Briefe an seine leibl. Schwester 
(Ordensirau v. hist. Herzen) 


Oldenburg, Christi Himmelfahrt 1935 


- Deshalb sei 
er! Liebenstein®? 


Onigkuchen und Backwerk. 
ch tun muß, um zum wah- 
mmen! — Der liebe Heiland 
T gibt uns jetzt kräftigere 


Doch es soll kein Stolz 
es ist von Ihm, 


. ——r Nur 


getröstet, sei 


darin liegen, denn all 
vermögen wir nichts müssen wi Seine 
Stimme verstehen, S en Fihtepfechungen. 
Taft und die Gaben 
i recht Munter, nie 
ege zu Jesus, ‚als wenn 
wir mit Ihm wahrhaft den Kreuzweg gehen dürfen. 
Beten wir füreinander! Sind wir uns nicht ganz 
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war überaus 


und ohne Ihn 





wahrer 
Bi 01 Geber un OBITE Br See Eurer 
Heiligkeit? — Ich habe bei mir eine 


" 525000 
Mutter Stifterin. Ih habe ihr Fest am 


e Novenen- 
egefeiert, bete a a Ye 
zettels: „O Herr Jesus, Du “ So sind wir geein 
fangen . . - Rn eifaltig- 
 Vaengpn er vor der Be, Nun 
keit. Ich sende Dir oft am Tage SER ie Gott-lieben, 
sei munter, froh, dankbar; denen, 
gereicht alles zum Besten. | 41. Meäse lesen: 
Ofters in der Woche darf ich die DT Ent- 
Das hist. Herz Jesu muß im Eee gut sein, 
Scheidung bringen. Es wird dann en kommt und 
weil es von seinem Sn Herz 
uns inniger mit Ihm vereinigt. ae. 
Also hatten wir uns in der VE 
techt geeint, dann wird auch ZIG, 
trösten kommen mit seiner 


Dein . : » 
Dies wünscht Dir in der Liebe Jesu 


10. Juli 1935 


| heiligsten 
was immer kommt, es kommt VO nakeavali 
Herzen: und dann ist es immer een EIN: 
für uns.. Also haben wir rechtes einen Notwen- 
Wir helfen uns gegenseitig in RE. als je mit 
digen, unserer Heiligung. Ich w! ben Gottesmutter, 
der Gnade Gottes, als Kind der lie : nachzukommen 
mir Mühe geben, diesem hl. Beru + wahr, die gei- 
und treuer zu entsprechen. FELL 53 je Gnade. Jesus 
stige hl. Kommunion ist eine gIO 


vor Pfingsten 
lige Geist unS 
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EEGATEN 


ei = - B, - 
re er ah . 


schenkt sich j 
immer ich mehr, tiefer, reicher, wir werden 
gewandelt in Ihn. Die Heilige 


Schrift sagt ii 
gt über d 
haltung mit Ihm wi Verkehr mit Jesus: Die Unter- 


Ihm hing 
schlag, 
ruhen 
gabe . 


eben ohne A 

j ngst u 
Jeder Atemzug 
an Seinem Herzen ji 


.. Das heiligste He 


nd Sorge. Jeder Herz: 
Gebet, selbst das Aus 
st vertrauensvolle Hin- 


: un . 
d Maria segnet uns! 


Gestern erhielt ic nbur g, 4. August 1935 


h Dei i 
Dank! In dieser Zeit Deinen lieben Brief. Vielen 





Bete treu für mich, aber 
das will der liebe Gott 


heiligste Herz Jesu muß 
et! Oft kleine 


atergüte wacht 


heiligsten Herzen . . - 
überanstrenge Dich nicht, 
nicht. Der liebe Gott, das 
es machen. Vertrauensvolles Geb 
Stoßgebetlein! Gottes unendliche V 
über uns! Diese Zeit ist für uns eine Schule des 
Vertrauens! . . . Sei munter und stark! Wir sind 
in Gottes Hand! ... . Es wird so viel gebetet und 
geopfert in unserm Anliegen, der liebe Gott, unser 
himmlischer Vater, wird alles zum Besten lenken! 
... Ich bin von so viel Liebe umgeben, innerhalb 
und außerhalb des Hauses, das glaubst Du gal nicht! 
Alles ein Abglanz der Liebe unseres 

Vaters! Beten, danken, vertrauen! 


... Über allem, was auf uns eindring 
erblicken! Müssen wir nicht immerI sagen: da, \Ky 
etwas schwer für uns ist, da ist Jesu hl. Wille Ara 
Mich, Seine Liebe, Sein gütiges Herz, Seine Gnade: 
Dann wollen wir es schnell mit Freude und Dank 
auf uns nehmen. Haben wir Jesu Freundschaft, Jesu 
Liebe, dann haben wir allesi u. + BEN, für- 
einander! Dann treffen wir uns oft am Tag ın hl. 
Zweisamkeit im heiligsten Herzen Jesu; Jesus ist 
dann unsere Einigung, und unsere beiden Herzen 
werden eins im Willen, in der Absicht, in den Ge- 
sinnungen des heiligsten HerzenS Jesu! . - » 

18. August 1935 


himmlischen 


t, Jesus 


Oldenburg): 


Liebe Schwester! Du wirst erstä 
mir schon wieder einen Brief zu Ef 
Schutzengel fordert mich dazu auf, und 


unt sein, von 
halten. Mein 
auf ihn soll 
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mer mehr, im G 
ben leben! ne Dar wandeln und aus dem Glau 


"Wie trostreich ist 


AR est 
Ener liebatan der Himmelfahrt un- 
; als Königi 
ge nigin tritt 
Ie nun herrscht, hat sie 





habitare in Corde hoc! Dazu wohnt die heiligste 
Dreifaltigkeit im Tempel unserer Seele und die 
tägliche Stärkung durch das Brot des Lebens auf 
unserm Lebensweg. Was sind wir doch überreiche 
und überglückliche Kinder unseres himmlischen Va- 
ters! Wir wollen dankbar sein! 
Die liebe Himmelskönigin segne Dich un 
nen treuen, dankbaren, munteren P. TAN 
Oldenburg, 3. Sept. 1935 
Vielen Dank für Deinen lieben Brief und die 
Gnadenwünsche zu meiner Silberprofeß . . wir 
wollen dem lieben Gott für das überaus große Glück 
des Ordensberufes danken. Wenn man zurück- 
Schaut, wünscht man doch, manches besser getan 
zu haben, ich will es gutmachen durch um 5° grö- 
Bere Treue in den kommenden Jahren. Möge der 
liebe Gott mir Seine Gnade dazu geben! . . - Die 
Hauptsache ist die Gnade und unsere kindliche Hin- 
gabe, unser festes Vertrauen. Strenge Dich nicht 
zu sehr an im Gebet! Gewiß, wir haben unsere 
Pflichtgebete, aber daneben viel kindliches Auf- 
schauen zum lieben Gott, Ausruhen bei Ihm, Spre- 
chen vom Herzen direkt, in allem den lieben Gott 


d Dei- 


sehen: in den Mitmenschen, im Sonnenstrahl, {N 
den Blumen, in den täglichen Speisen, wie Er uns 
Wenn Er 


liebt, an uns denkt, für uns sorgt! 

nun für den Körper so gut sorgt, wie wird Er erst 
für unsere Seele sorgen: hl. Eucharistie, Ein- 
sprechungen, Sein Wohnen in uNS als Tempel der 
heiligsten Dreifaltigkeit! Und wenn Er Kreuz 
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schickt, ist das nur no 
Auszeichnung für uns. 
sagung nach der hl. K 
Dank, nicht nur für 


ch eine größere Liebe und 
Ein Punkt in der Dank- 
ommunion ist für immer der 


die gerade empfangene hl. 
Kommunion, sondern für alles: Beruf, Profeß, Prie- 


sterweihe, kath. Glaube, für unsere guten Eltern, 
auch für jedes Kreuz etc., ein Meer von Wohl- 
taten und Gnaden! Und von neuem werfe ich mich 


rückhaltlos in die Arme Gottes! . . . Die Haupt- 
sache ist, daß wir heilig 


dem lieben Gott kindlich 
schwachen Kräften. Er ers 
fehlt. Üben wir treu die 
darum! Bitten wir um die 
gungen recht anzunehmen, 


wir auf unser Vorbild, Jesus, sanftmütig und de- 
mütig von Herzen! Und q 


ie liebe Mutter Gottes 
muß uns hinführen zum heiligsten Herzen Jesu. 
Täglich treffen wir uns im 
Noch eins, weil es Dir wohl Freude macht, Freude, 
die zu Gott führt und in Gott ruht: Heute las ich 
vom Stillschweigen: „Ein Wort hat der ewige 
Vater gesprochen, und dieses Wort war Sein Sohn, 
und Er spricht zu uns dasselbe Wort inewigem 
Schweigen; und im Schweigen soll die 
Seele dieses Wort vernehmen... “ Wir sind eigent- 
lich immer vereinigt vor Gott, der uns beide liebt 
und beschützt! Freuen wir uns! Beten wir weiter, 
haben wir Vertrauen! Unser himmlischer Vater 
wacht! ... . Beten wir oft und täglich für die, die 
vielleicht etwas gegen u . 


etzt dann gern, was uns 
Demut! Beten wir viel 
Gnade, die Verdemüti- 


ns haben . 
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| 35 
rg, 15. Okt. 193 
DENE vi is hl. Theresia 


: aß die Ent- 
Heute also die freudige er 2. Oktober, 
scheidung in meiner Sache fä Nun wollen wir 
morgens 9 Uhr, also in 14 a alles aus- 
recht beten und vertrauen! Re im heiligsten 
fallen mag, niemand kann unS EN Immer wird 
Herzen Jesu zu ruhen und zu en, Also mache 
Gottes Vorliebe über uns Wwä ]le unsere Sorgen 
Dir keine Sorgen, werfen wit = Viel Trost habe 
auf Ihn! Er wird es gus et in dem Wort: 
ich gefunden und finde ich tag \ınd Seine Gerec- 
„Suchet zuerst das Reich .__ euch hinzugegeben 
tigkeit, und alles andere wit | 
werden!" “. die Lilie und das 
Gottes Vatergüte Borg. "ur Bi in der Luft. 
Gras auf dem Felde, für die ar nicht alles Not 
Könnte Er unser vergessen, daß 2 Und dann erst 
wendige für unsern Leib es sorgen! Also 
Seelen, wie wird Er da trauen auf Ihn. 
en Vertrauen, Vertrauen, gsi un spel 
dann sind wir wahrhaft Sn Maria unter dem 
also recht stark, u gr wahrhaft ihre 
Kreuze stehen, dann 


1935 
9 OldenburfG: 2 63 
Zu Joseph 
Vielen Dank für Deinen lieben Ben ‚wie 
hat gute Hoffnung. Ganz Vechta 


Fest Allerheiligen! 


herrliche Feste: Christ-Königs- Kein Auge ha 


| . hn sein: 
Wie herrlich wird unser „ 197 


es gesehen... , und deswegen müssen wir hier unten 
männlich und tapfer streiten ... So Gott will, bin 
ich bald bei Dir. Dann wollen wir fleißig und de- 
mütig Beschauung üben. Habe viel Johannes vom 


Kreuz gelesen. Man kann gut Vorträge daraus 
halten. 


Oldenburg, 7. Nov. 1935 
Heute nur ein 


wollen dem lieben 


heiligsten Willen Preisen. Es 
Alles Nähere®: erf 


Oldenburg, 15. Nov. 1935 
+. Es ist durchaus richtig, 
himmlischen Vater kommt, u 


Gutes sein... Wir müssen 
beten, daß wir 


daß alles von unserem 
nd das kann nur etwas 


nun beide füreinander 
die verlängerte Prüfu 





ißt: Willam, „Das Leben 
nn ee Baal set Dann Bu I 
Jesu im Lande ne K zeuz. Id Fan 
SM a . Die meisten habe Br meine Be- 
alle nn a Mit ihm mache ich ne Schrif. 
BG = a finde viel Anregung f n Leben der 
Is ich auch in dem liebe Ich will mir 
Sm =. en vom Kinde Rn schicken 
Een hl ße Leben von N ra Eure Kon- 
ungen n nregende SR tstudien; SO 
lassen ebenso a BERN Kuns a 
ie fer iin Buch über ME a bewun- 
essen Nr kann man hat ja die be- 
viel Freude. REN ee 
Sehe a un Re Empfängnis 9 


f 

bereitung au 

cht. Also für mich eine fromme. Vor bwechslung. 
macht. 


ich viel AbwediS 

den 8. Dezember. So habe en Hier iinde, 
Die Einsamkeit fällt mir nl jer) bete ich lang 

E.Go Meine Gebete (Brevie dem ich: das Je 
man en die hl. Messe vol, SE En durch- 
Mn BEN FRA vorher durch er gewünscht. 
weilige 2 hatte ich mir EN us. dem 
derer x ehr Gnaden und ine halbe oder 
m ches aan ich entweder ein 

ebet.. 
eine Stunde spazieren .. - 


: inden 
t, oft fin 
. nter! Of [ erem 
fohlen! Sei mu s zu unseren 
Por; RR Es ist sicher, daß a. zur Hei- 
wir uns bei Go ist der kürzeste mal 
Besten ist. Leiden i Besch 


ur 
ligung, zum Wandel vor Gott, 2 
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Ol | 
denburg, 16. Dez. 1935 


Schon heute r 

meinen will ich Di 

lee rechtzeitig m Ba 

Gnaden a  anlefesi) T 

dies Jahr besser en Jesuskind! Ich gl 

ın anderen Jahr vorbereitet auf Ei on wu 

tragen, und das m Wir haben ein N 

gewesen. Desw reuz ist immer di ann 

warten wir Dee nn wir gene en 
e Gnaden! W j ar und er- 


Jesulei 

In uns sch 

. en i 

frieden, „Friede en Einen tiefen, tiefen S 
e en Seelen- 


. Also ein recht 
echt, recht viele 


abei d . . 
tun, was d emulig u 
er liebe G ‚ und befähj 
ott j gt uns, das zu 


haben wil 

1; . 

= ı Ja, viellej 
agen. Dieser Preis ve 





d wird Dir mehr sagen und 
d der hl. Joseph und 
. Weihnachten werde 
sen. Ich erhalte auch 


Das Jesuskin 
> liebe Mutter Gottes Un 
le ganze Weihnachtszeit . - 


j . z N 
= sicher drei hl. Messen le 

m u ” 
er Blumen für meine Zelle von draußen ge- 


nn So gut sorgt der liebe Gott! . - - Vielen 
ı. und aller Gebet! Harren wir aus im 
Jesu! a ın gnadenreiches neues Jahr im Namen 
Se as sagt alles oe Bleiben wir in Seinem 
ich wohnen auch für das neue Jahr! . . : Die 
ebe Mutter Gottes segne Dich. » 

Oldenburg, 8. Jan. 1936 _ 
nk für Dein liebes Weih- 
Iso am 16. 1.5 wollen 
en mit einschließen. 
rbunden im Kreuzes- 
z still und einsam 
te drei hl. Messen 
t. Die Stille und 
Die ehrWw. 


... Vielen herzlichen Da 
nachtsgeschenk (hl. Messe). A 
fen auch alle andern Anlieg 
En sind dann doppelt innig V€ 
a e Christi. Ich habe hier gan 
. Nacht gefeiert. Ich konn 
... Jesus habe ich gefeier 
an gezogenheit habe: ich. 50: geU: 
... in. Vechta hatten mir ein liebliches 
Gr Et J esuskindchen geschickt. Tags habe ich 
Pe ir auf meinem Tisch, und bei der hl. Messe 
am Fuße des AltarkreuzeS. Es freut mich, 

auch ihr so schönes Weihnachten feiern konntet. 
Alles Vorbereitung auf die ewige Weihnacht! "ES 


freut mich, daß die Mütter SO viel Anteil nehmen) 
ia nicht viel von 


nn beten sie auch. Sonst ist] 
ier zu berichten. Was in der Welt draußen VO 
ch nicht. Ich ent- 


sich geht, darum kümmere ich mi 
141 


behre es auch nicht. Ich liebe d 
sind 


war auch einmal hier. 
gleich erfüllt. Alle Gesch 
- . . Nun noch eins: wa 
Sache am 29, und 30. w 


Jeder Wunsch wird mir 
wister haben geschrieben 
hrscheinlich kommt meine 

ieder vors Gericht. Joseph 
Schreibt sehr zuversichtlich. Der 29. ist das Fest 
des hl. Franz von Sales. Da muß uns Mama°® vom 
Himmel aus gut helfen, Sej recht munter! Denen, 
alles zum Besten! Die 


n Betrachtungsstoff, 
ch, tief und göttlich... 
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III. 


itbrüder 
Auszüge aus Briefen an die Vechtaer M 


ph 
und die Schüler des Kollegs St. Josep 


Oldenburg, 12. Juli 1935 


er 67 | 

Lishat DOSEH en! bekam ich 

nd der Schüler liebe ! N, BR, 

va Nıielen herzlichen Dank Ale gut vorad- 

gestern. | nter sind und die 5 een 

Fr die Schüler liegen See Gebet! Wir 

elet Danke Für Ihr und ee willen 
wollen uns voll Vertrauen 


a der be- 
eiter füreinan 
Gottes überlassen und treu weit was ich kann. 


ten. Für meine Gesundheit tue Gern hätte I 
Ich fühle mich frisch und gesu nt“. Es könnte je 

len einmal die „Junge F ER dem man es don 
das lar der Schulg Ecbalen terhaltung, h@ 
Be Rep Zur Lektüre, als Un wibbelt, 

at. ; 

En etwas von Fritz Sr AT cht, ob ich 
Plattdeutsche ROSE en Einiges hat Kae 
Eee An geschrieben, 2. Sachen sind 
auch in | 


ter oder au‘ 
ß aber NI 


ibbelt‘schen Nun 
.  Viertelstündchen“. Die Wibbe chienen. 


en, eIS ine 
bei Fredebeul und Koenen, ESS Sorgen! Das ® 


j iel 5 min 
machen Sie sich Praha A, sehr wenig Rau 
oder andere genügt. Ic 


wibbelt 


meiner Zelle — V; 
brüder! Meine SE 
an A. R. P. Prior. 
treu weiter füreinan 
bar ergebener P. T. 


.. an alle lieben Mit- 
o& 2 und besondere Grüße 
nn Br befohlen! Beten wir 

‚ihr ın St. Dominikus dank- 


OÖ 
Lieb Idenburg, 12. Juli 1935 
ebe Ordensschüler! 


Durch Euren 


erhielt, h gemeinsam 


en Brief, den ich gestern 


uingsttagen, Es 
unterkeit ni 
vergeßt. icht den Ernst d Sl: 

s Erholung i er täglichen Arbeit 


fest .. n,d.h.i 

Der een a en unerschütterlich 

1äBt es an „etet täglich a eiligen Glauben. 

‚abt es sich von der Ki m Schluß des T 

in fide!® Dann werd ages und 
e 


einer " QTO- 


ne 
große Zeit verlangt große 


Größe eines Menschen 
in der er in Gott ge- 
I Laßt sie Euch durch 


Seelen, große Menschen. Die 
bemißt sich nach der Tiefe, 


gründet ist. Tiefe Gedanken 
die Seele gehen und laßt sie dort festen Grund 


fassen, je nach dem Vermögen des einzelnen. In 
diesem Sinne wollen wir füreinander beten und 
vor Gott uns täglich erneuerN. Dies ist auch eine 
gute Vorbereitung auf das Fest unseres hl. Ordens- 
vaters. 

Es grüßt und segnet 
Missionsschüler, Bekannte U 
uns immer nahe, Euer im 
treuer P. T. 


Euch, als Ordens- und 
nd Unbekannte, in Gott 
hl. Vater Dominikus 


Oldenburg: 91. Juli 1935 


Lieber hochw. p. Präf 


Dem Briefe an P. Rektor” wi 
einige Dankesperlen beifügen für 


führung meines Wunsches. Jetzt fühl 
ch materiell ge 


die treue Aus- 
t man SO recht 


das Glück des Ordensstandes, au“ Eu 
sprochen. Wie hilfsbereit sind Sie alle, mr 
ı Also vielmals: Gott 


helfen, mir Freude zu machen 4 
vergelt's! Ich erhielt: 2 Bände Reuter, i Ban 
Wibbelt; das Gebetbuch der Schüler, 2 Nummern 
Michael und Imelda. Vielen, ‘ojlen Dank! „Hus 
Dahlen“ habe ich schon ZU nnen. Be- 
sondere Freude bereitete mir 
ist sehr ansprechend und gefällt mir gut. 

Nun Gott befohlen! Beten wir weite 
einander! Viele Grüße an die Schüler! In 


minikus dankbar und treu pP. T. 


r treu für- 
St. Do- 
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i Oldenburg, 24. Juli 1935 
ieber hochw. P. Präfekt! 


Da ich wei j 
iß, daß Sie trotz Ihrer vielen Arbeit 


gern mir jeden G 
- ” . 1 efallen 
mit einigen Bitten zu en ' So komme ich heute 


. Sorgen mache ij 
.. e j 
befürchte, daß Ar "7 wegen A. R, P. Prior. Ich 


, Nachricht 
geben lassen 
V ndwo etwas Henn a Jerlel 
on der Aus 
v. Kreuz hab 


unsere ]i 
liebe deutsche Ordensp 
Tovinz 
' 
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| erflehen! 


- — 
— m 


jedem einzelnen von uns eine tiefe Innerlichkeit 


Viele Grüße an alle lieben Mitbrüder und alle 


Schüler, Ihr dankbar ergebener P. T. 
Oldenburg): 28. Juli 1935 
Dem Briefe an A. R. P. Prior will ich einige 
Worte an Sie beifügen und Ihnen vielmals danken 


für ihre. an den Schülerbrief gefügten Worte und 
daß es P. Prior wle- 


Ihre Postkarte. Es freut mich, 1 | 
d daß er dieser Tage 


der gesundheitlich gut geht, un 
zurückkommt. Mir geht es gesU 
Ich kann gut schlafen, und an Appetit fe Er 
nicht. Machen Sie sich keine Sorgen! ES freut mich, 
daß die Schüler wie in den letzten Jahren ihre Me 
fahrt nach Bethen’® machten. Die Schmerzhafte MU“ 


ter wird uns helfen. Die Bände 
vom Kreuz eilen nicht. 


ndheitlich recht gut. 


recht frohes gna- 


m Ge 


ü ein 
Ihnen und allen Schülern N Rd Opfer mit 


denreiches Dominikusfest! I 
Ihnen vereint, Ihr P. T. 
iR Oldenburg, 28. Jul 1935 


Vielen Dank für Euren letzten Brief vom 18. 7. 
mit dem Programm Gemeinschaftsabend: 
Kath. Aktion, dem Sprechchor: Christus: 
lichen Postkarte mit dem Blas-Orches 
mir große Freude gemacht. Haltet Eu 
tapfer, dann seid Ihr die rechten Söhne 
minikus. Der Sprechchor gefällt mir Te t, Aue 
und tief! Nun gilt es treu sein und wahl 


10° . 
\ "a 


, + 


hit es auch - 


des hl. JohanneS 


> - 


I 


a. 
- 


_— E 
_ - . 
” 


-.—, - 


—EE 
"E z. 





gu 9 
- nn 


I 


“ . 
nn, 


ne 


Leben! Wir müssen ganz durchdrungen sein von 


Christi Geist, bis zum Letzten Ernst machen, und 
wenn wir auch nur wenige sind, dann sind wir die 
junge kräftige Kirche, der Fels, der nicht überwun- 
den wird, der nicht wankt noch weicht gegen die 
Brandung, die tobt. Also jeder einzelne ein Fels und 


wir alle zusammen „der Fels“ Christus! Was ist 
das ein Adel für uns, ei 


Christus! Alles muß he 
uns. Wir sind ja Tem 
‚ faltige wohnt in uns! 
leuchtet aus seinem I 


pel Gottes, heilig, der Drei- 
„Alle Schönheit des Christus 
nnern.” Denkt oft an dieses 


hat Euch ja dazu 
schule. 


Körperlich getrennt 
treu im Opf 
hl. Dominik 


gerufen und berufen in die Ordens- 


‚, Im Geb 
er, Teich an Gnade 
us, bin ich stets 


et vereint vor Gott, 


n auf die Fürbitte des 
Euer P. T. 


Oldenburg, 31. Juli 1935 
Lieber hochw. P. Otto!”1 


Vielen Dank für Ihren so freundlichen Brief vom 
29. 7. Ich weiß, daß Sie vie] Arbeit haben, beson- 
ders bei den heutigen Verhältnissen. Vielen Dank 
für alles, was Sie für Uns getan haben. Wir merken 
so recht, daß wir liebende Mitbrüder draußen haben, 
die alles gern für uns tun, was möglich ist. 
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s Obst bestellt. An 


Heute habe ich mir en Es jreut mich, daß . 


Speise und Trank fehlt es RR Nun Gott be- 

treu helfen durch ihr d Opfer treu! 
= ae as ii Gebet 17 eaDank 
ER en a alle 
für alle Ihre Liebe. Viele herzliche 


Mitbrüder! Ihr P. T. 


.. | 
Ordensschüler: 
nr Oldenburg, I>. Sept. 193 


en letzten 
inen Dank für Euren ihn. 
in ich Euch meinen hielt ich 
B ie Kurz vor den a Ihr mir 
vo rn Wallfahrt nach ke An3o vielen 
a der Dominikus-F‘ Gebet! Jetz 
ae auch für Euer ae Der Sommer 
a Ihr wieder aus den Ferien EBEN A: ernste 
hat dem Herbst Platz gemacht. Es studieren müßt. 
’ lbiahr, in dem Ihr treu mit sich ge- 
ang z hat manche zerstreut = selbst Ge- 
a und Winter geben Gerade das Stu- 
“ h it zu intensivem St festigen, 
nn son Euch anziehen, Euren reger über den 
nn Willen stärken. Immer es sich einprägeN, 
ee n sitzen, immer wieder Na Mißerfolge Ai 
a ee und dabel RR leichte Arbeit: 
das is eine tüchtige Buße und ir unbedingt ER 
p ; das 1 otri 
1 chüler, F um Ein L 
Be kin ae der Vorbereitung 2 
wendig, 
in unseren hl. Orden. Der Be 
Orden, der das Studium P 


Hauptaufgabe 
ers gemacht hat. Wer 
RL ae Interesse hat, er a mi 
en a Mi könnt Ihr also Euren os 
ai Bar: n Euch erflehen durch G = na 
NEE en durch treue Pflichte her nis 
man wirkliches Int BAR aedauer se im 
nachlassen, auch er fürs Studium. A an 
kommen! Ja ER E nicht, wenn Schw = te 
Willen. Wine e dann aushalten, da de 
Vu soviel wert, als ir 2 en 
seid treu, Bea Dan u “ nen! Als 
im Anfang die en: pri 
raft ein- 


setzen. Erke 
SA nn 
Erziehung! t den Wert des Studium f 

s für Eure 


An Besser ein mittelbe 
eın talentvoller Schüle 
r 


unser Bemüh Id nutzlos, w 
Rosenkranz-Monatt wie et Fee er liebe Gott 
diesen Worten! Nı Wie viele Hilfe fü zengel-Monat, 
mehr und  Nutzt sie aus! ür Euch liegt in 

Al mehr, dann sei S: Lernt beten, tägli 
treu Fan nochmals vie] eat 
ür Euren in der Ej 


 Olde 
Lieber hochw, pP, Ed 6. Okt. 1935 





e und Kraft des Heiligen 
svoll! Für die Schüler lie- 
o alles Gute! Vielen Dank 


Der Anfang in der Gnad 
Geistes ist ja verheißung 
gen einige Zeilen bei! Als 
für das tägliche Gebet! U 
Vertrauen auf Gott halte 
kranzkönigin segne Sie, 
dankbar ergebenen P. T. 


n wir durch! Die Rosen- 
Ihre Schüler und Ihren 


Oldenburg, 6. Okt. 1935 


Liebe Ordensschüler! 


Euren Brief vom 19. 
erhalten‘ Vielen Dank f 
Schon die ersten Tages des N 
alle von Euch voll Erleben un 
von Euch besonders gnadenvo 
der hl. Firmung. Also ZU diesem gu 
meine herzlichen Segenswünsche. — Da 
vor mir das Büchlein über p, Ludwig, 
Sterben eines deutschen DominikanelS 
Büchlein! Auf jeder Seite sehen wir da ® 
ben das Wirken, die Kraft und Gnade 
Geistes. Lernt von P. Ludwig, ET soll Euch Vorbild 
sein! Sein zielbewußtes, festeS: jeden Augenblick 
bereites, sehnsüchtig verlangtes Opfern für Chrl- 
stus in der Mission. Seht, das ist das Wirken des 
Heiligen Geistes und Seine göttliche 


ür Euer treues Schreiben! 
euen Tertials waren für 
d für eine ganze Reihe 
Il durch den Empfang 
ten Anfang 
jegt gerade 
Leben und 


also nicht etwas Halbes. Es mu 
on Menschen und 


dringen, fest und heilig, den inner 
seine äußere Tätigkeit! Eine geschlos 
lichkeit ganz und bis zum Letzten für 


se 


ns geht es gut. Im festen 


9. habe ich erst am 4. 10. 7 


des Heiligen 


Kraft. ES ist 


Christus und 


151. 


F. 


Sein Reich! Man kön 
Büchlein über P. Lud 
die Mission, ja, so so 
Willen nach, unserer 
wird schon Seine Au 
überaus große Gna 
missionen auserwäh 
das ist ein wahres 


nte sagen: Nun, wenn Ihr das 
wig lest, dann wollt Ihr alle in 
llte und müßte es sein unserem 
Sehnsucht nach. Der liebe Gott 
swall treffen. Sicher ist es eine 
de, von Gott für die Heiden- 
lt zu werden. Beten wir darum, 
Beten im Heiligen Geist. 


gen Geist, die H 


ymnen sind Kraft-Gebete: Veni 
Creator Spiritus! 


Dann treue Pflichterfüllung, 
jeder nach seiner Befähj 


gen kann zur Betrachtung 
himmlischer, göttlicher Geheimnisse. ‚Der niedere 
Mensch hat keinen Sinn für Göttliches.“ Vincenti 
dabo Manna absconditum. Nur dem, der sich über- 
windet, will ich von dem verborgenen Manna zu 
kosten geben. Das verborgene Manna ist Gott 
selbst, die Freude am Göttlichen. Das alles finden 
wir im Rosenkranz und die Kraft, es auszuführen. 
Nun betet, und ihr werdet finden und verkosten und 
stark sein wie wahre Streiter Christi. Und die 
China-Mission ist Rosenkranz-Mission. Auch so 
kommen wir näher unserem Ziel, 
Nun segne Euch die liebe 


Rosenkranzkönigin! 
Im Gebet ist mit Eu 


ch täglich vereint Euer P. T. 
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Oldenburg, 8. Nov. 193 


.. 
Lieber hochw. pP. Präfekt! EEE 
Ih und den Schülern zum 
nen 


hl. Albert herz- 
Feste unseres 
hl. Thomas und zum 


M Geist 
u he. Möge der # 
liche Glück- und Segenswüunsc ßen Heiligen über 


d die Innerlichkeit dieser gr ihre Fürsprache 
m Kolleg ruhen, und möge in inniger und 
Ihnen ke Hilfe sem, Dies _ wir uns be- 
herzi her wu a Ordens- 

erzlich und den 

sein. Ihnen der letzten 
as per Dank für Rt Fe 
en h dem. lie ch 
llen auc soll sic 
Wochen. BEN u heiligsten Me 
für nn vereinigen in Anbetung un 
unser Wi 
Hingabe! | fohlen! Es geht mir 
Iso alles Gute, Gott b° Immer heiter, Gott 
ER Sie sich keine Sorgen. IM ere Sorgen auf 
hilft w iter! Werfen wir ae INS. täglich weiter 
En es Vater. Beten wir läg 
unseren 
ürei - u anR. 
ee neallie Segenswünsche us 
er das ganze am =: en 
= In Dankbarkeit und Liebe 


25. Nov. 1935 


gut. 


P. Rek- 


Oldenburg): 


äfekt! 
Lieber hochw. F. nn de zU- 
ielen Dank für Ihren ai mehr wie sonst ich 
Be f. Wir wollen no estützt, lasse I” 
lieben Brief. Auf Gottes Gnade a sorge gut für 
Fe ee t nicht sinken. Ic 
durchaus den Mu 153 


r Ordensschüler 


meine Gesundheit. Herz und Nerven, durch die Ver- 


Agnes. Sie soll 
Kindern weiter beten. 

Nun alles Gute! Wie oft am Tage sind wir nicht 
im Opfer und Gebet vereint! Für die Ordens- 


Oldenburg, 25. Nov. 1935 
Liebe Ordensschüler! 


Vielen Dank für Euren Brief vom 13. 11., 
zeigt, daß wir fester denn 

len Dank auch für E 
der Verhandlung. 
betet, nun müssen 


der mir 
je zusammenstehen. Vie- 
uer treues Gebet in den Tagen 
Wir haben alle zusammen ge- 
und können wir auch sicher und 


este für uns, Wir wollen aber 
weiter beten füreinander — 


ich danke Euch für die- 
ses Versprechen — und auf den lieben Gott ver- 
trauen. Er wird alles zum rechten Ende führen. 





A “rlich 
li richtig und übernatür = 
rg Semi a ist die SHE 
En Be ei Euch gleichsam A EN 
ee an Das ist auch Ir ER: 
Bi. it. Ankunft, NEE ERER ann 
der Be unserem Innern urch a 
en er ft der Gottesliebe a Se 
überwindende 28 ken mit Opfern un Be 
meer as die GENE ae 
en Hate 3 not und heiliges En 
rar rast ER nahe zusammen IM een 
ur Ägrane uch das örtliche Zus a rgeiek 
fen! Ber ae wichtig. Die ge ee a 
fehlt. Es ist Nr ehörigkeichi ae Write EL dB 
liche Zusamme g an sie Mutie 
allem Ringen hilft hr Ak. er eiungsae 
ara > Aon Run zu ihr als St Ken 
zart are behütet das Erwo 
ande : ie i 
nn unseres N ER ee in dn 
ESTRERE De leuchtet uns Me hüten 
VRR sstern. Wir sind au Sr Are 
SEEN Kr ist näher, N oe RN 
Aa en, RER Adventszeit wüns 
eine gnade 


Dez. 1935 
Euch Euer P. T. burg, 19. 


Olden 
äfekt! N 
Lieber hochw. P. KEN Er: Nico 
Vielen Dank für Ihre ae guten Mutes 5 
i 


ich, daß 
lausfest! Es freut mich, d 


. 1 ch. 
eistig fris 
.. er » 
auch gut. Körp 
Uns geht es auc 


lich und g 
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Zum Weihnachtfest alles Gute. Möge der Welt- 
erlöser uns stark machen in seiner Gnade! Ebenso 
ein von Gott gesegnetes neues Jahr! Das alte Jahr 
hat manches Kreuz mit sich gebracht, auch das neue 
Jahr wird nicht ohne Kreuz sein, aber das Kreuz 
wird uns Immer mehr Jesus finden lassen. in dessen 
Namen wir das Jahr beginnen. | | 
Alles Gute! Go ür di Ü 
FRE ITER oa Für die Schüler liegen 


Exerzitien denke ich. Im 
hl. Vater Domini E 
Es T Dominikus Ihr stets dankbar ergebener 


Oldenburg, 19. Dez. 1935 
Liebe Ordensschüler! 


Be Dank für Euren lieben Brief zu Beginn 
r ventszeit. Aus ihm ersehe ich, daß selbst der 


düstere November-Mona 
” t 
übernatürlichen Glanz h Srellt war durch 


schon wieder das Weihn 
Euch alle das göttliche K 


den 
errlicher Feste. Nun ist 
achtsfest ganz nahe! Möge 
ind Ä segnen! Im Advent ha- 
‚lieben Mutter Gottes ähn- 


bringen. Wie sollen wir das 
st des hochhl. Weihnachts- 
t ist die Liebe. Weihnachten 
rtsfest der Liebe. Also durch 


fertigbringen? Im Gei 
festes, und dieser Geis 
ist gleichsam das Gebu 
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Liebe, tätige, betende, opfernde, selbstvergessende 


hl. Nächstenliebe. Übt sie in diesen hl. Tagen en 
über Euren Mitschülern, Lehrern, Eltern, we m 
stern; nehınnt niemanden aus! Große . r 
könnt Ihr nicht geben. Legt nun alle Eure Lie Sn 
ein stilles Gebetlein zum Christkind in en. E. 
zen nach der hl. Kommunion oder ın eM stil a 
denken vor der lieblichen Krippe, und er er 
Euren im Geist und Gebet mit Euch Wei a n 
feiernden P. T. — Für Eure Exerzitien vom 2.2. 


bete ich besonders. 


Oldenburg !. Januar 1936 


Lieber hochw. P. Präfekt! 


Ü ein- 
Viel Freude hat mir Ihr und der Schüler gem 


ür ein herZ- 

samer Weihnachtsbrief gemacht. BR Schülern 

liches „Vergelt's Gott!” Heute will | itientagen ge 

nicht schreiben, da sie ja in den a bete für sie 

a nd beim Schluß 
1 ] 1 t mit a el, 1 

nn. a der Aufnahme und Profess ım 


ikönige), äter noch 
s. Orden”? > schreibe vielleicht etwas später 
Anal e Arbeit und die Schüler 


Alles Gute für Sie, Ihre 
fürs neue Jahr! Wir wollen all unse 
göttlichen Kinde anvertraueN. IHR ERRN 

r ” | 

Viele herzliche Grüße a 

P. T. — Uns geht es soweit gut! 


re Wünsche den 
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Oldenburg, 11. August 1935 
Lieber hochw. P. Prior! 


Vielen Dank für Ihren lieben Brief vom 5. 8. Es 
freut mich sehr, daß Sie von Ihrer Reise zurück sind 
und sich doch etwas erholt haben. Vielleicht können 


Sie sich noch etwas in Vechta erholen, so nahe am 
Wald und bei der Ruh 


der Mitbrüder Gebet! I 
dacht. Dominikustag is 
gern zu Hause weilt, w 
stig-seelisch. Es freut 
weiterkommen. — Fü 
hl. Exerzitien bete jch 


ch habe auch Ihrer aller ge- 
t ja ein Tag, an dem man 
enn nicht körperlich, so gei- 
mich, daß Sie im Verlag gut 
r Ihre und der ehrw. Brüder 


Sie sich keine Sorgen! Wir 


wollen auf den lieben Gott vertrauen! 


Mit der Bitte um I 


hren hl. Segen, Ihr in St. Do- 
minikus gehorsam er 


gebener P. T. 


Oldenbu rg, 28. Sept. 1935 
Lieber hochw. P. Prior! 


Zum Beginn des Rosenkra 
Herannah 


Ihrer täglich im 
Hoffentlich si 


nd Sie alle wohlauf. Die Schule 
wird wieder be 


gonnen haben und damit auch für 
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e. Vielen Dank für Ihr und 





ge Tagesordnung. Hier 


den Konvent die regelmäßi alles gut. Wir müssen 


it I iß, auch | 
N ee und vertrauen! RN 
a) N s Gute! Herzliche Segen Na 
on Grüne an alle, DEE a ee 
Viele nt von ihnen Ko an 
Bo eingezogen seıN. Ihr I 
minikus gehorsamer P. a 


Oldenburg) 92. Okt. 1935 


ior! 
Lieber hochw. P. Prior 


’ jebe 
Vielen Dank für Ihren = ER mi 
den ich heute erhielt . . . lieben 
eht. se inen llE 
ur Ha bitte Br. DionyS Te weiß nicht, 
Ale ebenso P. Innozenz Een herz- 
Brief danken, Schreiben komme. Grafenhorst 
ob ich De a beide! — Herr Nee eine große 
Eon ek Ortag zu « mir) BULFERN 
omm 
Freude und Erleichterung. und opfe 
Nun Gott befohlen! En gut. st 
weiter füreinander! Mir EN Christ-König®- 7. 
rel 7 Ihr 
SER ne aan Mitbrüdern 
wüns | 


samer P. T. 


10. 
B vom 19. } ' 
n N daß es im 


rn wir treu 


. 1935 
Oldenburd: 6. Nov 
jor! EN. 
Lieber hochw. P. BEN RN und Brü Je 
j üße an 
Viele herzliche Grü 


» lich denke 
v Täglich 
d vielen Dank für alles Gebet! 
un | 
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In BNN j 


RE en. n alle. Dem ehrw. Bruder Theodor zum 
stag viele Gnadenwünsche! Gern will ich 
seiner besonders im Gebet gedenken 


Zu all den großen Fest 

w TR en der kommenden 
ee ee Sti. Thomae, festum S. Alberti 
wünsche! Im Gei ‚mari meine herzlichen Segens- 
hochw. P. Pri ms werde ich mitfeiern. Lieber 
an De N wie täglich, so werde ich Ihrer 
der liebe G enstag besonders gedenken. Möge 

ott Ihnen alles reichlich vergelten, was 


Sie vor allem in d 
tan haben! en letzten Monaten für mich ge- 


we = den 1. Band der Werke der 
graphie. Vielen mn... Mthaltend ihre Selbstbio- 
die ehrw Sch Dank im voraus. Viele Grüße an 

western. — Nochmals alles Gute! 


ae Grüße an alle! Im Opfer und Ge 
nen v | 
an ereint, Ihr dankbarer gehorsamer 


| Oldenburg, 24. Nov. 1935 
Lieber hochw. P. Prior! 


Vielen Dank für Ihren lieben Brief vom 21. 11 


Von 
are es 1 ee a 
. Ich habe si Ä 
Rise den Tagen vor een = 
Abi eitlich geht es mir, Gott Dank. on 
an munter im Vertrauen auf Gott ‚ gut, un 

en ich lesen: Hugo Balls Weg zu 

wäre ich de gelegentlich mir schicken ließen 
ar. Ich glaube, es sind mehrere 
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Exemplare dort. Viele herzliche Grüße an alle 
lieben Mitbrüder! Den einzelnen, die mir geschrie- 
ben haben, werde ich dieser Tage antworten. — 
Gnadenreiche Adventszeit! 

Im Gebet und Opfer vereint, bin ich Ihr dank- 
barer und gehorsamer P. T. 


Oldenburg, 18. Dez. 1935 


Lieber hochw. P. Prior! 


Nochmals recht herzlichen Dank für Ihren so 
freundlichen Besuch! Es war mir eine große Freude, 
Sie und P. Otto und Dr. Sch. einmal wiederzusehen. 
Am anderen Tage erhielt ich auch Ihren Brief. 
Vielen Dank, daß Sie sich um das Buch von Dr. Josef 
Dillersberger, „Der neue Gott. Ein bibl.-theol. ve 
such über den Epheser-Brief”, bemühen wollen. 
Nun zum hohen Weihnachtsfest meine herzlichen 
Gnadenwünsche an Sie und alle Mitbrüder! rn 
so manches Kreuz der vergangenen Monate ve 
wir ja sicher gut vorbereitet auf die RER, BR 
las göttliche Kind uns bringen will Ines 
Weihnachtstagen will ich 
Mitbrüder gedenken. Auch zum neuen str: 
Gute! Möge es uns einstimmig ESS n Dank 
heiligstem Willen! Vielen, vielen em am A 
für alles, was Sie im r E Zeit für Sie 
getan! Ich war ja sicher C be Gott Ihnen 
ein rechtes Sorgenkind! Mö 


alles vergelten! 


Laufe de 
die längst 
ge der lie 
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Sie fra : 
nes vom PR NAChR, der Werke des hl. Johan- 
sichtig sein wen in u meines Erachtens vor- 
n man seine Schriften den Schwe- 


Stern aus dem 3 
S4Ord j : 
erhalten sie vieles BrBaul and gibt, WER 


Vorträge. Wi 

ge. le weit Schw. 
schauliche) die Werke “ 
die Erfahrung fehlt. Beka 


estern des 2. Ordens (Be- 
en! weiß ich nicht, da mir 
nntlich hat der hl. Johan- 
„Geistlichen Gesang" einer 


Ihn auch auf ihre Bitte Bde eh N 


Nochmals ein 

fest und ei recht gnadenreich i 

A ein von Gott gesegnet es Weihnachts- 
es neues Jahr Ihr... 
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liche und Praktische für 





IV. 
Briefe an die Mitbrüder und Mitschwestern 
in der China-Mission 
Oldenburg, 25. Juli 1935 
Fest des hl. Apostels Jakobus 


Liebe Mitbrüder, liebe Missionare! 

Durch die veränderten Verhältnisse Komme ich 
erst heute dazu, Ihnen allen zum Fest unseres 
hl. Ordensvaters meine herzlichsten Segenswünsche 
zu senden. Wenn die Wünsche auch lange nach 
dem Fest eintreffen werden, ‚SO is 
Monat August im gewissen Sinne besonders dem 
hl. Dominikus geweiht, und Sie können auch Ver- 
sichert sein, daß ich täglich an unsere Mission denke. 
Wenn ich auch ‚jetzt nach außen hin nicht SO viel 
tun kann, so kann ich doch gerade in meiner Ein- 
samkeit viel für sie beten und opfern. Ich bin also 
erstrechtundmehr „lsvorherGeneral 
Prokurator. Unsere Rosenkranzmission muß 
einen Kreuzweg durchmachen. Erst und immer noch 


die Verfolgungen in China, und jetzt die Opfer Rica 
die die Zeitlage mit sich bringt. Aber Opfer en 
ja das sicherste Zeichen, daß der liebe Gott mi 
ission seine 
also vertrauen 
auch innigst 
ird uns die 


uns ist und unserer M 
Segen gibt. Also halten wir aus, 
wir, also danken wir, schließen wir uns 
an die hl. Absichten Gottes an! Er w 


Kraft dazu geben, weil Er ‘auch den Wun 
Das sind nu 


in unser Herz gelegt hat. ch este 
Wünsche für Sie, meine lieben Mitbrüder, zum F 


Ll3 


t doch der ganze 


n besonderen 


nd 
E £> re 
nn 





ur - 


ne 
ri 
BR dr 


, 
— 


EL. 


. 
u , 
- 
> 
" 
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unseres hl. Ordensvaters 
Be möge St. Dominikus uns 
eine w - 
Heiligkeit er Söhne sein und am tiefsten seine 
vergessen Sie Hegee Nun ‚beten wir füreinander 
aller gedenken! | nicht, wie wir auch täglich Ihrer 
uns oft zusamm “ Beten und Opfern finden wir 
Kreuzes. Täglich d mit St. Dominikus am Fuße des 
sonst habe ich larf ich die hl. Messe lesen. Auch 
ıch viel Zeit zum Gebet. Dem lieben 


no hoffe, daß es Ihnen 
erbst drei neue Missionare 


Kreuzesliebe, Opfer- 
erflehen, dann werden 


ausreisen können 


Nun nochmal 
; s Ihfen j 
reiche BR allen e 
Opferv Dominikus-Fest, In PER recht gnaden- 
we ha Ihr dankbarer P . Gebets- und 
rgen |2 T 
Jahre uns dr 7] ist R. P, Jordanus”! sch 
angeeilt in die Ewigkeit und on zehn 
am 3. 8. 


R. P. Timoth 
' eus. Si 2 
Throne Gottes). © werden für uns beten am 


r ‚Oldenh 
Liebe Mitbrüder, liebe ren a 


Wenn meine Wei 
Sie noch  Weihnachts- und Neui . 
ae en erreichen sollen nn 
‚ daß ich Ihnen schreibe “ .. 
so aus 


recht gnadenreiches Weihnach 


Gott gesegnetes neues Jahr! isfest und ein von 


Möge das göttliche 
‚, um Ihren schweren 
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‘und das leisten, was Gottes heili 


Streben nach Heiligkeit! Ich glaube, wahre, wirk- 
liche, gnadenvolle, äußere Tätigkeit wird ent- 
sprechend auch inneren Gnadenzuwacds in uns Zur 
Voraussetzung haben. Wenn wir den göttlichen 
Erlöser betrachten: in äußerster Armut geboren — 
am Kreuze sterbend, da haben wir die Richtung auch 
für uns — Armut, Verzicht auf die Welt und ihre 
Schätze und Gehorsam bis zum Tode. Behalten wir 


das im Auge und wir werden wahre Apostel sein 
gster Wille von UNS 


je heiligen. Das 


verlangt, und unsere eigene See 
für Sie aus stiller 


sind meine brüderlichen Wünsche 
Einsamkeit; meine Gebete und Opfer begleiten sie. 

Es freut mich, aus den Berichten ZU ersehen, daß 
Sie jetzt dort so segensreich arbeiten können — in 
der Schule, im Gefängnis, im Krankendienst. Dem 
lieben Gott sei Dank! Hoffentlih können Sie auch 
bald die anderen zwei Drittel unseres MissionS- 
gebietes betreuen. Von den drei Neu-Missionaren 
erhielt ich noch Abschiedsgrüße aus Genua. Am 
19. 11. sind sie abgefahren, und Weihnachten wel- 
den sie wohl bei Ihnen sein. Die Missionsrundschau 
werden Sie erhalten haben. Es ist schade, d 
nichts Statistisches bringen ko 
Rundschau sehr heben, wenn ei 


mit statistischen Angaben einen 
inte, R 


. bilden würde. R. P. Aimo me Edı 
R, Pi Provinzial und 


könnte das gut besorgen. 
mir geht es gesundheitlich gut. 
wir noch hier. — Täglich kann ich | 
lesen. Meine Gebete und Opfer will 1 


Vorerst bleiben 
die hl. Messe 
ch durch die 
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Hand unserer himmlischen Mutter gern der Mission 


weihen. Vergessen Sie auch bitte uns nicht im 


Opfer und Gebet! 


An alle, auch die ehrw. Schwestern, Gnaden- 
wünsche für Weihnacdten und das kommende neue 


Jahr! Im hl. Vater Dominikus Ihr dankbar und treu 
ergebener P. T. 


Oldenburg, 30. Nov. 1935 
Fest des hl. Andreas, Apostel 


Wohlehrwürdige Mutter Priorin! 
Liebe ehrwürdige Schwestern! (China) 


Aus stiller Einsamkeit heraus rufe ich Ihnen 
dieses Jahr von ganzem Herzen zu: Gnadenreiche 


Weihnachten und ein gottgesegnetes neues Jahr! 
Wenn ich auch nach außen hin nicht viel mitarbeiten 


‚ daß Sie jetzt mehr als 
stolisch tätig sein können, 


chinesischen Frauenwelt 

Christus zu führen! Mein 
gleiten Sie beständig. W 
nachtsfest und zum neue 
Sie neben Ihrer apostoli 
Innenleben, das Zusamm 
dem Dreieinigen in Ihre 
sigen, sondern von Tag 
Wenn wir das göttlich 
trachten, so schaut es u 
rend es uns anblickt, r 


früher apo- 
sich mehr und mehr der 
annehmen, um sie zu 
e Gebete und Opfer be- 
as ich Ihnen zum Weih- 
n Jahr wünsche, ist, daß 
schen Arbeit Ihr eigenes 
enwohnen und -leben mit 


zu Tag herrlicher gestalten. 
e Kind in der Krippe be- 
NS so lieblich an, aber wäh- 
uht sein innerer Seelenblick 
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n Seelen nicht vernadläs-. 





Vaters. 
in ‘der Anschauung Seines en ee) 
Etwas Ähnliches sollen A bi] REN ER cn 
ä Handeln und Verkehr en 
m. innere Sammlung bewahren, das 
mit dem Dreifaltigen in unserer In EaHnNee auf 
was das Jesuskind uns lehren WI VE NicH 
die Welt gekommen ist, um uns ZU 
horsam gegen Seinen nes 

ir aus der inneren ter, unser 
ne Mile auf Seinen him an Seele) 
Verkehr mit dem Dreieinigen oe für uns nur 
heilig handeln. Heiliges Handeln ° \r.. einfach 
da de es im hl. Gehorsam ne Ind’ Ge- 
und erhaben, das ganze N Kind wird uns 
betsleben umfassend! Das göttll or ganzes Leben 
ai Gnade schenken, eS durch Ei ch. und ich bin 
” = Tei der 
u üben. Ich hoffe zuvelS' id, das de 
AR he: Kane, daß aus so Ko art an 
it h en in China und Mn ee erfließen, 
: % 1 D . 1 
für die ätigkeit 
| toBe „Gnaden bare Tät 
EHTRYAR, der einzelnen und frucht 
nach außen. 


Noch vielen Dank für 


mmlung heraus (Jesu 


und Opfern 
all Ihr De es Ihnen 


Gott an‘ 

für unser Anliegen! Der Bahr N A R: 

lten. Seien Sie alle re N DRRER se pie 

Sie a i icht vergesse, SO den en und 
a? SR, So wird Gott uns 
reiter an InbT- 

N werden wir UNS nahe S Run BUN. 
Die liebe Gottesmutter segne SI 

ie | 
% | 
dankbar ergebenen 1% m 


Seele. Das andere, 


lischen Vater. SO sollen. 


Oldenburg, 1. Januar 1936 
Lieber Hochwürdiger Pater Vikar (China) 


Vielen Dank für Ihren lieben Brief zu Weih- 
nachten und zum neuen Jahr und zum Namenstag! 
Beten wir treu füreinander, damit wir alles, was 
der liebe Gott uns schickt, mit wahrer Ergebung in 
Seinen heiligsten Willen tragen! Das wird dann 
alles Vorbereitung auf die ewige Weihnacht. Wir 
müssen ganz auf Gott vertrauen und auch von 
unserer Seite den Kopf hochhalten. Das gilt in der 
Mission, das gilt hier. Uns geht es, Gott Dank, 
gut. — Von den Neumissionaren, die wohl Weih- 
nachten schon mit Ihnen gefeiert haben, erhielt ich 
von der Reise zwei Postkarten: eine aus Genua, 


eine aus Singapore. Vielen herzlichen Dank! Ich 
bete für sie. Sie möchten munter ans Werk gehen! 
Der liebe Gott wird es segnen. 

Nun alles Gute! Viele 


an alle, auch an Ms 
für alle. Vergessen 

Möge das neue J 
gesegnetes sein für 


ı: viele herzliche Grüße 
gr. Pelzer!”® Ich bete und opfere 
Sie alle auch mich nicht! 

ahr ein recht reiches, von Gott 
die Mission! Ihr im hl. Vater 


Oldenburg, 5. Dez. 1935 

Brief an die Missions-Prokuratoren 
Zum Weihnachtsfest und zum Beginn des neuen 
Jahres möchte ich Ihnen von ganzem Herzen danken 
für Ihre mühevolle Missionsarbeit im verflossenen 
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ie Arbeit 
Jahre. Wie noch in keinem I BT 
u menschlich gesprochen — SO S S nn. HEN 
b deren Dank! Noch mehr un N 
ao dem lieben Gott dafür dan Pal ee 
no a ften, und für jedes Kreuzle! A NE 
arbeiten Ei in. die Arbeit hineinflocht, Feenen! 
en a im neuen Jahr unsere Arbeit an OU aCE 
2 a ist das letzte Jahr für ya N 
a h geworden. Der liebe Gott ie BER 
lea , daß nicht die Arbeit bir RE 
ae ee für die Mission das Entsc e BE: 
a a und wahre Kreuzesliebe. See 
unge x ene Erfahrung lehrte: are zeigen 
2 en Mic or reundbe und FO betheiligung 
en es Missionsarbeit und ae ne 
ee Ich gegenseitig bedingen Sitige und uns 
a 3 trennen sind. Solche N neuen Jahr 
ag Maar, Wort un i 
| streben U he Zie 
= ser Aiabeilr e, N Gebet. 
in as j in Wuns Y nen, 
Te De  Kppe made un sEnen, 
Das göttliche re Beuinn des n 
ver ghung craft und opferfreudige Ts der „Mis- 
u Wie Sie aus dem ‚AposS Ir Arbeit en 
u n, 15 ‘den a 
ne ai gesegnet. ae Be en 
China-Mis 


für 
j teresse 
viziaten ist reichstes In Missionsberuf 


a une 

und ein Sich Drang. 77 vopker und Gebet 
Mich Ihrem tagil PT. 

fehlend, bin ich . . . Ihr De 


nn 
a vu u errreren 
pr 3 
L T. 
> - E 
I 
4°’ 


Das G itusi 
rab von P. Titus in der Dominikanerkirche zu Vechta 
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Gebet 


O heiligste Dreifaltigkeit, Du hast im Leben 
Deines Dieners Pater Titus Maria Horten wahr 
werden lassen die Sehnsucht des Völkerapostels 
Paulus „Allen alles zu werden, um alle für Christus 
zu gewinnen" (1. Cor. 9). Du hast Deinen Diener 
gelangen lassen zu einem ganz innerlichen, gottver- 
bundenen Leben. Du hast ihm eine große, starke, 
opferfreudige Liebe ins Herz gesenkt: Liebe zur 
Jugend, Liebe zu den Seelen in Welt und Kloster, 
Heimat und Heidenland. Du hast ihm ein gütigeS, 
tief empfindendes Herz gegeben, das mit nie vel- 
sagender Liebe und Hingabe die seelische und wirt- 
schaftliche Not gerade der Ärmsten der Armen ZU 


lindern und zu beheben suchte. Du hast ihm christ- 


lichen Starkmut verliehen, der ihn in allen Schwie- 


rigkeiten, herben Enttäuschungen U 
rechterhielt und ihm Kraft verlieh, auch die letzte 
Läuterung in freudiger Bereitschaft und restloser 
Hingabe über sich ergehen ZU lassen. 


- 


O heiligste Dreifaltigkeit, verleihe auch Bus auf 
die Fürbitte Deines treuen Dieners ein beharrliches 
Streben nach Heiligkeit, einen brennenden Eifer für 
die Ehre Gottes und das Heil der Seelen in Heimat 
und Mission durch Gebet, Opfer und das Apostolat 
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nd Leiden auf-: 
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der Presse. Gib uns ein liebendes Verstehen und 
ein hilfsbereites Herz auch für jede Not unserer 
Mitmenschen! Gib uns Starkmut in den Leiden und 
Prüfungen des Lebens, starkes Gottvertrauen und 
völlige Hingabe in den göttlichen Willen! Wenn 
es Dein Wille ist, dann erhöre mich auf die Für- 
bitte Deines Dieners Titus in dem Anliegen, das 


mir besonders am Herzen liegt . 


.. Herr, Dein Wille 
geschehe! 


Vater unser . 


. . Gegrüßt sei du, Maria . 
Ehre sei... | 


Nur für den Privatgebraud, z. B. 
neuntägigen Andadht. 
ähnlich sieht 


bei einer privaten 
Was einer öffentlichen Verehrung 
‚ 1St nach dem Kirchenrecht nicht statthaft. 


Mitteilungen über Gnadenerweise und Gebets- 
erhörungen möge man richte 


n an: Dominikaner- 
kloster, Vechta i. Oldbg. | 
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ANMERKUNGEN 


Ü mnasi- 
ı Das St.-Josephs-Konvikt war ein Inte m Xen Ba 
t jewesen, nach dessen et sionsprokura- 
be al : des alten Namens, Sitz der MIS  enörder 
a ne Albertus - Magnus - Verlags np Satirestem | 
Dandeert Gleichzeitig bot das a der 
terkunft, die in der Druckerei, im can das Sankk 
Bohn in der Wäscherei und N ahlet aan 
Tosepk: Rollen in Füchtel bei Vechta an Isnwestern 
Di : war Spiritual und Beichtvater 1 Missionspro: 
ie a Albertus-Magnus-Verlags Un hm der dama- 
ar : seiner Verhaftung De Dr Otmar M. 
- Pric des Vechtaer Klosters, e "Schwestern, 
en P., die geistliche Betreuung det "okuratur. 
Decker O. ur Verlags und der SEHR Er 
Da eh in für die 3 Gefangenen 7 Prozesses 
RT nat "und sich um die Führung lang in diesen 
kümmern mußte, war er tage- nd Worlieb die Haupt- 
Angelegenheiten auf Reisen. So verbliet, SF Natalie 
ke der Priorin der Sa el von P. Titus 
ut b müht war, alles im Sinn baldigen Rück- 
ne ih _ zumal man a N jnechuld — und 
Kane ce, ra, na mit ihm be 
deshalb alle Angelegenheile 


sprach. 


.2 Erholungsstunde der Schwestern. 


im 
Platz, war vor kurzem 


3 Ein geistliches Gedicht: Dein a worden! 


dru 
tus-Magnus-Verlag 9® 

Bu " DEIN PLATZ a ii 
Du stehst am Platz, den Gott dir 9 


dacht. 
Dem Platz, den er dir ig und Stab, 


ibt er dir Sch E raft. 
Dort ge Frucht, dort gibt © 5 


cht er dich 
will er dich segnen, SU je: 
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Nicht in der ganzen, weiten Welt, 
Er sucht dich nur an deinem Platz, 
Dem Platz, wo er dich hingestellt. 


Bleib’ auf dem Platz, den Gott dir gab, 
Und halte dort in Treue aus! 

Ist er ein Kreuz, steig’ nicht herab, 

Ist's Feuersglut, weich‘ ihr nicht aus! 
Blick’ auch nicht seufzend rechts und links, 
Scheint er verborgen dir und klein! 

Auf diesem Platz, den Gott dir gab, 

Will er durch dich gepriesen sein. 


Was du versäumt an deinem Platz, 
Auc wenn es niemand ahnt und sieht, 
Das bringt um einen Segensschatz, 
Vielleicht ein gottgeliebtes Glied. 
Bedenk's: den Platz, den Gott dir gab, 
Kann niemand füllen jetzt als du. 

Es ist nicht gleich, ob du dort stehst, 
Denn jetzt braucht er grad dich dazu. 


Nimm täglich hin in Freud’ und Schmerz 
Den Platz, den Gottes Lieb’ dir bot: 
Versenk' in Jesu heil'ges Herz 

Dein eig’nes Wünschen bis zum Tod. 
Soll Gott begegnen dir mit Sieg, 

Soll er erhören dein Gebet, 

Er tut’s nur, wo sein Streiter treu 

Auf dem gewies’nen Posten steht. 


Gehst du von deinem Platze fort, 
Getäuscht durch eitlen, falschen Schein, 
Bist unnütz und am falschen Ort 

Und fehlest da, wo du sollst sein. 

Nur wenn du Gottes Wege gehst, 

Wird Gottes Gnade mit dir sein. 
Wenn nicht an deinem Platz du stehst, 
Bist du verlassen und allein. 





i b, 
Brich dir nicht selbst die BIO 
Sag niemals deinem BONN 335 
Nur auf dem en 
Wird seine ganze Fülle En ah 
Ja, auf dem Platz, den Ra 
Sa, En WA ist 

] r sieht, 
re Seligkeit und Ruh‘. 


dich 
Sieh, wenn er kommt, sucht Sr Ar 
Nicht in der ganzen RE 
Er sucht dich NANEN FE 
Und dann) Se Araiact gl 
It er an deinem FE ee 
Versetzt er dich, gibt dir. a 
Auf seinem Thron ım Hei 


ı s. Anmerkung 41 
5 s. Anmerkung 29 


6 s. Anmerkung 8 ingsttage für dr 
ar es üblich, am N Rückseite 
” Im Kloster ni der zu verlosen, au des HI. Geistes 
Schwestern Bi ine Frucht der GR p. T. gezogen 
eine a N Ein solches Bild war 
erzeichne er \ s 
ebeten, seine BelEN BER mitgehalten 
s P, Titus hatte Den von einer nei 
len rar KEN Fall seiner Verhin 
we 


. + x ’ r 
9 Leiblicher Bruder von F- Wi, 7 1935 ihr Goldenes 
10 Schwester Stefana feierte am 7. 


.. e- 
Profeßjubiläum. en Schw 


Is Witwe bei d 


; ten 
itus war 4 iß eingetre 
a Vauklen Yon een in Moselwei Mi 
stern von der 
und ebendort gestorben ME, 


12 Das Goldene Profeßjubiläum der Schwester Stefana. 
13 vom ewigen Rosenkranz. 


14 Am 2. Juli weihte sih di 


e ganze Kongregation der 
Mutter Gottes. 


15 Die Schwestern beteten 


allabendlich nach dem Nadht- 
gebet für die Gefangenen 


die Allerheiligen-Litanei. 
165. Anmerkung 1. 


17 Alles, außer Wibbelt, 


Druckerzeugnisse des Albertus- 
Magnus-Verlages. 


1S Gib uns den Frieden, von einer Dominikanerin. 


® Die Missionare in China fürchteten, infolge der Ver- 
haftung und Einkerkerung ihres Prokurators könnten 
der Nachschub und die notwendige finanzielle Unter- 
‚stützung für die Mission Einbußen erleiden. 


0 Spiritual im Mutterhaus der Kongregation. 
21 p, Lacordaire, Die heilige Maria Magdalena. 
*= s. Anmerkung 41, 

23 Abkürzung für Jakobine. 


>14 Prospekt über das Buch: P. Lacordaire, Die hl. Maria 
Magdalena. 


>” Wurde von den Schw 
Gefängnis geschickt. 


?6 Mutter M. Natalie Bedbur wär 1934 vom Mutterhaus 
Ilanz (Schweiz) als Priorin nach Vechta gekommen. 


®7 K. Hock, Der Wandel in Gottes Gegenwart. 


8 Hinweis auf das Opferungsgebet: 
frau und Mutter, wenn du vor dem 


estern dem hochw. P. Titus ins 


„Gedenke, o Jung- 
Angesichte Gottes 
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ä Beiname 
34 Jeder Dominikaner trägt als 


lerin und wende seinen Zorn 


a ee Mutter Gottes zur Oster- 


von uns ab.“ (Messe von | 
zeit). Aut ann 
trag, der U 
% 4 atte ın einem Vor elte, eın 
. a alası Vorkebr mit dem lieben nr wale in 
lei s Erlebnis erzählt. Eine Schar stes Lied: „Fuchs, 
einer Kirche dem Heiland Mc 
Eu hast die Gans gestohlen... vorg | REN 
30 Abschrift mit Noten aus dem Festofficium 
melfahrt. ' 


31 am Feste Mariä Himmelfahrt. 


ö . t Gewalt, 

immelreich leide : 

ee Narr 5 = er Erstlingsmärtyrer de 
P. Ludwig . ae 


i issi in China. 
deutschen Dominikaner-Mission I 


ichzeitig 
oO. P. war glei ten 
, Stuhlweißenburg ‚ Titus Horte 
_ ae, Laurentius Siemer und P 
mit P. 


er : nburg. 
im Gerichtsgefängnis zu Olde n den Namen: 


Maria. 


35 d, h. Mutter der schönen Fe der hl. Profeß. 
36 Das kanonische Examen vor Ablegung 
as 


iE 
fred M. Enge 
37 Pp, Walter M. Lödding O. Be vo. | 
hardt O. P., P. Ferdinand M. aa eeeonlege ir 
38 Patres und Schüler des damaligen St.-Jo N anztest 
| Fr ansta 
üchtel bei Vechta verals 
ie Mutter-Gottes-Prozession tel 
Wald, an der sich die Gläubig 


T Folgen 
m j ar an den. 
hlweißenburg w cozentige | 
H a Einzeinitt die seine hochp 
S 


* S 1 - A 
immerte, daß S!® <.nanis elen 

2 Ve Oktober 1935 im Gefäng 

Koma führte, 4 | 


zugrunde gegangen. 


12 


0 Der Gerichtstermin war auf den 29. Oktober festgelegt. 


#1 Gisela, Nic itus, die sich mi 
a Nichte von P. Titus, die sich mit Klostergedanken 
12 Bischof Clemens Au 
: gust, Graf von Galen, hatt läß- 
Be gas an Da 05 Cphe.Konvikt 3er Mutter 
en, den Schwestern im Jahr ieI- 
tage zur Ausspannung und Erholung zu alten IM 


33 Fotos von der neuerbaut 


Lankiatu (Fukien-China). en Kirche der Missionsstation 


14 um Gebetshilfe für den Gerichtstermin 


15 Am 4. November 1935 fa 
: nd die Gerichtsverh ] 
Oldenburg ihren Abschluß. Die SEE RT nk 


Berlin hatte „weisun aß“ 

h nd gsgemäß" Zuchtha 

a uengenait erkannte für P. Titus auf ae 
efängnis und Mk. 70 000,— Ge YlrdbfBe- 


‚ ldstrafe, E 
rufung von seiten der Verurtei u brav or 
eilte 
Berufungsverhandlung am 30./31. Tanfonech "3 en: 
nicht mehr erlebte, wurde de ‚Cie £. I1tus 


P. Provinzial Laurentius Siemer, freigesprochen 


16 Hingabe an Maria, 

47 . . . .. | 
eine Abschreibearbeit für die Missionsprokuratur 

18 d. h. Ganz schön bist du, Maria. 


39 für den Albertus -Ma 


prokuratur. gnus - Verlag und die Missions- ' 


50 ei 

tation im St. Josephs Konvikt nnukeihaus, die zur Visl 
5l mit den geschriebenen Adressen. | 

5? P. Lukas M. Knackfuß, Mein Weg zur Klosterpforte . 

53 d. h. Adressen von Laienförderern und -förderinnen. 


7 ! 
»% Generalmeister des Dominikanerordens 
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T einzige Überlebende, 





55 d.h. Freut euch immerfort im Herrn, abermals sage ich 
euch, freuet euch! 

56 d. h. Die Erbarmungen des Herrn will ih ewig 
singen. 

57 Wallfahrtsort Maria Licht in Graubünden, Schweiz. 


be- 


55 Namenstag von P. Titus. 
5® Termin für die Berufung. 


60 Der selige Franziskus de Capillas a 
Orden war der erste Märtyrer 
Fukien-China. 


61 Es war der letzte Brief. Anschließend kam PO 
Drängen von P. Laurentius und vor allem Bu Er IEAOR 
des Gefängnisgeistlichen, Vikar Grafenhorst, Avid. 
vergitterte Krankenzelle des Peter-Friedri dlih viel 
Hospitals. Dort hat p. Titus noch en en 
gelitten, körperlich und seelisch. Die =R na zu 
zeriüttet, er litt an Unruhe, Atemnot usw. 9 Bald 
Tag wurde es schlimmer. Er konnte nicht ee auf: 
mußte man ihn so, bald so legen, Dear furchtbare 
recht sitzen, bald wieder liegen. Es waren land: 
Tage und schlaflose Nächte. Hilflos lag er zum. ie 
da nicht immer eine Diakonissin ZUT Stelle Yo Ya dig 
wie der Heiland am Kreuze, ständig DEIzn her in 

und dankbar, eine Erbauung für alle, ir RE man den 

‚Berührung kamen. Am letzten Tage bette se Fürstehe 

Sterbenden um und legte ihn in das SON niehat geno 

zimmer des Hospitals. Nur kulz und da 


E * ; mes un die 
P. Titus Weite und Schönheit des Se nachts um 


Freiheit, dann starb er am 25. Januar ini 
BE Uhr. Er hinterließ bei allen, selbst Del nis in 
sten Gefängniswärtern und den Diako 4 


starken Ein- 
deren Pflege er sich zuletzt befand, GES rinien a 


: tlichen, ; 

druck eines ganz außerorden ER ligen. 

gütigen und abgeklärten Menschen, SAT en Schworfer 

62 In Bad Liebenstein weilte P. Titus mit sein 
zu einer Augenkur. 


us dem Dominikaner- 
des Missionsgebiets 
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63 Bruder von P. Titus, s. Zt. Landgerichtsdirektor. 
64 über die Gerichtsverhandlung. 
65 Profeßtag der Schwester Johanna. 


60 5, Anmerkung 11. 


PP. Dr. Polycarp M. Siemer O. P., der im Dienste der 


China-Mission 1938 in USA bei einem Autounfall tödlich 
verunglückte. 


68 Widerstehet tapfer im Glauben. 


69 Rektor des Kollegs, P. Dr. Plazidus M. Wehbrink DB 


0 Mutter-Gottes-Wallf 


ahrt bei Cloppenburg in Südolden- 
burg. 


‘1 Prokurator des Klosters, 


‘= Schüler der oberen Klasse 


exerzitien in den weltliche 
kus ein. 


traten am Schluß der Jahres- 
n 3. Orden vom hl. Domini- 


‘® Namenstag des P. Prior. 


“4 P, Jordanus M. Himio 
i. J. 1913 nach China 
kanermissionare und 
chow, starb 1925 im M 


ben O. P., einer der drei ersten, 
ausreisenden deutschen Domini- 
erster Oberer der Mission Ting- 
utterhaus der Schwestern in Ilanz. 


”5 Beide s. Zt. Missionare in China. 


% Apostolischer Präfekt des Missionsgebietes Tingchow. 
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